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VORWORT. 


Ausgehend  von  dem  Studium  der  künftleri Sehen  Darstellungen  der 
Amazonen  habe  ich  die  litcrarifche  Behandlung  der  die  kriegerifchen 
Heroinen  betreffenden  Sagen  bei  den  griechischen  und  römifchen  Schrift- 
ftellern  unterfucht  und  in  diefer  Schrift  die  Monumente  der  wichtigsten 
unter  diefen  Sagen,  der  attifchen,  zu  erläutern  gefucht.  Die  attifche  Sage 
ift  in  fich  keine  einheitliche,  Sondern  zerfallt  in  zwei  nicht  immer  mit 
einander  verbundene  Theile,  in  die  Erwerbung  der  Amazone  durch  The- 
Seus  und  in  den  Kampf  der  Amazonen  in  Athen.  Diefe  Theilung  musste 
bei  der  Anordnung  des  Stoffes  zur  Geltung  kommen,  im  Uebrigen  habe 
ich  mich  bemüht,  die  Ueberliefcrung  So  zufammenzuftellen , dass  die 
chronologischen  und  die  eidographifchen  Gesichtspunkte  in  gleicher  Weife 
berücksichtigt  werden. 

Die  bedeutendsten  Kunstwerke,  welche  in  Betracht  kommen,  Sind 
bereits  in  Werken  veröffentlicht,  die  allen  FachgenoSSen  zur  Hand  Sein 
dürften,  ihre  Wiederholung  Schien  daher  unnöthig  zu  Sein.  Für  den  in 
Athen  gefundenen  Sarkophag  mit  Amazonenkämpfen  ift  eine  Publikation 
Schon  von  anderer  Seite  verfprochcn.  Der  vorliegenden  Schrift  dienen 
nur  die  Abbildungen  von  zwei  gefchnittcnen  Steinen  aus  der  Sammlung 
der  Parifer  Bibliothek  zur  Zierde,  welche,  obgleich  dem  gewählten  Thema 
nicht  unmittelbar  zugehörig,  doch  nicht  länger  unbekannt  bleiben  Sollten, 
weil  Sie  für  Alle , die  Sich  mit  der  Untersuchung  über  die  berühmten 
ephefifchen  Amazonenftatuen  beschäftigen,  von  Intereffe  Sein  werden.  Die 
Güte  des  Herrn  Chabouillet  geftattete  mir  vor  einigen  Jahren,  die  Zeich- 
nungen der  beiden  Steine  anfertigen  zu  laSSen. 

Die  neuere  mythologische  Forfchung  hat  die  Amazonen  mehrfach 
mit  den  Walkyren  oder  mit  dem  wilden  Heere  am  Himmel  verglichen 
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oder  in  ihren  Sagen  Spuren  des  Dienftes  einer  von  den  femitifchen  Völkern 
Afiens  verehrten  kriegerischen  weiblichen  Gottheit  zu  erkennen  geglaubt. 
Trotz  meiner  Bemühung  bin  ich  nicht  in  die  Lage  gekommen,  felbft- 
fhindig  den  Werth  zu  beurtheilen , welche  die  aus  der  nordifchen  oder 
afiatiSchen  Götterlehre  vorgetragenen  Analogien  für  eine  umfaSSendere 
Erkenntniss  der  mythologischen  Natur  der  Amazonen  befitzen.  Eine 
Bezugnahme  auf  diefe  mythologischen  Betrachtungen  musste  daher  dieSer 
Schrift  ferne  bleiben. 

Für  die  Förderung,  welche  mir  im  Laufe  der  Arbeit  von  meinen 
Freunden  zu  Theil  geworden  ift,  Sage  ich  denfelben  warmen  Dank. 

Rom,  Anfang  Juni  1875. 


A.  Klügmann. 
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Das  Glaukoslied  der  Ilias  nennt  als  die  letzte  That  Bellerophons, 
dass  er  männergleiche  Amazonen  erfchlagen,  Schaaren  von  männergleichen 
Amazonen  hat  Priamos  in  feiner  Jugend  am  Sangarios  als  Bundesgenoffe 
der  phrygifchen  Könige  bekämpft.  Die  Ilias  kennt  überhaupt  in  Afien 
kaum  andere  Kämpfe  der  mythifchen  Vorzeit  als  diejenigen  gegen  die 
kriegerifchen  Weiber , aber  auf  die  Schilderung  derfelben  geht  fie  nicht 
weiter  ein,  nur  ein  Vers  des  Schiffscatalogs  gedenkt  noch  einer  Amazonen- 
fage . den  Hügel , an  welchem  Hcktor  die  Troer  ordnet , nennen  die 
Menfchen  Batiea,  die  Lnfterblichen  aber  das  Mal  der  vielfpringenden 
Myrine. 

Kriegerifcher  Ruhm  fremder  Weiber  und  nahe  Verbindung  derfelben 
mit  dem  Cultus  einer  Gottheit  find  die  Hauptmomente  aller  Sagen  von 
den  Amazonen  bei  den  Griechen.  Vereinigt  finden  fich  beide  in  dem 
Glauben , welcher  fie  zu  Töchtern  und  Dienerinnen  von  Ares  macht. 
Arktinos,  der  älteftc  der  nachhomerifchen  Epiker,  hat  Penthcfilca  eine 
Thrakerin  und  Tochter  des  Ares  genannt,  fortan,  ift  in  der  national- 
hellenifchcn  Sage,  in  Literatur  und  Kunft  die  kriegerifche  Natur  der  fremden 
Weiber  ftets  gefeiert  worden.  Jedem  Dichter  bleibt  fie  bewusst  und  kein 
griechifcher  Kiinftler  hat  eine  Amazone  jemals  anders  als  bewaffnet  und 
in  kriegerifcher  Tracht  dargeftcllt.  Aber  ausser  in  der  nationalen  Sage 
treten  die  Amazonen  auch  in  ftädtifchen  Sagen  auf,  befonders  in  den- 
jenigen der  griechifchen  Kolonien  an  den  Küften  Kleinafiens.  Sie  find 
hier  Eponymc , es  knüpft  fich  an  fie  zwar  keine  eigentlich  religiöfe  Vor- 
ftellung , aber  wohl  eine  für  den  Cultus  wichtige  Idee.  Die  berühmtefte 
unter  diefen  kleinafiatifchcn  Sagen  ift  die  von  Ephefos,  der  Stadt  der 
grossen  Naturgöttin,  welche  die  Griechen  Artemis  nennen,  die  Amazonen 
füllen  ihr  Cultusbild  geftiftet  oder  ihren  Tempel  gegründet  haben.  Die 
Dienerinnen  diefer  Göttin  mussten  Jungfrauen  fein,  und  gewiss  hat  diefe 

Cultusbeftimmung  nicht  wenig  dazu  beigetragen,  dass  man  den  Amazonen 
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jene  Rolle  in  den  Legenden  des  Cultus  zugewiefen  hat.  Aber  wie  die 
Abneigung  gegen  Liebe  und  Ehe  nicht  das  Fundament  des  Amazonen- 
charakters fondern  nur  eine  Folge  aus  demfelben  ift,  fo  besteht  auch 
kein  innerer,  nothwendiger  Zufammenhang  zwifchen  der  Göttin  und  den 
Weibern.  Die  Ausdehnung,  in  welcher  die  ftädtifchen  Amazonenfagen 
fich  finden , deckt  fich  durchaus  nicht  mit  der  Verbreitung  des  Dienftes 
der  ephcfifchen  Göttin,  im  Gegentheil  kaum  irgend  eine  unter  den  nach 
Amazonen  benannten  Städten  Kleinafiens  lässt  auf  ihren  Münzen  oder 
Infchriften  einen  Cultus  der  Göttin  von  Ephefos  erkennen.  Nimmt  man 
dazu,  dass  einzelne  jener  Eponymen  auch  in  der  literarifchen  Uebcrlieferung 
mit  anderen  Gottheiten,  Apollo  und  Hermes  in  Verbindung  gebracht 
werden,  fo  wird  es  klar,  dass  die  Bedeutung  diefer  Sagen  nur  auf  der 
Eponymie  in  weiterer  Faffung  diefes  Begriffs  beruht. 

Der  lebhafte  Trieb  der  Griechen,  zu  personificircn,  führte  sie  darauf, 
für  jeden  wichtigeren  Zweig  ihrer  Lebenseinrichtungen  im  Cultus  wie  in 
der  Politik  eine  beftimmte  Perfönlichkeit  als  Urheber  zu  bezeichnen,  aber 
diefc  Perfönlichkeit  konnte  kein  Mcnfch  gewöhnlicher  Art  fein , fondern 
nur  ein  Gott  oder  ein  Heros,  deffen  das  Maass  des  Mcnfchlichcn  über- 
fteigendc  Natur  dem,  was  er  vertrat,  eine  religiöfe  Weihe  verlieh.  Namentlich 
konnte  eine  Stadt  nicht  ohne  einen  Repräfentanten  gedacht  werden , der 
fie  heiligte;  die  ftädtifche  Genoffenfchaft,  ihr  gefchloffener  und  feftcr  Be- 
ftand  war  dem  Griechen  zu  wichtig,  um  nicht  fchon  der  Stadt  als  folcher 
einen  Cultus  zu  widmen.  Ein  Cultus  aber  fetzt  eine  beftimmte  Perfön- 
lichkeit voraus,  fo  dass  das  Bedürfniss  des  Cultus  und  jener  Trieb,  zu 
perfonifiziren , hier  untrennbar  verbunden  find.  Für  die  einfache  Vor- 
ftellungsweife  war  ein  folcher  Repräfentant  der  Stadt  zugleich  Stifter  und 
Eponym,  das  heisst  die  Stadt  war  fein  Werk  und  trug  feinen  Namen. 
Aber  man  liebte  es  auch,  einen  Gott  oder  einen  weitberühmten  Heroen 
an  die  Spitze  der  Gefchichte  der  Stadt  zu  ftellen ; blieb  dabei  eine  Un- 
gleichheit im  Namen’  fo  konnte  der  I-'ponyme  leicht  genealogifeh  mit 
jenem  Heroen  verknüpft  werden.  Dem  weiblichen  Gcfchlechte  vieler 
Städtenamen  entfprechend  traten  an  die  Stelle  der  männlichen  Eponymen 
oft  auch  Frauen , befonders  Amazonen.  Standen  diefelbcn  fchon  als 
Heroinen  den  Göttern  nahe,  so  machte  ihr  vielgefeierter  kriegerifcher 
Charakter  fie  mehr  als  andere  geeignet,  Repräfentanten  rüftiger  und  that- 
kräftiger  Städte  zu  fein,  und  da  man  fie  fich  als  ein  fremdes  Volk  dachte, 
konnte  aus  ihrer  unbefchränkten  Zahl  für  den  Namen  einer  jeden  den 
Griechen  fremdlautenden  Stadt  eine  Vertreterin  gefunden  werden,  die  als 
Gegnerin  von  Herakles,  Achill,  Bellerophon,  Thefeus  volle  hcroifche 
Würde  befass.  Jede  Stadt  endlich  konnte  von  einer  folchen  Eponyme 
das  ficherfte  Wahrzeichen  ihrer  Anwefcnheit,  ihr  Grabmal,  zu  befitzen 
glauben.  Im  eigentlichen  Griechenland  hat  man  den  fremden  Heroinen 
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Benennungen  von  Städten  begreiflicher  Weife  nicht  zugefchrieben , auch 
als  Stifterinnen  von  Heiligthümern  find  fic  hier  nur  an  wenigen  Stellen 
gefeiert  worden,  häufiger  knüpfte  ficli  ihr  Gedächtniss  an  Gräber. 

Unter  allen  Amazonenfagen  ift  die  attifche  weitaus  die  wichtigfte, 
nicht  nur  wegen  des  Reichthums  ihrer  Ueberlieferung,  fondern  auch  weil 
in  ihr  das  Element  des  Cultus  in  direkter  Beziehung  fleht  mit  dem 
Charakter  der  Amazonen,  weil  die  Amazonen  in  Athen  als  Töchter  und 
Dienerinnen  von  Ares  gegolten  haben , keiner  anderen  Gottheit  nahe 
flehen  ausser  dem  Kriegsgotte.  Freilich  ift  ihre  Verbindung  mit  Ares 
auch  hier  hauptfächlich  nur  für  den  Cultus  von  Bedeutung  gewefen  und 
tritt  in  der  Ueberlieferung  nicht  immer  hervor.  Sieht  man  von  diefem 
Moment  der  Sage  zunächft  einmal  ab  und  betrachtet  fic  nur  in  ihren 
allgemein  bekannten  Zügen,  fo  lautet  fie  in  der  Kürze:  Thefeus  raubt 
eine  Amazone  aus  ihrer  Heimath  und  führt  fie  nach  Athen,  die  übrigen 
aber  eilen  ihm  nach,  kämpfen  mit  ihm  und  den  Seinen  in  Athen  und 
werden  befiegt. 

Unter  den  attifchen  Sagen  gibt  es  eine  fehr  ähnliche,  diejenige  vom 
Raube  der  Helena,  ln  Gemeinfchaft  mit  Peirithoos  zieht  Thefeus  aus, 
Helena  zu  entführen ; während  er  dann  Athen  wiederum  verlässt,  um  für 
feinen  Freund  Perfephonc  zu  gewinnen,  kommen  die  Dioskuren,  Helena’ s 
Brüder  und  führen,  glücklicher  als  die  Schwertern  der  Amazone,  die 
Geraubte  wieder  heim.  Die  hier  vorliegende  Analogie  könnte  darauf 
führen,  die  Amazone  und  Helena  in  nähere  Parallele  mit  einander  zu 
fetzen , zumal  da  die  lielenafage  allem  Anfcheine  nach  die  ältere  von 
beiden  ift , jedenfalls  eine  ältere  TraditiQn  in  der  Literatur  und  Kunft 
befitzt  und  feit  der  Zeit,  in  welcher  die  Amazonenfage  in  den  Vorder- 
grund tritt,  ihrerfeits  mehr  und  mehr  verfchwindet.  Indeffcn  lässt  fich 
unfrer  Anficht  nach  die  Vcrmuthung  nicht  begründen,  dass  Hippolyte 
oder  Antiope,  wie  in  Athen  die  vom  Thermodon  Geraubte  heisst,  jemals 
eine  andere  mythologifche  Bedeutung  gehabt  hat , als  diejenige  einer 
Amazone. 

Die  kriegerifchcn  Heroinen  waren  durch  ihre  Kämpfe  mit  den 
grössten  nationalen  Helden  bereits  lange  hochberühmt,  bevor  die  attifche 
Sage  Geftaltung  gewonnen  hat.  Sowohl  die  herakleifche  als  die  ilifche 
Amazonensage  ift  auf  den  Gebieten  der  älteren  Dichtung  und  Kunftübung 
häufiger  vertreten,  als  die  attifche.  Erft  der  fpätefte  Kykliker,  der  Ver- 

faffer  der  Noftcn,  hat  letztere  berührt  und  unter  den  Lyrikern,  wie  es 

« 

lcheint , Niemand  vor  Pindar,  auch  die  älteren  Kiinftler  haben  fich  mit 
ihrer  Darftellung  kaum  befchäftigt,  nur  zwei  Vafenbilder,  welche  in  der 
Weife  des  älteren  Styles  mit  fclnvarzcn  Figuren  bemalt  find,  führen  fie 
uns  vor  Augen.  Allein  aus  dem  Alter  der  Tradition  eine  Folgerung  zu 
ziehen  hinfichtlich  des  Alters  der  Sage  felber,  bleibt  misslich,  es  lässt 
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fich  weder  ftrenge  beweifen  noch  widerlegen,  dass  Thcfeus  in  feinen  Be- 
ziehungen zu  den  Amazonen  bloss  ein  Nacheiferer  von  Herakles  und 
Achill  gewefen  ift.  Nur  fo  viel  tritt  in  der  Gefchichte  der  Sage  klar 
hervor,  dass  fie  erft  in  den  Tagen  von  Aefchylus  und  Phidias  eine  Be- 
achtung gefunden  hat , welche  fie  aus  ihrem  dunklen  Urfprungfe  heraus- 
führte. 

Als  die  Bedeutung  und  Macht  Athens  fich  durch  die  Perferkriege 
in  wunderbarer  Weife  gehoben  und  die  Stadt  in  die  allgemeinen  Schick- 
fale  von  Hellas  mit  Thatkraft  und  Erfolg  eingegrififen  hatte,  war  cs 
natürlich,  dass  man  auch  für  den  Repräfentanten  der  Vorzeit  des  Staates 
einen  höheren  Ruhm  in  Anfpruch  nahm.  Die  Grösse  des  Staates  in  der 
Gegenwart  duldete  keine  dunkle  oder  unrühmliche  Vergangenheit.  Das 
neue  Athen  fand  in  Thcfeus  feinen  politifchen  Heros,  fein  Name  fowohl 
wie  der  Glaube  an  tapfere  Thaten,  welche  er  vollbracht,  machte  ihn 
dazu  geeignet.  Man  gefiel  fich  mehr  und  mehr  darin , ihn  zum  Theil- 
nehmer  an  den  grossen  Unternehmungen  der  Heroen  der  Vorzeit  zu 
machen,  ihn  felbftftändig  in  die  berühmteften  Sagen  der  Nachbarflamme 
eingreifen  zu  laffen , ihn  mit  kriegerifchcm  Ruhme  zu  überhäufen.  Ein 
deutliches  Bild  der  allmählichen  Entwicklung  diefer  patriotifchen  Er- 
findungen bietet  die  Sage  von  der  durch  Thefeus  herbeigeführten  Be- 
flattung  der  Leichen  der  vor  Theben  gefallenen  argivifchen  Heroen. 
Während  die  Boeoter  erzählten,  Adrafl  habe  die  Thebaner  durch  Kunfl 
der  Rede  bewogen,  die  Leichen  zu  beflatten,  trat  bei  Aefchylus  Thefeus 
an  die  Stelle  von  Adrafl  und  bei  Euripidcs  dann  weiter  ein  durch 
Waffengewalt  von  Thefeus  errungener  Sieg  über  die  Thebaner  an  die 
Stelle  der  gütlichen  Ueberredung  x).  Auch  gegen  Euryflheus  soll  Thefeus 
fiegreich  gekämpft  haben,  als  diefer  verlangte,  dass  die  Herakliden  die 
ihnen  in  Attika  eingeräumten  Sitze  verlaffen  füllten.  Es  war  dies  eine 
Sage  der  attifchen  Tetrapolis,  in  welcher  Herakles  einen  alten  Cultus 
hatte,  und  man  erkennt,  dass  urfprünglich  Herakles,  Hyllos  und  Jolaos 
in  der  Sage  eine  weit  grössere  Rolle  gefpielt  haben , als  Thefeus  oder 
dessen  Sohn  Demophon*  2).  Thefeus  Sieg  über  die  ihm  verwandten 
Pallantiden  bot  der  patriotifchen  Tendenz  keinen  günfligen  Stoff  zur 
Verherrlichung,  an  dem  Ruhme,  welchen  er  fich  im  Kentaurenkampfe 
erwarb,  hatte  Athen  keinen  unmittelbaren  Antheil.  Aber  dass  die  Kinder 
des  Kriegsgottes  von  Thefeus  und  den  Bürgern  in  Athen  felbfl  befiegt 
worden  waren,  musste  die  Phantafic  des  Volkes  im  höchflen  Grade  feffeln. 

Mit  denjenigen  Sagen , in  welchen  das  attifche  Volk  feine  tiefen, 
poetifchen  Naturanfchauungcn  niedergelegt  hat,  befitzt,  wie  es  fcheint, 


')  Find.  Ol.  VI,  15.  Euripid.  Suppl.  637.  Plutarch  Thef.  29.  Stein  zu  Herod  IX,  27. 

2)  Paul".  I,  32,  5.  Diod.  IV,  f>7.  XII,  45-  Ifokrat.  Helen,  encom.  31. 
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keine  einzige  von  den  patriotifchen  Erzählungen  von  Thefeus’  Kriegs- 
ruhm nähere  Berührungspunkte.  Jedenfalls  gilt  dies  von  der  Amazonen- 
fage,  fie  ifl  ein  fpröder  Stoff,  der  ifolirt  bleibt.  Selbft  mit  der  Sage 
von  Hippolytos  tritt  fie  nur  in  eine  äusserliche  Verbindung.  Nach  der 
älteren  Ucberlieferung,  deren  Gewährsmann  Pindar  id,  war  nicht  Hippo- 
lytos, fondern  Demophon  der  Sohn  von  Thefeus  und  der  Amazone, 
gewiss  weil  diefer  als  der  kriegerifchede  unter  den  Söhnen  von  Thefeus 
galt,  an  den  Kämpfen  von  Troja  Theil  genommen  und  auch  an  Stelle 
feines  Vaters  den  Herakliden  Beiftand  geleidet  haben  follte3 4).  Die  be- 
kannte Tradition  von  Hippolytos’  Abdämmung  id  vielleicht  erd  durch 
Euripides  gefchaffen,  deffen  Tragödie  dann  jene  andere  Genealogie  ganz 
verdrängt  hat.  Auch  hat  der  Tragiker  die  Abdämmung  feines  Helden 
nur  in  fehr  einfeitiger  Weife  benutzt,  denn  vergebens  fucht  man  in  feinem 
Drama  ein  Wort,  in  welchem  er  die  Sinnesart  von  Hippolytos,  deffen 
Anhänglichkeit  an  Artemis  und  Abneigung  gegen  Aphrodite  aus  dem 
Charakter  der  Mutter  abzuleiten  und  zu  begründen  fich  bemüht,  vielmehr 
id  es  nur  fein  Zweck , den  Amazoniden  als  Sohn  einer  Fremden , als 
Nothos,  der  kein  volles  bürgerliches  Recht  befitzt,  erfcheinen  zu  laffen. 
So  nennt  er  auch  nie  den  Namen  der  Mutter,  fondern  bezeichnet  de 
dets  in  emphatifcher  Weife  bloss  als  die  Amazone.  Später  hat  Seneca 
allerdings  in  feiner  Tragödie  Phädra  Hippolytos’  Charakter  als  den  eines 
Amazonenfohnes  zu  fchildern  gedieht,  die  betreffenden  Verfe  laffen  es 
jedoch  wenig  glaublich  erfcheinen,  dass  er  de  feinem  griechifchen  Vorbilde 
entlehnt  hat  l). 

Wie  Euripides  haben  auch  andere  Athener  die  thefeifche  Amazone 
nicht  mit  einem  Eigennamen,  fondern  fchlechthin  die  Amazone  genannt. 
Ueberhaupt  id  ihr  ein  feder,  fich  gleich  bleibender  Eigenname  nicht  zu 
Theil  geworden,  kein  individueller  Name  konnte  ihr  Wefen  fo  deutlich 
ausfprechen  wie  die  allgemeine  Bezeichnung  ihres  Stammes.  In  der 
literarifchen  Ueberlieferung  heisst  de  wohl  eben  fo  oft  Antiope  wie 
Hippolyte,  die  Schriftdeller  haben  jedoch  nicht  ganz  willkürlich  zwifchen 
beiden  Namen  gewählt,  vielmehr  laffen  fich  bedimmte  Regeln  für  den 
Gebrauch  derfelben  aufdellen  und  wir  möchten  die  vorliegende  Einleitung 
in  die  Sage  nicht  fchliessen,  ohne  diefe  Regeln  zu  erörtern. 

Hippolyte  gehört  zu  den  vielen  Compofitcn  von  innug,  welche  die 
Griechen  gerne  als  tyamen  gewählt  haben.  In  der  herakleifchen  Amazonen- 
fage  hat  fich  diefer  Name  als  derjenige  der  Königin , deren  Gürtel 


3)  Pindar  bei  Plut.  Thef.  28.  Lefches  bei  Paufan.  X,  25,  2.  Pherekydes  bei  Anton. 
Liber.  33.  Vgl.  Paufan.  1,  28,  9. 

4)  Euripid.  Hippol.  vs.  308,  9f>2.  1083.  Seneca  Hippol.  vs.  233,  5’6,  658,  910. 
Das  Wort  ’y^fia^ovidtjg  lieft  man  am  Schluffe  des  Artikels  von  Steph.  Byz.  v.  ’ slfia^oveg. 
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Herakles  zu  holen  kam,  verhältnissmässig  früh  feftgefetzt  und  dadurch 
unter  allen  Amazonennamen  den  grössten  Ruhm  erlangt r>).  Der  thefeifchen 
Amazone  ift  der  Name  zunächft  von  denjenigen  Schriftftellern  gegeben, 
welche  die  attifche  Sage  ganz  ohne  Verbindung  mit  der  herakleifchen 
erzählten  und  darum , ohne  eine  Verwechslung  fcheuen  zu  dürfen , den 
erlauchteften  Amazonennamen  verwenden  konnten,  fo  die  Atthidographen 
Kleidemos  bei  Plut.  Thef.  27  und  Iftros  in  feinem  Katalog  der  Frauen 
von  Thefeus  bei  Athen.  XIII,  557,  und  bei  Euftath.  ad  Iliad.  p.  1345,  54, 
vgl.  ibid.  p.  402,  44,  dann  Ifokrates  Panath.  ,193,  der  Verfertiger  der 
Tabula  Albani5  6),  und  die  römifchen  Dichter  Propertius  V,  3,  43,  Statius 
Thcb.  XII,  534.  636,  vgl.  Hygin  Fab.  163  und  Schol.  Acron  zu  Hör. 
Carm.  III,  7,  17.  Bei  Anderen  darf  man  eine  Einwirkung  der  Hippolytos- 
fage  annehmen,  infofern  einige  fpätere  Erzähler  diefer  Sage  den  von 
Euripides  nicht  erwähnten  Eigennamen  der  Mutter  demjenigen  des  Sohnes 
affimilirt  haben,  vgl.  Hypothefis  Eurip.  Hippol.  init.,  Zopyros  bei  Stobaeus 
LXIV,  38,  Plutarch  Parall.  gr.  34,  Schol.  Ariftoph.  Ran.  849,  Tzetz  ad 
Lykophr.  449.  1329,  Servius  ad  Aen.  VII,  761,  Mythogr.  Vatic.  I,  46. 
II,  128.  — Warum  man  den  Namen  Antiope  für  die  Amazone  gewählt 
hat,  ift  nicht  völlig  klar.  Es  liegt  indeffen  nahe,  daran  zu  erinnern,  dass 
er  den  gleichen  Anfang  hat  wie  das  homerifche  Beiwort  der  Amazonen 
ävrtö'vsipai,  und  dass  er  zugleich  ein  befonders  in  der  an  Attika  grenzenden 
Landfchaft  Boeotien  fehr  gefeierter  Heroinenname  ift.  Letzterer  Umftand 
ift,  wie  wir  fehen  werden,  nicht  ausser  Acht  zu  laffen  gegenüber  der 
epifchen  Ueberlieferung  des  Amazonennamens  in  den  Fragmenten  aus 
den  Noften  bei  Paufan.  I,  2,  1,  und  aus  der  Thefeis  bei  Plutarch  Thef.  28. 
In  beiden  epifchen  Erzählungen  kämpft  Thefeus  neben  Herakles  und 
überhaupt  ift  der  Name  Antiope  bei  denjenigen  im  Gebrauche,  welche 
Thefeus  an  Herakles’  Zuge  zum  Thermodon  Theil  nehmen  laffen.  Die 
von  Thefeus  erworbene  Amazone  musste  in  diefem  Falle  anders  heissen 
als  die  Königin,  deren  Gürtel  Herakles  erlangt,  vgl.  Herodor  bei  Tzetz. 
ad.  Lykophr.  1327,  Menekrates  und  Philochoros  bei  Plutarch  Thef.  27, 
für  welch  Letzteren  der  Name  Antiope  der  übliche  ift,  dann  Diodor  IV, 
16,  28,  Hygin  Fab.  30.  Aber  auch  die  Ueberlieferung  des  Namens  auf 


5)  Vgl.  Welcker  Alte  Denkm.  111,  S.  363.  Es  verdient  Beachtung,  dass  der  Name, 
abgefehtn  von  den  Amazonenfagen , nur  in  folchen  Sagen  lieh  wiederfindet , in  welchen  es 
fich  um  Kentauren  handelt,  vgl.  Find.  Nem.  IV,  92,  Apollod.  111,  13,  3,  lbykos  bei  Schol. 
Apollon.  Rhod.  1,  287,  ferner  Diodor  IV,  33. 

6)  Vgl,  Michaelis- Jahn  , Griech.  Bilderchron.  S.  72,  Zeile  316  f.  Die  lückenhafte 
Stelle  ift  zu  lesen  : 

Kal  sXaßev  Otjosvc;  cuJj^tctA«]- 
rov  'InnoXvrav. 

vgl.  Bullet,  d.  Inll.  1875,  Bericht  über  die  Sitzung  am  2.  April. 
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den  Vafenbildern , welche  Thefeus’  Raub  darftellen,  fowie  bei  Pindar 
(Pauf.  1,  2,  l)  und  den  jüngeren  Scholien  zur  Ilias  III,  189  ift  wohl  auf 
den  Einfluss  des  Epos  zurückzuführen.  In  der  Literatur  der  Hippolytos- 
fage  ift  er  dann  von  dem  gelehrten  Asklepiades  von  Tragila  fr.  24 
recipirt,  ferner  von  den  Scholiaften  zu  Euripides  Hippolyt,  vs.  10,  307,  581, 
von  Seneca  Phaedra  vs.  227,  927,  im  Zufammenhang  damit  auch  von 
Hygin  Fab.  241,  250,  und  Servius  ad  Aen.  XI,  661  7). 

In  der  Literatur  der  athenifchen  Sagen  wird  ausser  der  Amazone 
keine  Heroine  des  Namens  Antiope  erwähnt , nur  Hermefianax  hat  in 
feiner  Elegie  (bei  Athen.  XIII , 597  d)  die  Priefterin  der  Demeter  zu 
Eleufis,  welche  fonft  Deiope  heisst,  Antiope  genannt,  wozu  er  jedenfalls 
nicht  durch  die  Amazonenfage  beftimmt  worden  ift.  Auf  einigen  Vafen- 
bildern, deren  attifcher  Urfprung  nicht  unwahrfcheinlich  ift,  findet  der 
Name  Antiope  fich  auch  f'rauen  von  ganz  andrer  Art  beigefchrieben, 
vgl.  die  Darftellung  der  Entführung  Helena’s  durch  Thefeus  auf  den 
beiden  Seiten  einer  Amphora  in  München  n.  410,  Gerhard  A.  V.  Taf.  168, 
in  deren  Namensbeifchriften  fich  allerdings  Vcrfchen  eingefchlichen  haben, 
vgl.  ferner  die  Gruppe  mufizirender  oder  mit  der  Toilette  befchäftigtür 
F rauen  auf  dem  in  der  Klite  ceramographique  II,  p.  280  befchriebenen 
Gefässdeckel,  unerklärt  bleibt  noch  ein  von  Jahn  in  der  Arch.  Zeitung  1854, 
S.  105,  Taf.  57,  publizirtes  Vafenbild  der  Wiener  Sammlung  mit  Antiopes 
Namen. 


7)  Ganz  abweichend  ift  die  Benennung  der  Amazone  bei  Lykophron  Kail'.  1331  und 
bei  Juftin  11,  4,  23  ff.  Beide  gehören,  wie  später  genauer  zu  erörtern  ift,  zu  den  Schrift- 
Hellern,  welche  Thefeus  zu  Herakles  Genoffen  machen. 
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Die  Amazonen  bei  Aeschylus. 

Weder  von  Aefchylus  noch  von  einem  anderen  Tragiker  lässt  fich 
mit  Sicherheit  vorausfetzen,  dass  er  der  Amazonenfage  die  Fabel  einer 
Tragödie  entlehnt  hat  8),  aber  der  erftc  grosse  athenifche  Dramatiker  er- 
wähnt der  Amazonen  häufig  in  feinen  Stücken  und  , obwohl  er  auf  die 
attifche  Sage  im  Einzelnen  kaum  eingeht,  fondern  meift  nur  allgemeine 
Züge  der  Heroinen  hervorhebt,  fo  find  doch  feine  kurzen  Worte  fehr 
wichtig,  weil  fie , unmittelbares  Verftändniss  auf  Seiten  feiner  Zuhörer 
vorausfetzend,  in  vielen  Punkten  die  beften  Auffchlüffe  über  die  in  Athen 
herrfchenden  Vorftcllungcn  von  den  Amazonen  geben.  Es  empfiehlt  fich 
daher,  der  genaueren  Betrachtung  der  Sage  felber  hier  dasjenige  voran- 
zuftellen,  was  fich  aus  Aefchylus  über  die  attifche  Auffaffung  von  dem 
Verhältnis  der  Amazonen  zu  den  Männern,  von  der  Etymologie  ihres 
Namens,  von  ihren  Wohnfitzen  ergiebt. 

In  der  älteften  auf  uns  gekommenen  aefchyleifchen  Tragödie,  in  den 
Schutzflehenden  v.  274,  fagt  der  König  von  Argos,  er  würde  die  Schaar 
der  Danaiden  den  männerlofen , fleifchefienden  Amazonen  vergleichen, 
wenn  fie  mit  dem  Bogen  gerüftet  wären  Dass  die  Amazonen  der 
Männer  nicht  bedürfen,  ein  männerlofes  Volk  find,  ift  eine  Idee  von 
ebenfo  grosser  Einfachheit  als  poetifcher  Kraft  und  für  die  Dichter  aller 
Zeiten  maassgebend  gewefen.  Penthefilea,  Camilla  und  alle  ihre  Nach- 
folgerinnen verdanken  zu  gutem  Theil  diefer  Idee  den  poetifchen  Reiz, 
der  ihre  Geftalten  umgibt.  In  der  Ilias  war  das  flehende  Beiwort  der 
Amazonen  dvriav apeu-  Nach  Ariftarch,  der  die  gewöhnliche  Geltung 
der  Präpofition  ävrl  im  Sprachgebrauche  der  Ilias  berückfichtigte,  bedeutete 
das  Wort  »die  männergleichen«  und  die  fpäteren  Epiker  folgen  feiner 
Auffaffung,  fie  bezeichnen  Athene  und  Atalante  mit  dem  gleichen  Worte. 
Aber  andere  Erklärer  der  Ilias  fanden  darin  Feindfchaft  gegen  die  Männer 
ausgedrückt s).  Sind  nun  auch  die  Analogien,  welche  fie  ihrerfeits  aus 
dem  homerifchcn  Sprachgebrauch  aufgeftellt  haben , nur  von  geringem 
Werthe,  fo  ifl;  doch  nicht  zu  überfehen,  dass  Pindar  (Ol.  XII,  17  aräaig 
avriccvsipa ) das  Wort  in  dem  Sinne  feindlichen  Gegen überftehens  gebraucht 


8)  Ob  die  Penthefilea,  welche  Feftus  p.  189,  Müller  v.  objurare  citirt,  vgl.  Kibbeck 
Trag.  lat.  reliq.  p.  199,  6,  eine  Tragödie  gewefen  ifl,  muss  dahin  gefiel It  bleiben;  die  aus 
ihr  angeführten  Wörter  formidabant  objurare  möchte  ich  auf  die  bekannte  Erzählung  beziehen, 
dass  die  Amazonen  nicht  heirathen  durften,  bevor  fie  einen  Feind  getödtet;  von  Penthefilea 
hatten  Hellanikos,  Lylias  und  Andere  dergleichen  erzählt,  vgl.  Tzetzes  Posthorn.  14. 

*)  Vgl.  Schol,  und  Euftath.  ad  Ilias  III,  189.  und  VI,  l8ö. 
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hat  und  dass  Aefchylus  im  Prometheus  vs.  725  die  Amazonen  felber  ein 
männerhaflendes  Heer  arvrdvofja  oryaröv  nennt.  Aefchylus  ifl  der  alterte 
Zeuge  für  eine  folche  Auffüllung  des  Verhältniffes  zwifchen  den  Amazonen 
und  dem  männlichen  Gefchlechte , aber  gewiss  war  es  nicht  ein  ihm 
eigentümlicher  Gedanke,  welcher  die  Männcrlofigkeit  zum  Männerhaffe 
fteigerte.  Allerdings  haben  andere  Schriftlicher  des  fünften  Jahrhunderts 
den  Charakter  der  männerlofen  Weiber  anders  zu  entwickeln  gefucht, 
wie  man  dies  erhebt  aus  der  langen  Erzählung  von  den  Amazonen  und 
den  Skythenjünglingen  bei  Herodot  IV,  1 1 1 ff,  und  noch  mehr  aus  den 
Worten  des  Bion,  den  wir  mit  Müller  für  den  Prokonncher  diefes  Namens 
halten  : »die  Amazonen  haben  von  Natur  die  Männer  gerne  und  flohen 
auch  vor  Thefeus  nicht,  als  er  bei  ihnen  landete,  fondern  fchickten  ihm 
Gaftgefchenke« 10).  Allein  eine  folche  Auffaffung  ift  nie  durchgedrungen, 
im  Gegentheil,  wie  Ifokrates  Panath.  193  v.on  Hippolyte  hervorhebt,  he 
habe  mit  ihrer  Liebe  die  Gefetzc  ihres  Volkes  verletzt,  fo  find  die 
Amazonen  in  der  fpäteren  Literatur  nichts  weniger  als  Hetaeren,  vielmehr 
wird  ihre  Keufchheit  mehr  und  mehr  gefeiert. 

Das  zweite  Beiwort,  welches  Aefchylus  in  jenem  Verfe  der  Schutz- 
flehenden ihnen  gibt,  xpeoßopovg,  enthält  einen  Hinweis  fowohl  auf  die 
fremde  Nationalität  der  Amazonen  als  auch  auf  die  Deutung  ihres 
Namens.  Die  Etymologie,  welche  letzteren  von  « privativum  und  fta^og 
die  Bruft  ableitct  und  die  ’A/ia^oveg  demnach  als  die  Bruftlofen  erklärt, 
fcheint  jetzt  Allen  geläufig  zu  fein,  welche  eine  Ableitung  aus  der  griechi- 
fchen  Sprache  überhaupt  zugeben,  aber  fic  hat  nicht  die  älteftc  Tradition 
für  fich.  Sie  gründet  fich  auf  die  bei  den  Sauromaten  herrfchende  oft 
erwähnte  Sitte,  an  den  Mädchen  nur  eine,  nicht  beide  Brülle  ungehemmt 
fich  entwickeln  zu  laffen,  und  Schriftfteller  der  hcllcnirtifchen  Zeit,  viel- 
leicht auch  fchon  Ktefias  und  Ephoros  haben  dann  ein  folchcs  Verfahren 
ebenfalls  den  Amazonen  zugefchriebcn.  Der  antiken  Kunft  ift  der 
äfthetifche  Greuel  einer  bruftlofen  Amazone  bekanntlich  erfpart  geblieben, 
wahrfcheinlich  ift  er  der  Phantafie  der  attifchen  Meifter  der  Blüthezeit 
gar  nicht  einmal  nahe  getreten.  Wenigftens  würde  in  Athen  die  ange- 
gebene Etymologie  nicht  leicht  entftanden  fein , denn  hier  wurde  die 
weibliche  Bruft  in  der  Regel  nicht  mit  /ia£d g,  fondern  mit  ^laarog  oder 
liaoitog  bezeichnet.  Wichtiger  ift,  dass  Herodian  die  Etymologie  als 
folche  missbilligt  hat,  er  bemerkt,  habe  ein  kurzes  a,  aber 

ein  langes,  daneben  ftellt  er  dann  das  Wort  ftä£a,  welches  geknetetes 
Brod,  Gerftenbrod,  das  gewöhnliche  Nahrungsmittel  des  griechifchen 
Volkes,  bedeutet.  Die  nomadifchen  Völker  des  Nordens  konnten  fich 
ihrer  Lebensweife  wegen  weit  weniger  des  Brodes  zur  Nahrung  bedienen, 


10)  Bion  bei  Plut.  Thef.  26.  vgl.  Müller  Fragin.  hift.  gr.  II,  p.  19. 
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fie  waren  vielmehr  befonders  auf  Milch  und  Fleifch  angewiefen ; auch 
war  dies  den  Griechen  keineswegs  unbekannt  geblieben,  fchon  die  Ilias 
und  Ilefiod  gedenken  der  Roffemelker  im  Norden,  Aefchylus  fclber 
(fr.  192)  fpricht  von  der  Stutenmilch,  Herodot  (I,  216)  von  der  Fleifch- 
nahrung  der  Maffageten.  Bedenkt  man  alles  dies,  fo  wird  man  in 
Aefchylus’  Bezeichnung  der  Amazonen  als  Fleifcheffende  eine  Beziehung 
auf  die  Ableitung  des  Namens  von  « priv.  und  fiä^a  nicht  verkennen 
können,  auch  ift  diefe  Ableitung  aus  der  fpäteren  Literatur  nicht  völlig 
verdrängt  worden11).  Wir  möchten  noch  hinzufügen,  dass,  während 
fiäZa  in  der  Sprache  der  Komödienfehreiber  fehr  oft  gebraucht  worden 
ift,  fich  für  fio^ug  das  Gegentheil  herausftellt.  Da  nun  im  Ktymologicum 
magnum  p.  75,  45  die  Amazonen  erklärt  werden  als  ntvtjre g fiä^av  ovx 
syovrtg , fo  liegt  die  Vcrmuthung  nahe,  dass  die  Amazonen,  welche 
Kephiffodor  und  Epikrates  in  den  von  ihnen  mit  diefem  Namen  be- 
zeichneten  Komödien  auftreten  Hessen,  arme  Schlucker  gewefen  find,  der 
Inhalt  eines  Fragmentes  von  Epikrates’  Komödie  würde  fehr  wohl  auf 
folche  paffen  12). 

Im  Prometheus  fpricht  Aefchylus  auch  von  den  Wohnfitzen  der 
Amazonen.  Der  Chor  der  Okeaniden  nennt  fie  zunächft,  vs.  415  ff.,  des 
kolchifchen  Landes  einheimifche  Jungfrauen,  in  Schlachten  furchtlos, 
Nachbarn  der  Skythen  im  Winkel  der  Maeotis;  dann  fchildert  Prometheus 
fie  der  Jo  als  Führerinnen  auf  ihrem  Wege  zum  kimmerifchen  Bosporus, 
er  fagt  ihr:  »Am  Kaukafos,  wo  Du  zu  der  Amazonen  männerhaffendem 
Heere  kommen  wirft,  die  dereinft  Themiskyra  bewohnen  werden  am 
Thermodon,  wo  die  rauhe  Salmydeffos  den  Schiffen  feindlich  ift  ... , die“ 
werden  Dich  willig  führen.«  Die  Hereinziehung  der  salmydeffifchen 
Küfte  Thrakiens  zeigt,  dass  es  dem  Dichter  daran  gelegen  ift,  die 


*')  Vgl.  Schol.  Aefch.  Prometheus  723.  Herodian  hei  Cramer  Anecd.  gr.  III,  p.  293,  9, 
Lenz  1 , p.  28.  Die  Ableitung  von  /ia£oc  bei  Apollod.  II,  5,  9.  Schol.  11.  111 , 189. 
Diodor  II,  45,  III,  53,  3.  Curtius  VI,  5,  28.  Juftin  II,  4,  11,  anders  bei  Philollr. 
Meroic.  XX,  42.  Wenn  bei  Steph.  Byz.  v.  ’yffta£dv£g  hinzugefügt  wird  ixaXuvvru  öt 
xai  Savyonarid'tg  naoa  to  aavtjac;  narelv  xai  saititiv,  fo  wird  diefe  Spielerei, 
welche  den  Namen  der  Sauronuitiden  abändert,  verfländlicher  durch  die  Erinnerung  an  /td^a, 
vgl.  auch  Diodor  III,  53,  5.  So  viel  wir  willen,  hat  fich  die  willenfchaftliche  Sprach- 
forfchung  über  die  Etymologie  und  Bedeutung  des  Namens  noch  nicht  geeinigt.  Die  ver- 
fchiedenen  uns  bekannt  gewordenen  Erklärungen  zu  erörtern,  ill  an  diefer  Stelle  unmöglich. 

,2)  Meineke  Hilf  crit.  p.  267,  414,  Fragm.  com.  gr.  II,  883.  III,  365,  vgl. 
indic.  verb.  und  Meinekes  Bemerkung  zu  Steph.  Byz.  a.  a.  O.  Im  Uebrigen  hatte  fchon 
Epicharm  ein  Stück  7/paxÄr)g  6 £7ii  ti)v  ^cjffTtjpa,  Deinolochos  •/fya£oV£g  verfasst, 
vgl.  Schol.  Ariftoph.  Pac.  73,  Pollux  X,  177,  Lorenz  Leben  und  Schriften,  Epicharms  S.  133. 
241  , 306.  Schneider  hat  jene  Worte  des  Etymol.  M.  auf  ein  Fragment  von  Kallimachos 
(fr.  523)  bezogen. 


Schreckniffe  diefer  Gegenden  zu  häufen,  auch  wird  Niemand  eine 
geographifch  genaue  Befchreibung  derfelben  hier  fuchen , aber  es  ift 
klar,  dass  Aefchylus  als  urfprüngliche  Heimath  der  Amazonen  die  Länder 
am  Kaukafos  und  an  der  Maeotis  bezeichnet,  von  hier  aus  erft  gelangen 
fie  an  den  Thermodon.  Themiskyra,  die  Thermodonebene  am  Südufer 
des  Pontos,  ift  der  Schauplatz  der  herakleifchen  Sage,  bei  den  älteren 
Attikern  aber  find  die  Amazonen  ein  Volk  des  Nordens  und  zwar  in  fo 
beftimmter  Weife,  dass  Euripides  (Hure.  für.  416)  die  Maeotis  fogar  zum 
Ziel  des  Zuges  von  Herakles  macht.  Durch  den  lebhaften  Verkehr, 
welchen  Athen  mit  den  nördlichen  Ufern  des  Pontos  und  der  Maeotis 
unterhielt,  erlangte  man  hier  bald  Kunde  von  der  Lebensweife  der  Völker, 
welche  in  jenen  Gebieten  haussten , und  die  amazonenhaften  Sitten  der 
Sauromatenweiber,  ihre  Betheiligung  an  den  Kämpfen  und  Jagden  führten 
die  Athener  leicht  darauf,  den  Sitz  der  Amazonen  der  Sage  dort  zu 
fuchen.  Schriftfteller  von  umfaffenden  Kenntniffen  wie  Herodot,  P2phoros, 
wahrfcheinlich  auch  Hellanikos,  denen  die  attifche  Sage  nicht  unbekannt, 
aber  die  herakleifche  die  wichtigere  war,  glichen  beide  durch  die  Er- 
zählung aus,  dass  die  Amazonen , fei  es  nach  einer  Niederlage  oder  auf 
ihren  Kriegszügen , vom  Thermodon  an  das  Nordufer  des  Pontos  ge- 
kommen feien13),  aber  die  attifche  Auffaffung  hat  immer  Anhänger  be- 
halten u),  der  Thermodon  wird  fpäter  oft  fogar  direkt  ein  P'luss  Skythiens 
genannt 15).  Ebenfo  darf  es  wohl  als  eine  Folge  der  attifchen  Vor- 
ftellungs  weife  gelten,  dass  die  Amazonen  auch  zu  Feinden  der  Fabel- 
thiere  des  Nordens,  der  Greifen,  geworden  find.  Aus  der  uns  erhaltenen 
Literatur  find  allerdings  nur  die  Arimafpen  als  Nachbarn  und  Gegner 
der  Greifen  bekannt  und  darum  ifl  es  auch  wahrfcheinlich , dass  der 
Prokonnefier  Arifteas  in  feinem  Gedichte  über  die  Arimafpen  der  Ama- 
zonen keine  Erwähnung  gethan  hat.  Die  Kiinftler  dagegen  haben  in  der 
Regel  die  Greifen  im  Kampfe  mit  letzteren  dargeflellt. 

Für  Aefchylus  find  die  Amazonen  alfo  kriegerifche  Bewohnerinnen 
des  Nordens,  männerlos  und  männerhaffend,  und  feine  Landsleute  haben 
die  gleichen  Vorflellungen  von  ihnen  gehegt.  Ihres  Kampfes  in  Athen 
und  ihres  Cultus  des  Ares  gedenkt  der  Dichter  in  den  Eumeniden 


13)  Herod.  IV,  110.  Ephor,  bei  Skymn.  Ch.  881  und  bei  Steph.  Byz.  a.  a.  O. 
Mehl  I,  ly,  116.  III,  15,39,  Hellanikos  bei  Plut.  Thef.  27  und  bei  Tzetz.  ad  Lykophr.  1332, 
vgl.  Diodor  II,  45,  Euftath  ad  Dion.  Perieg.  653. 

,4)  Schol.  und  Euftath.  ad  II.  XIII,  6.  Steph.  Byz.  v.  "Afrio i.  Juftin  11,  4, 
Diodor  IV,  28.  Nicol.  Dainasc.  fr.  123.  Propert.  III,  11,  14  nennt  Penthefilea  eine  Maeo- 
terin,  vgl.  Stat.  Ach.  II,  86.  Claudian  de  raptu  Proferp.  II,  60. 

, ,5)  Schol.  II.  III,  189.  Philoftr.  Vit.  Apoll.  VII,  26,  5.  Plut.  de  fluni.  15. 
Euftath.  ad  Dion.  Perieg  780.  Tzetz.  ad  Lykophr.  1333- 


vs.  655  ff,  des  Zusammenhanges  wegen  können  die  betreffenden  Verfe 
jedoch  erft  fpäter  erörtert  werden.  Zunächst  muss  uns  das  Verhältniss 
von  Thefcus  zu  I lerakles  beschäftigen,  da  die  Verbindung  beider  in  den 
Amazonenfagen  eine  frühbezeugte  ift. 


Theseus  und  Herakles. 

Das  bekannte  Wort  »ein  andrer  Herakles«  ift  befonders  von  Thefeus 
ausgefagt  worden.  I11  Athen  ftanden  die  Statuen  der  beiden  Heroen  neben 
einander  beim  Tempel  des  Kriegsgottes,  und  der  bildnerifche  Schmuck 
an  den  Metopen  des  älteften  erhaltenen  Tempels  ift  den  Thaten  Beider 
fall  in  gleicher  Weife  gewidmet.  Ihr  Verhältniss  zu  einander  bestimmte 
der  Glaube,  welcher  in  Athen  dem  einen  wie  dem  anderen  als  Befchützer 
und  Befreier  entgegengebracht  wurde.  Stets  erfcheinen  fie  als  Freunde, 
die  Sich  gegenfeitig  Wohlthaten  erwiefen  haben.  Thefeus  Sollte  Herakles 
in  Athen  von  einer  Blutfchuld,  die  diefer  auf  Sich  geladen,  gefilmt,  ferner 
faft  alle  von  der  Stadt  für  ihn  Selber  bestimmten  heiligen  Grundstücke 
1 lerakles  geweiht  haben , So  dass  fie  Statt  Thefeen  Herakleen  genannt 
wurden.  Philochoros  knüpft  diefe  Uebcrtragung  an  die  in  Athen  Sehr  popu- 
läre Sage  von  Thefeus  Befreiung  aus  der  Unterwelt  durch  Herakles,  alfo 
an  eine  Sage,  in  welcher  Herakles  Sich  Thefeus  gegenüber  in  der  gleicher 
Eigenfchaft  erweift,  welche  der  ihm  im  athenifchen  Melite  gewidmete 
Cultus  feiert,  nämlich  als  Alcxikakos,  Erretter  vom  Unheil1®].  Auch 
in  einer  aus  der  epifchen  Thefeis  überlieferten  Erzählung  vom  Amazonen- 
kampfe in  Athen  erweift  er  fich  in  diefer  Eigenfchaft  an  Thefeus. 

Der  Ruhm  Athens  hat  bewirkt,  dass  Thefeus  nicht  ausgefchloffen 
blieb  von  der  Theilnahme  an  den  grossen  Unternehmungen  der  älteren 
Heroenzeit.  Das  Sprichwort  »nicht  ohne  Thefeus«  gilt  zumal  hin  Sichtlich 
der  Züge,  welche  jene  Heroen  über  das  Meer  hin  nach  Oftcn  gemacht, 
doch  hat  es  nicht  bei  allen  gleiche  Geltung,  denn  als  Argonaut  und  im 
Kampfe  gegen  Laomedon  nimmt  Thefeus  in  der  Tradition  keine  hervor- 
ragende Stelle  ein,  nur  auf  der  Fahrt  nach  Themiskyra  iSt  dies  der  Fall. 
Die  Sage  von  diefer  Fahrt  gehört  zu  den  herakleifchen , ift  daher  auch 


,6)  Philoch,  hei  Plut.  Thef.  30,  35.  Schol.  Arifloph.  Ran.  501.  Zenob.  V,  22. 
Hefych.  vv.  £x  [irjXav  TioaxXrjg.  Pollux  I,  30.  Euripid.  Here.  für.  1309,  >339  ff 

Schol.  Ariltoph.  Ran.  5°'. 
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zuerft:  in  ihren  Hauptmomenten  ohne  fpezielle  Riickficht  auf  Thcfeus  zu 
betrachten  17). 

Herakles , welcher  an  den  Thermodon  nach  Themiskyra  zieht , um 
der  Königin  den  Gürtel  zu  entreissen,  ift  ein  Vorkämpfer  der  griechifchen 
Colonifation  an  der  Siidküfte  des  Pontos.  Wo  dort  die  fonft  unwirthliche 
Kiifte  auf  der  langen  Fahrt  zwifchen  Sinope  und  Trapezunt  bei  einem 
nach  Herakles  benannten  Vorgebirge  einen  Ankerplatz  darbot,  localifirte 
ficli  die  Sage.  Themiskyra,  der  Sitz  der  Amazonen,  ift  eine  vom  Kiiften- 
fluss  Thermodon  durchftrömte , fehr  fruchtbare  Ebene  am  Gränzgebiete 
der  grossen  afiatifchen  Reiche,  aber  vom  Binnenlande  durch  das  Gebirge 
getrennt.  Wie  fich  an ' einem  anderen  Punkte  der  Kiifte  in  Sinope 
Kimmerier  niedergelaffen  haben , fo  mögen  nach  Themiskyra  andere 
nordifche  Horden  mit  ihren  kriegerifchcn  Weibern  gekommen  fein.  Mit 
dem  Binnenlande  Kleinafiens  berührt  fich  die  Amazonenfage  nicht.  Aller- 
dings haben  Ottfried  Müller  (Dorer  I,  S.  391)  und,  ihm  folgend,  manche 
Andere  das  Axiom  aufgeftellt,  dass  den  Griechen  diefe  Sage  aus  dem 
Cultus  der  Göttin  von  Komana,  der  Binnenftadt  am  oberen  Iris,  erwachfen 
fei.  Allein  was  von  diefem  Cultus  und  von  den  Hierodulen  der  Göttin 
überliefert  ift,  lässt  es  als  unglaublich  erfchcincn,  dass  die  Phantafie  der 
Griechen  in  Komana  die  Elemente  für  ihre  Vorftellungen  von  den  kriege- 
rifchen  Heroinen  gefunden  hat.  Denn  die  Hierodulen  der  Göttin  waren 
hier  fo  wenig  wie  in  anderen  innerafiatifchen  Culten  kriegerifche  Jungfrauen, 
vielmehr  Männer  und  Weiber,  ja  Weiber,  denen  die  Proflitution  geftattet 
war.  Strabo  XII,  559,  welcher  dies  berichtet,  war  ein  Verwandter  des 
Oberpriefters  der  komanifchen  Göttin  und  muss  daher  in  diefem  Punkte 
als  ein  befonders  gut  unterrichteter  Gewährsmann  gelten.  Auch  weift 
die  Ueberlieferung , dass  Herakles  den  Gürtel  der  Amazonenkönigin  er- 
werben foll,  die  Erklärer  der  Sage  in  eine  ganz  andere  Richtung,  als  in 
jenen  Theil  des  inneren  Kleinafiens  18).  Bei  den  Skythen  nämlich  wurde 
dem  Gürtel  des  Königs  eine  befonders  hohe  Bedeutung  beigelegt.  Wie 
man  aus  der  von  Herodot  IV,  9 überlieferten  Erzählung  der  Hellenen 
am  Pontos  erfieht,  wurden  Gürtel  und  Bogen  des  fkythifchcn  Königs 
als  die  beiden  Symbole  der  von  den  Vorfahren  ererbten  Herrfchaft  an- 
gefehen.  Die  einzige,  älteren  Quellen  entnommene  Angabe,  welche  in 
direkter  Weife  über  die  Bedeutung  des  Amazonengürtels  unterrichtet, 
(teilt  fich  mit  diefer  fkythifchcn  Auffaffung  in  beachtenswerthe  Analogie; 
wie  nämlich  Apollodor  III,  5,  g,  2 fagt,  hatte  Hippolyte  den  Gürtel  des 


,7)  Das  Folgende  ift  zum  Theil  bereits  früher  im  Philologus  XXX,  S.  551  ff.,  aus- 
führlicher erörtert  worden.  Ueber  die  Bedeutung  des  von  Pindar  bei  Strabo  Xll , 544,  ge- 
brauchten Ausdrucks  ’A(.id^6vcov  ar^arog,  vgl.  Nöldeke  im  Hermes  V,  S.  444  ff. 

,8)  Vgl.  Ukert  Abhdl.  d.  bair.  Akad.  I.  CI.,  V.  Bd„  erfte  Abth.,  1847,  S.  42  11.40. 
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Ares  als  Zeichen,  dass  fic  unter  Allen  den  erften  Rang  einnahm.  Der 
Ausdruck,  mit  welchem  der j Gürtel  der  Skythen  und  der  Königin  be- 
zeichnet wird,  ift  der  gleiche  gajortfo,  und  cs  wird  kein  Zufall  fein,  dass 
die  herakleifche  Amazonenfage  immer  diefcn  Ausdruck  feftgehalten  hat19). 
Nach  altem  griechifchen  Sprachgebrauch  ift  ^aarijo  der  Gürtel  des 
Kriegers,  der  zur  Riiftung  gehört,  nicht  derjenige  der  Frauen20).  Dem- 
gemäss find  auch  wohl  von  Einzelnen  in  weiterem  Sinne  die  Waffen  der 
Königin  als  Herakles’  Reute  genannt  worden21),  andrerfeits  aber  ift  eine 
folchc  Deutung  der  Sage,  wie  fie  Brunhild’s  Bewältigung  im  Nibelungen- 
lied uns  fo  nahe  legt,  den  Griechen  in  älterer  Zeit  fchon  jenes  Wortes 
wegen  ganz  ferne  geblieben.  Spätere  Schriftfteller,  wie  Dio  Chryfoftomos 
Nonnos,  Claudian  haben  allerdings  in  fpielenden  Worten  von  einem 
Liebesverhältniss  zwifchen  Herakles  und  der  Amazone  gefprochen,  indem 
fie  den  Erwerb  oder  das  Löfen  des  Gürtels  in  ähnlich  erotifchem  Sinne 
auffassten,  wie  er  fchon  der  homerifchen  Vorftellungsweife  bekannt  war, 
allein  fic  bedienen  lieh  dabei  ebenfowenig  wie  Homer  des  Wortes  goanjp, 
fondern  der  Ausdrücke,  welche  für  einen  Frauengürtel  üblich  waren, 
nämlich  ^üvi]  und  itirpa*2)-  Einen  Sohn  von  Herakles  und  der  Amazone 
hat  das  Alterthum  nie  gekannt. 

Die  Gürtel  der  homerifchen  Helden  dachte  man  fich  glänzend, 
reich  und  kunftvoll  verziert.  Diefelben  Beiwörter,  mit  welchen  die  Ilias 
fie  fchildcrt , find  von  den  fpäteren  Epikern  bei  der  Befchreibung  des 


]9)  Vgl.  Epichnrm  bei  Schol  Arid.  Pac.  73.  Pindar  fr.  149  und  Scho!,  ad  Nem.  111.  3H. 
Euripid.  llerc,  für.  410.  Heracl.  217.  Apollon.  Rhod.  II,  773,  956  c.  fchol.  Diodor  11,  4b. 
Arrian  Anab.  VII,  13,  5.  Pauf.  V,  10.  9.  Pollux  VII,  68.  Schol.  und  Kuflath.  ad  Dion. 
Perieg.  828. — Der  lateinifche  Ausdruck  wechfell : bei  Plaut.  Menaechm.  I,  3,  17  succingulum, 
bei  Verg. -Aen.  I,  492,  Stat.  Theb,  XII,  528.  Claudian  XI,  37  cingulum,  bei  Claudian 
Rapt.  Proferp.  11,  37  cinctus,  bei  Martini  IX,  lOl,  5 nodus,  meid  aber  balteus,  vgl.  Ovid 
Metam.  IX,  188,  Valer.  Flacc.  Arg.  V,  140,  Seneca  Here.  für.  543,  llerc.  Oet.  27.  Agam.  841, 
Aufon.  Idyll.  XIX,  6,  Sidon.  Apoll.  XI  91,  XV  144,  Anthol.  lat.  1,  43,  Hygin  Fab.  30. 
Mythogr.  Vat.  1 , 63.  Cingulum  und  balteus  find  Ausdrücke  der  römifchen  Militärfprache 
vgl.  A.  Müller,  das  Cingulum  militiae  Ploen  1873. 

20)  Vgl.  Lehr's  Aridarch.  p.  121,  feine  Deutung  der  Stelle  bei  Q.  Smyrn.  VI,  243  kön- 
nen wir  nicht  theilen.  Der  lleiname  von  Athene  Zcoarrtfiia  in  Theben  wurde  auf  kriegerifche 
Rüdung  bezogen,  Pauf.  IX,  1 7,  3;  ähnlich  wohl  bei  den  Lokrern  Steph.  Byz.  v.  7,(OOTi'jo. 
In  Betreff  der  attifchen  Sage  bei  Pauf.  I,  31,3  vgl.  Aridid.  I,  p.  97,  Herodian  I,  p.  47,  20  Lenz. 

21)  Jüdin  II,  4,  18.  Plutarch  Quaed.  gr.  45. 

22)  OdylTee  XI,  245,  Hymn.  in  Vener.  165,  Dio  Chryfod.  VIII,  136,  Nonn. 
Dion.  XXV,  250,  vgl.  V,  313,  Claudian  XI,  37.  Auch  in  den  epifchen  Verfen  bei  Schol. 
Pind.  111,  33,  auf  welche  wir  zurückkommen,  heisst  die  Königin  ypl’oY)£rn’<ig'  avetoor). 
Lykopin.  Call.  1330  nennt  Thefeus  £(OOTT}QOY.'k&nTi] C und  bedient  sich  dann  des  feltenen 
Wortes  ardfjvij. 
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Gürtels  der  Amazonenkönigin  wiederholt 23).  Vielleicht  ift  darin  nicht 
bloss  eine  leere  Tradition  des  epifchen  Sprachgebrauchs  zu  erkennen, 
wenigftens  darf  man  daran  erinnern,  dass  die  Maffageten  zum  Erftaunen 
der  Griechen  mit  Gold  verzierte  Gürtel  getragen  haben.  Königin  der 
Maffageten  war  Tomyris,  die  über  Kyros  gehegt  haben  foll,  und  mögen 
auch  manche  Punkte  in  den  Erzählungen  von  diefer  Maffagetenfiirftin 
vor  der  hiftorifchen  Kritik  nicht  Stich  halten,  fo  bleibt  doch  die  Analogie 
zwifchen  ihr  und  den  Amazonen  beftehen 24). 

Nicht  immer  hat  man  den  Zug  nach  Themiskyra  als  ein  Unter- 
nehmen aufgefasst,  an  welchem  fich  die  Heroen  der  verfchicdcnen 
griechifchen  Stämme  unter  Herakles’  Führung  betheiligt;  die  Aufnahme 
der  Sage  unter  die  Zahl  der  von  Euryflheus  dem  Helden  auferlegten 
Athlen  hat  darauf  geführt,  Herakles  allein  den  Zug  vollbringen  zu  laffen  25). 
Aber  aucll  da,  wo  Herakles  den  Zug  mit  Genoffen  unternimmt,  gehört 
Thefeus  keineswegs  immer  zu  der  Reihe  der  Genoffen.  So  machen  die 
Vafenmaler  felbft  auf  infchriftreichen  Bildern  niemals  Thefeus,  fondern 
immer  nur  Telamon  namhaft  als  Deuteragoniften  neben  Herakles,  eben- 
fowenig  wird  er  in  den  Schilderungen  des  herakleifchen  Zuges,  welche 
Apollonios  Rhodios  (II,  967  ff.)  und  Valerius  Flaccus  (V,  132  ff.)  in  ihre 
epifchen  Gedichte  über  die  Argonauten  aufgenommen  haben,  erwähnt. 
Man  darf  daher  auch  nicht  die  als  Fragment  überlieferten  epifchen  Verfe 
eines  unbekannten  Dichters,  in  welchen  Telamon’s  Ruhm  im  Amazonen- 
kampfe gefeiert  wird,  Thefeus  in  den  Mund  legen  wollen,  wie  dies 
Welcher  gethan  hat.  Wo  Teiamon  Deuteragonift  ift,  bliebe  für  den 
Helden  von  Athen  nur  die  dürftige  Stelle  des  Tritagoniftcn  übrig.  Auch 
rühren  jene  Verfe  gewiss  nicht  aus  einer  Atthis  her,  fondern  wohl  aus 
einem  Argonautenepos,  nachgeahmt  find  fie  den  Verfen  der  Ilias  (VI,  6), 
in  welchen  Aias  Telamon’s  Sohn  gefchildcrt  wird  2(i). 

23)  Vgl.  Schol.  Pind.  Ncm.  a.  a.  O.,  Apollon  Rhod.  11,  968  navaioXot ;, 
Q.  Sntyrn.  VI,  244  dcud'aXtog,  Tzetz.Chil.il,  36  v.  496  (fXtivog,  Ovid  Metani.  IX,  188. 
Valer.  Flacc.  Arg.  V,  140,  Stat.  Theb.  XII,  527.  Vgl.  auch  Claudia»  Rapt.  Prof.  II,  94. 

24)  Herodot  1,  205,  215.  Diodor  II,  44.  Strabo  %1,  513. 

25)  Ueber  den  herakleifchen  Dodekaathlos  vgl.  Annali  d.  Jnft.  1864.  p.  304  und 
1 898,  p.  249. 

26)  Die  Vafenbilder  find  zufammengeftellt  von  Jahn  Annali  d.  Jnft.  1864,  p.  239. 
l'elamon  ift  auch  von  Pindar  bei  Schol.  Apoll.  Rhod.  I,  1249.  als  Theilnehmer  gerühmt. 
Derfelbe  Dichter  nennt  auch  andere  Helden,  fo  Peleus  fr.  149,  Jolaos  Nein.  III,  38,  delTen 
Scholiaft  die  im  Texte  erwähnten  Verfe  überliefert.  Sie  lauten: 

TeXa^ich’  üxÖQtjTog  ävrrg 
H^ertgoig  erdpoioi  qr oag  npiÖTiffTog  ethjxtv 
Krtivag  avSooleTtioav  ö/*cö/i rjrov  Ms kavin-nt/V 
AvTo*cunyvr}Tr] v yoixro^rovoto  äväacnjg. 

Vgl.  Welcher  Ep.  Cycl.  1.  S.  300. 
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Die  Sage  bei  den  Epikern. 

Die  genauere  Betrachtung  der  attifchen  Amazonenfage  muss  mit 
der  epifchen  Tradition  beginnen.  Dass  die  alterten  epifchcn  Dichter 
die  Sage  behandelt  haben,  ift  nicht  überliefert  und  auch  nicht  wahr- 
scheinlich 27).  Erft  der  Troezenicr  Hegias  oder  Agias  28)  hat  Thefeus  Fahrt 
nach  Themiskyra  in  feine  Nörten  aufgenommen  und  der  Verfaffer  einer 
epifchen  Thefeis  fodann  den  Amazonenkampf  in  Athen  gefchildert.  Beide 
Erzählungen  find  nicht  in  direkter  Weife,  Sondern  nur  in  kurzen  Notizen 
bei  Paufanias  und  Plutarch  erhalten,  doch  Scheinen  fie  auch  urfprünglich 
nicht  weitläufig  ausgeführt  worden  zu  fein.  Sie  ftimmen  darin  mit 
einander  überein , dass  fie  Thefeus  und  Herakles  zu  Genoffen  machen, 
welche  einander  die  wirkfamfte  Hilfe  leiden.  Der  Verfaffer  der  Thefeis 
hat  auf  die  fpätere  Ueberlieferung  der  Sage  keinen  Einfluss  geübt,  auch 
Hegias’  Darftellung  war  jedenfalls  nur  in  Sehr  beschränktem  Grade  für 
die  Eolgezeit  maassgebend.  Das  jüngere  Epos  hat  eine  erneuerte  Be- 
handlung der  gleichen  Stoffe,  wie  es  fcheint,  nicht  wieder  verfucht,  nur 
in  einer  Epifode  von  Statius’  Thebais  lieft  man  eine  der  Sage  entlehnte 
Schilderung:  fie  beschäftigt  fleh  mit  Thefeus  Siegreicher  Heimkehr  von 
feinem  Zuge,  ein  Thema  von  dem  fleh  nicht  wohl  annehmen  lässt,  dass 
es  von  Statius’  Vorgängern  bereits  behandelt  ift. 

Die  Erzählung  aus  den  Noften  überliefert  Paufanias  I,  2,  i mit 
folgenden  Worten:  »Als  Herakles  Themiskyra  am  Thermodon  belagerte 
und  nicht  einnehmen  konnte,  übergab  Antiope  aus  Liebe  zu  Thefeus 
(Thefeus  nämlich  war  mit  Herakles  gezogen)  den  Ort.«  Wie  die  übrigen 
Angaben,  welche  Paufanias  den  Noften  entnommen  hat,  rührt  auch  die 


27)  Die  von  Suidas  v.  "Of Homer  /.ugefchriebene  Amazonis  wird,  wie  fchon 
oft  ausgefprochen  worden  ift,  nichts  Anderes  als  der  erde  Theil  von  Arktinos’  Aethiopis 
gevvefen  fein  ; in  ähnlicher  Weither  wähnt  Schol.  11.  11,  220  das  erde  Bueh  der  Posthomerica 
von  (Ju  intus  Smyrnaeus  als  Amazonomachia.  Die  Amazonis  von  Poffis  war  vielleicht  eben- 
fowenig  ein  Epos,  wie  die  Amazonika  von  Onafos  oder  vielmehr  von  Dionyfios  dem  Mity- 
lenaeer,  vgl.  Müller  Fr.  hid.  gr.  III,  p.  158,  IV,  p.  483,  delTen  Hypothefe  durch  Ahrens 
Bucol.  gr.  II,  p.  343,  nicht  befeitigt  id.  Die  von  den  Scholiaden  aufbewahrten  Fragmente 
berühren  Erzählungen , welche  gewöhnlich  in  den  Kreis  der  Argonautika  eingereiht  find, 
vgl.  Diodor  III,  52.  Umgekehrt  hat  man,  wie  am  Schlude  des  vorangehenden  Kapitels 
bemerkt  id,  Erzählungen  aus  der  herakleifchen  Amazonenfage  in  die  Bearbeitungen  der 
Argonautika  aufgenommen.  Domitius  Marfus  endlich  hat  in  feiner  Amazonis,  von  der  ilifchen 
Sage  ausgehend,  in  eigenthümlicher  Weife  von  Nachkommen  der  Amazonen  in  den  Ländern 
des  Wedens  gedichtet,  vgl.  Ilorat.  Carm.  IV,  4,  17,  Martial  IV,  29,  Serv.  ad  Aen.  I.  243. 

28)  Dass  der  von  Paufan.  I,  2,  1 citirte  Hegias  von  Troezen  mit  dem  fond  Agias 
genannten  Verlader  der  Noden  identifch  id,  wird  feit  Welcher  allgemein  angenommen. 


vorliegende  wohl  aus  demjenigen  Theile  der  Nekyia  diefes  Epos  her, 
welcher  die  Schickfale  von  Heroinen  aufzählte;  auch  die  von  anderen 
Schriftftellern  erhaltenen  Notizen  aus  den  Noften  lallen  fchliessen,  dass 
grade  diefer  Theil  noch  in  fpäterer  Zeit  einer  befonderen  Beachtung 
werth  gehalten  ift.  Er  war,  wie  fich  herausftellt,  in  beftimmtem  Hinblick 
auf  den  entfprechenden  Abfchnitt  der  in  die  Odyffee  eingefügten  Nekyia 
gedichtet  worden.  Von  Maira  und  Klymene,  die  der  homerifche  Dichter 
nur  kurz  am  Schluffe  erwähnt  hatte,  war  in  den  Noften  eingehender  die 
Rede,  der  Antiope , welche  Odyffeus  fall,  entfprach  in  den  Noften  eine 
gleichnamige  Heroine,  jene  war  die  boeotifche,  die  Tochter  des  Afopos  29), 
diefe  die  Amazone.  Ausser  Heroinen , die  dem  eigentlichen  Hellas  an- 
gehören , fah  Odyffeus  auch  zwei  Kreterinnen , die  in  die  Thefeusfagen 
verflochten  find , Phaedra  und  Ariadne.  Der  Verfaffer  der  Noften  hat, 
fo  viel  man  erkennt,  auch  zwei  fremdländifche  Heroinen,  beide  dem  fernen 
Often  entflammt,  in  feiner  Nekyia  gefchildert,  Antiope  und  Medea  und, 
infofern  er  der  Thefeusftadt  Troezen  angehört  hat,  möchte  man  glauben, 
es  fei  bei  ihm  nicht  nur  der  Umftand,  dass  Medea  wie  Antiope  die  Ihrigen 
aus  Liebe  zu  einem  griechifchen  Heros  verrieth,  fondern  auch  Medea's 
Eingreifen  in  die  attifche  Sage  zur  Geltung  gekommen.  Wie  dem  aber 
auch  fei,  jedenfalls  lag  es  bei  Erzählungen  über  die  Schickfale  von  Heroinen 
fehr  nahe,  das  Liebesgefühl  derfelben  als  treibendes  Motiv  darzuftellen, 
und  fo  ift  es  auch  hier  nicht  die  Thatkraft  der  Helden,  fondern  die  Liebe 
der  Heroine , welche  den  Ausfchlag  bringt  und  die  Uebergabe  Themis- 
kyra’s  veranlasst. 

Die  Liebe  fpielt  bekanntlich  auch  in  anderen  Sagen  vielfach  um  den 
jugendlich  fchönen  attifchen  Heros.  Unter  den  drei  Claffen , in  welche 
eine  fpätere  Gelehrfamkeit  die  Sagen  von  Thefeus’  Frauen  eingetheilt 
hat,  ift  diejenige  der  von  ihm  aus  Liebe  geheiratheten  die  zahlreichfte; 
Jftros,  der  Schüler  von  Kallimachos,  welcher  den  Catalog  der  Frauen 
von  Thefeus  bearbeitete,  hat  auch  die  Amazone  Hippolyte,  wie  er  fle 
nennt,  in  jene  Claffe  aufgenommen.  Allein  im  Uebrigen  ift  die  Liebe 
der  Amazone  zu  Thefeus,  wie  fle  den  Künftlern  keinen  Stoff  für  ihre 
Darftellungen  geboten  hat,  auch  von  den  fpäteren  nicht  epifchen  Schrift- 


!9)  Wie  feft  die  epifche  Tradition  an  Homer  fich  anfchloss,  dafür  liefern  Name  und 
Genealogie  der  boeotifchen  Antiope  ein  lehrreiches  Beifpiel.  Tochter  des  Afopos  nennen 
fie  nach  Vorgang  der  Odyffee  XI,  260  Afios  bei  Pauf.  II,  6,  2,  Eumelos  bei  Schol.  Pind. 
Ol.  XIII,  74,  und  bei  Tzetz.  ad  Lykophr.  174  und  Apollon.  Rhod.  I,  735,  IV,  1090. 
Dass  fie  an  letzterer  Stelle  Gattin  des  Nykleus  heisst , ift  eine  Conceffion  an  die  Tradition 
der  Logographen,  vgl.  Pherekydes  fr.  102.  Vielleicht  hängt  mit  der  Erwähnung  Antiopes 
in  der  Nekyia  auch  die  Redewendung  zufammen,  deren  fich  Hermefianax  bei  Athen.  XIII, 
597  d in  Bezug  auf  die  eleufinifche  Deiope-Antiope  bedient:  yvcoOTT]  ö’  tori  xai  tiv  ttiöi;. 
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ftellern  kaum  jemals  wieder  hervorgehoben30),  fie  ftimmte  mit  der  herr- 
fchenden  Anficht  von  der  jungfräulichen  männerfeindlichen  Gefinnung  der 
Amazonen  nicht  überein.  Auch  hinfichtlich  eines  anderen  Punktes  ift 
die  Erzählung  der  Noften  ohne  Einfluss  auf  die  fpätere  attifche  Tradition 
geblieben.  Bei  Hegias  ift  nämlich  Themiskyra  nicht  wie  fonft  eine  Ebene, 
fondern  eine  Burg,  um  welche  die  Helden  kämpfen ; diefe  Auffaffung  bei 
dem  Epiker  gewiss  durch  die  Erinnerung  an  die  Ilias  und  die  Kämpfe 
um  Priamos'  Stadt  hervorgerufen,  findet  fich  abgefehen  von  einigen 
Worten  des  Paufanias  nur  bei  Diodor  wieder  und  zwar  bei  ihm  nicht  in 
Verbindung  mit  der  attifchen,  fondern  mit  der  herakleifchen  Sage31). 
Andrerfeits  ift  der  Gedanke,  Thefeus  zu  Herakles’  Genoffen  beim  Zuge 
an  den  Thermodon  zu  machen  und  ihm  ein  Verdienft  an  deffen  Erfolge 
zu  vindiciren,  nicht  wieder  erlofchen.  — 

Die  von  Welcker  mit  Vorliebe  vertretene  Anficht,  dass  Hegefinoos 
den  Zug  der  Amazonen  gegen  Athen  in  feiner  epifchen  Atthis  behandelt, 
ift  mit  Recht  fchon  von  O.  Jahn  und  Anderen  als  in  jeder  Hinficht  fehr 
unwahrfcheinlich  bezeichnet  worden  3 2).  Es  fehlt  fogar  an  jeglicher  Stütze 
für  die  Vermuthung,  dass  die  Sage  von  diefem  Zuge  der  Amazonen  in 
der  epifchen  Poefie  Aufnahme  gefunden  habe.  Der  Dichter  der  epifchen 
Thefeis,  der  uns  durch  Plutarch  bekannt  ift,  hat  allerdings  eines  Ama- 
zonenkampfes in  Athen  erwähnt,  derfelbe  war  bei  ihm  aber  nicht  eine 
Folge  eines  von  ‘Seiten  des  Weibervolkes  nach  Attika  unternommenen 
Heereszuges.  Von  der  fpäteren  Tradition  weicht  feine  Erzählung  über- 
haupt wefentlich  ab  und  hat  daher  auch  bei  Plutarch  lebhaften  Tadel 
gefunden.  Sie  verdient  aber  eine  genauere  Betrachtung  um  fo  mehr, 
als  Jie  die  einzige  ift,  welche  uns  über  die  Stellung  Auffchluss  gibt,  die 
die  Sage  in  den  Thefeiden  eingenommen  hat. 

Nachdem  Plutarch  im  Leben  des  Thefeus  berichtet,  was  er  von 
den  Amazonen  der  Erinnerung  werth  gefunden,«  fügt  er  hinzu  c.  28: 
»Der  Aufftand  der  Amazonen  (inavdcrramg),  von  welchem  der  Dichter  der 
Thefeis  fchreibt,  wie  nämlich  Antiope  Thefeus,  als  diefer  Phaedra  hei- 
rathete,  angegriffen,  die  bei  ihr  befindlichen  Amazonen  ihr  geholfen  und 
Herakles  fie  getödtet,  gleicht  offenbar  einer  Erdichtung  (fiv&cj  y.ai  nXdouan)-* 
Demjenigen,  dem  fich  die  fpätere  Entwicklung  der  Sage  eingeprägt 


3#)  Ueber  Ifokrates  Worte  im  Panath.  193  vgl.  unten  Iflros  bei  Athen.  XIII,  557, 
nach  der  trefflichen  Emendation  von  Meineke.  Das  von  Welcker,  Alte  Denkm.  III.  S.  350, 
auf  Hegias’  Erzählung  bezogene  Vafenbild  hat  feine  richtige  Erklärung  fchon  durch  Bruun 
erhalten,  vgl.  Pauly’s  Realenc.  I,  2te  Aufl.,  S.  1144,  Note. 

31)  Pauf.  I.  15,  2.  Diod.  II,  45,  IV,  16. 

3J)  Welcker  Ep.  Cycl.  I,  S.  292  ff.  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  272.  Nitzfeh  Beitr. 
S.  166.  Bernhardy  Griech.  Lit.-Gefch.  11  3te  Aufl.  S.  335- 
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hat,  muss  diefe  Erzählung  freilich  feltfam  erfcheinen,  aber  fie  erklärt  fich 
zum  Theil  wenigftens  aus  den  Eigenthümlichkeiten  einer  epifchen  Thefeis. 
Nach  Ariftoteles’  bekannten  Worten  beruhte  der  Zufammenhang  in  den 
Epen,  welche  Herakles'  oder  Thefeus’  Thaten  gewidmet  waren,  auf  der 
Einheit  des  Helden,  nicht  auf  derjenigen  des  Mythos,  und  man  begreift, 
dass  der  Epiker,  u elcher  eine  jene  Thaten  umfaffende  Dichtung  herftellen 
wollte,  gezwungen  war,  die  einzelnen  Thaten  in  mehr  oder  weniger  künft- 
licher  Weife  an  einander  zu  knüpfen.  So  wird  auch  der  Tod  Antiopes 
in  Verbindung  gefetzt  fein  mit  der  Heirath  Phaedras,  um  von  der  Ama- 
zonen- zur  Hippolytos-Sage  überzuleiten.  Die  gewöhnliche  Tradition 
lässt  beide  Sagen  in  der  gleichen  Weife  auf  einander  folgen , aber  das 
zwifchen  beiden  vermittelnde  Moment  hat  fie  ihrerfcits  nicht  nöthig,  da 
fie  fich  nur  mit  der  zeitlichen  Folge  der  Sagen  befchäftigt,  fie  nicht 
genauer  mit  einander  zu  verketten  fucht33).  In  der  Thefeis  führt  der 
durch  Eiferfucht  geweckte  Zorn  Antiopes  den  Aufftand  der  Amazonen 
herbei , dies  Motiv  entfpricht  auf  das  Genauefte  der  Schilderung  der 
Heroine  in  den  Noften.  Die  Liebe  zu  Thefeus  liess  fie  ihm  ihre  Stadt 
überliefern  und  die  Liebe  zu  Thefeus  bereitet  ihr  nun  auch  den  Tod. 
Die  Amazonen,  welche  mit  ihr  fallen,  find  nicht  aus  Afien  herbeigeeilt, 
ihre  Wegführung  zu  rächen,  fie  find  bei  ihr  in  Athen  und  bilden  ihr 
Gefolge.  Ein  folches  Gefolge  ift  der  epifchen  Vorftellungsweife  gemäss, 
die  heroifche  Würde  der  Fürftin  erfordert  es,  dass  fie  nicht  allein  fleht. 
Penthefilea  ift,  obwohl  ein  Flüchtling  aus  der  Heimath,  doch  in  den 
epifchen  Nachdichtungen  von  Arktinos’  Aethiopis  ftets  von  einer  Schaar 
von  Genoffinnen  begleitet,  auch  bei  Statius  tritt  Hippolyte  nicht  unbe- 
gleitet  auf  34). 

Andrerfeits  fehlen  in  der  vorliegenden  Erzählung  alle  Hauptmomente 
des  patriotifchen  Dogmas  von  Thefeus’  Siege.  Es  ift  nur  eine  Schaar, 
nicht  das  Volk  der  Amazonen,  welches  in  Athen  kämpft,  Antiope  ftreitet 
nicht  neben  Thefeus  und  nicht  Thefeus,  fondern  Herakles  ift  der  Sieger. 
Letzteres  ift  das  Auffallendfte  und  kann  nur  durch  den  Einfluss  der  Vor- 
ftellung  erklärt  werden,  dass  Herakles  in  Athen  als  Alexikakos  verehrt 
worden  ift.  Er  war  für  Thefeus  ein  Erretter  aus  der  Noth  hier  nicht 
weniger,  als  in  der  Sage  vom  Raube  Perfephones.  Dies  Verhältniss 
Beider  zu  einander  muss  auch  veranlaffen,  die  Thefeis  für  älter  zu 
halten,  als  die  Zeit  Kimons,  in  welcher  dem  Glauben  an  die  von  Thefeus 
vollbrachten  Thaten  ein  höherer  Auffchwung  verliehen  worden  ift.  Nach- 
dem das  Thefeion  ein  Afyl,  der  Heros  ein  Helfer  für  die  Bedrängten 


33)  Vgl.  die  Erzählung  aus  der  Thefeis  des  Zopyros,  die,  wie  wir  mit  Jahn  a.  a.  O. 
annehmen,  in  Profa  gefchrieben  war,  Stob.  LX1V,  38.  Plutarch.  Parall.  34.  vgl.  ibid.  36  fin. 

34)  Q.  Smyrn.  I,  42.  Tzetz.  Posth.  176.  Statius  Theb.  XII,  529-  635- 
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geworden,  wird  felbft  ein  Dichter,  für  den  die  im  Epos  übliche  Anfchau- 
ungsweife  maassgebend  war,  Herakles  nicht  mehr  die  Arifteia  in  einem 
Kampfe,  der  Thefeus  galt,  überlaffen  haben  können. 

In  der  jüngften  epifchen  Behandlung  der  attifchen  Sage  tritt  Thefeus 
als  glorreicher  König  auf.  Sie  findet  fich  im  letzten  Buche  von  Statius’ 
Thebais  als  Epifode  in  der  Schilderung  einer  anderen  kriegerifchen  Gross- 
that  von  Thefeus,  von  welcher  zuerft  Euripides  gedichtet.  Die  Frauen 
der  vor  Theben  gefallenen  argivifchen  Heroen  wenden  fich  nach  Athen 
an  Thefeus,  um  durch  ihn  die  Beftattung  der  Ihrigen  zu  erlangen.  Sie 
treffen  ihn,  als  er  heimkehrt,  froh  über  den  Thermodontifchen  Triumph, 
wie  die  Epifode  von  Statius  XII  vs.  163  kurz  und  gefchickt  eingeleitet 
wird.  Später  vs.  519  ff.  folgt  die  Befchreibung  des  Triumphzuges,  in 
welcher  die  römifche  Sitte  des  Triumphs  in  pikanter  Weife  durch  Einzel- 
heiten, die  der  Amazonenfage  entnommen  werden,  variirt  und  zugleich 
zu  dem  Auftreten  der  klagenden  argivifchen  Frauen  in  wirkungsvollen 
Gegenfatz  geftellt  wird.  Wie  Thefeus  und  die  Seinigen  gleich  bereit 
find,  den  Frauen  zu  helfen,  will  auch  Hippolyte  die  nordifche  Schaar, 
die  mit  ihr  gekommen,  gegen  Theben  führen,  wird  aber  durch  ihren  Gatten 
(fo  heisst  Thefeus  hier  mit  beftimmter  Beziehung  auf  Hippolytos)  davon 
abgehalten.  In  den  Worten  Kreons  vs.  761,  Thefeus  habe,  wenn  er 
fich  ihm  gegenüberftelle , nicht  nur  mit  peltentragenden  Jungfrauen  zu 
kämpfen,  klingt  dann  die  Epifode  wieder  aus.  Von  der  Art,  wie  Thefeus 
die  Amazone  fich  erworben,  von  ihrem  fpäteren  Schickfal  in  Athen  ift 
hier  nicht  die  Rede,  ebenfowenig  von  Herakles.  Hippolytes  Verhältniss 
zu  Thefeus  wird  beftimmt  durch  die  Hippolytossage,  attifch  ift  die  häufige 
Hervorhebung  der  nordifchen  Heimath  ihres  Volkes.  In  anderen  Punkten 
darf  man  den  Einfluss  fpäterer  alexandrinifcher  Gelehrfamkeit  erkennen, 
wenigftens  haben  die  von  Statius  befchriebenen  Eigenthümlichkeiten  der 
Bewaffnung  und  Tracht  der  Amazonen  auch  die  griechifchen  Gelehrten 
im  letzten  Jahrhundert  vor  unferer  Zeitrechnung  mehrfach  befchäftigt S5), 
und  wenn  Statius  erzählt,  wie  die  von  Thefeus  gefangenen  Amazonen 
trotzig  und  ungebeugten  Muthes  nur  das  Heiligthum  der  jungfräulichen 
Athene  auffuchen,  fo  entfpricht  dies  der  Auffaffung,  welche  der  von 
Diodor  ausgefchriebene  Dionyfios  in  feinen  Fabeleien  über  die  libyfchen 


3S)  Vgl.  Metrodor  von  Skepfis  und  Hypfikrates  bei  Strabo  XI,  504,  Dionyfios  bei 
Diodor  III,  54,  Welcker  Ep.  Cycl.  I S.  82.  Der  Concetto  von  den  Aexten  der  Amazonen 
findet  fich  ähnlich  wie  bei  Statius  auch  bei  Philoftrat.  Heroic.  XX , 45  und  Claudian  Rapt. 
Proferp.  II,  66.  Die  Verfe  der  Aeneis  XI,  650  ff.,  welche  von  den  Amazonen  handeln, 
find  von  Statius  nicht  berückfichtigt.  Auch  fonft  fpricht  Statius  oft  von  den  Amazonen, 
einige  Analogie  mit  der  oben  befprochenen  Schilderung  zeigen  die  Verfe  in  den  Silv.  I,  6,  55 
und  VI.  1,  130;  vgl.  auch  Achill.  I.  353,  II,  84.  159,  Theb.  IV.  394,  V,  144,  XII,  181. 
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Amazonen  vertritt36).  Andrerfeits  ift  aber  fowohl  die  ganze  Anlage  der 
Epifode  als  die  Verknüpfung  mit  der  Sage  von  der  Beftattung  der  argi- 
vifchen  Heroen  eine  originelle  und  anmuthige  Erfindung  des  Dichters. 


Die  Erwerbung  der  Amazone  durch  Theseus. 

Die  reichfte  Fülle  von  Erzählungen  aus  der  attifchen  Sage  ver- 
danken wir  dem  fchon  mehrfach  erwähnten  Abfchnitte  in  Plutarch's 
Lebensbefchreibung  von  Thefeus  c.  26 — 28.  Für  Plutarch  hatten 
die  Sagen  von  Amazonengräbern  ein  heimifches  Intereffe,  denn  auch 
in  Chaeronea,  feinem  Geburtsort,  wusste  man  von  einem  folchen 
Grabe  zu  erzählen.  Ausserdem  aber  fcheint  befonders  der  Umftand, 
dass  er  die  in  der  fonft  von  ihm  ftark  benutzten  Atthis  von  Philochoros 
enthaltene  Angabe  über  die  Amazonenfage  nicht  für  glaubwürdig  hielt, 
ihn  dazu  veranlasst  zu  haben,  eine  Menge  von  Berichten  älterer  Schrift- 
fteller  aufzunehmen37).  Er  gibt  Stellen  aus  Pherekydes,  Hellanikos, 
Herodor,  Bion,  Menekrates,  Kleidemos,  dann  noch  Erzählungen  unge- 
nannter Autoren  über  das  Schickfal  der  thefeifchen  Amazone,  fowie  über 
Amazonengräber,  zum  Schluffe  erwähnt  er  in  der  Kürze  abweichende 
Ueberlieferungen  einiger  Dichter,  des  Verfaffers  der  Thefeis  und  Pindars, 
jene,  wie  wir  fahen,  nicht  ohne  ftrengen  Tadel.  Seiner  Gewohnheit  ge- 
mäss hat  er  zwar  nicht  fehr  forgfaltig  gearbeitet,  aber  die  verfchiedenen 
Berichte  gefchickt  gruppirt.  Zunächft  ftellt  er  die  Traditionen  über  die 
Erwerbung  Antiope’s  zufammen,  dann  behandelt  er  gefondert  davon  die 
Sage  vom  Kampfe  in  Athen.  Wir  folgen  ihm  hierin  und  befprechen  jede 
der  beiden  Sagen  für  fich. 

Plutarch  beginnt  mit  den  Worten  c.  26:  »Thefeus  fuhr  in  den 
Pontos  Euxeinos,  wie  Philochoros  und  einige  Andere  fagen,  als  Genoffe 
von  Herakles  bei  deffen  Zuge  gegen  die  Amazonen  und  empfing  Antiope 
als  Ehrenpreis  für  feine  Arifteia.  Aber  die  Meiften  unter  ihnen  auch 


36)  Diodor  III,  71.  Für  die  attifche  Sage  bleibt  diefer  Gedanke  ebenfo  unwichtig, 
wie  die  Nebeneinanderftellungen  der  Göttin  und  der  Amazonen  bei  Plato  legg.  VII,  806, 
Q.  Smyrn.  I,  365,  Valer.  Flacc.  Arg.  IV,  604.  Unverftändlich  bleibt  es,  dass  Nicolaos  Pro- 
gymn.  VI,  11  bei  Walz  Rhet.  I,  p.  316,  Athene  die  Mutter  der  Amazonen  nennt. 

37)  G.  Gilbert  Philol.  XXX  S.  46  ff.  iff  der  Anficht,  dass  Philochoros’  Atthis  nur 
mittelbar,  unmittelbar  aber  die  Atthis  von  Iftros  Plutarchs  Hauptquelle  gewefen  iff;  von 
letzterem  habe  ich  mich  nicht  überzeugen  können.  Plutarch  gibt  der  Amazone  einen  anderen 
Namen  als  Iftros  und  hat  auch  deffen  Erzählung,  dass  fie  Thefeus  geliebt,  nicht  aufgenommen. 
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Pherekydes  und  Hellanikos  und  Herodor  fagen,  dass  Thefeus  fpäter  als 
Herakles  felbftfländig  zu  Schiffe  dahin  gefahren  fei  und  die  Amazone 
gefangen  genommen  habe;  auch  ift  dies  glaubwürdiger,  denn  es  wird 
von  keinem  anderen  Genoffen  von  Herakles  erzählt,  dass  er  eine  Amazone 
gefangen  genommen.  Bion  aber  hat  erzählt,  dass  Thefeus  auch  diefe  in 
liftiger  Weife  entführte;  die  Amazonen  hätten  nämlich  von  Natur  die 
Männer  gern  und  wären  auch  vor  Thefeus  nicht  geflohen,  als  er  in  ihrem 
Gebiete  landete,  hätten  ihm  vielmehr  Gaftgefchenke  gefchickt.  Die  Ueber- 
bringerin  habe  er  eingeladen,  fein  Schiff  zu  befteigen  und  als  fle  dies 
gethan,  fei  er  davon  gefahren.« 

Die  hier  überlieferten  Erzählungen  werden  von  anderen  Seiten  zum 
Theil  ergänzt  und  berichtigt;  dabei  ftellt  es  fleh  heraus,  dass  die  Logo- 
graphen  nur  im  Allgemeinen  in  dem  Punkte  übereingeftimmt  haben, 
welcher  für  Plutarch  im  Hinblick  auf  Philochoros  der  wichtigfte  war, 
nämlich  darin,  dass  fle  Thefeus  nicht  als  Herakles’  Genoffen,  fondern 
auf  einem  von  ihm  ohne  Herakles  unternommenen  Zuge  die  Amazone 
erwerben  Hessen.  Pherekydes  hat,  wie  der  Scholiaft  zu  Pindar  Nem.  V,  89 
überliefert,  berichtet,  dass  Thefeus  die  Amazone  mit  Phorbas  feinem 
Wagenlenker  geraubt  (äQna^ti),  ur>d  an  der  Bezeichnung  feiner  That  als 
eines  Raubes  halten  wir  um  fo  fefter,  als  fleh  der  gleiche  Ausdruck  auch 
wiederfindet  in  den  Worten,  mit  welchen  Paufanias  I,  2,  1 Pindars 
Erzählung  der  Sage  überliefert.  Ob  fleh  auch  Hellanikos  Pherekydes 
angefchloffen , lässt  fleh  nicht  mehr  beftimmen.  Bions  Erzählung  ift 
infofern  von  Intereffe,  als  darin  Thefeus’  Ruhm  möglichft  verringert 
wird  fowohl  durch  die  Lift,  welche  er  anwendet,  als  auch  durch 
die  Schilderung  des  Charakters  der  Amazonen.  Der  Prokonnefier  Bion 
theilte  in  keiner  Weife  die  in  Athen  herrfchende  Vorftellungsweife  von 
den  kriegerifchen  Weibern.  Eine  genauere  Erörterung  erfordert  fodann 
Herodor.  Das  Streben  der  Athener,  Thefeus’  Ruhm  über  die  Grenzen 
von  Attika  hinauszutragen,  hat  an  diefem  aus  der  Heraklesftadt  am  Pontos 
flammenden  Verfaffer  eines  vielgelefenen  Werkes  über  Herakles  einen 
entfehiedenen  Gegner  gefunden.  Er  läugnete  Thefeus’  Theilnahme  an 
den  berühmten  Unternehmungen  der  Heroen,  abgefehen  von  dem  Kriege 
der  Kentauren  gegen  die  Lapithen;  als  derfelbe  bereits  entbrannt,  fei 
Thefeus  zu  Hilfe  gekommen  und  habe  damals  auch  zuerft  Herakles 
kennen  gelernt , nachdem  diefer  bereits  feine  Thaten  vollbracht.  Dem- 
gemäss hat  Herodor  auch  die  Erwerbung  der  Amazone  fo  erzählt,  dass  fle 
mit  der  heraküfehen  Sage  in  keiner  Verbindung  fleht,  mit  ihr  nicht  einmal 
das  Lokal  gemeinfam  hat,  fondern  Thefeus  auf  Attika  befchränkt.  Seine 
Worte  finden  fleh  an  einer  Stelle  überliefert,  welche  zum  Theil  verderbt 
ifi  in  einer  Weife,  die  noch  der  Aufklärung  bedarf,  doch  flehen  die 
Punkte,  welche  hier  in  Betracht  kommen,  ficher.  Tzetzes  nämlich  fagt. 
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nachdem  er  von  der  Amazonenfchlacht  in  Athen  gefprochen:  Herodor 
der  Pontiker  berichtet,  damals  erwarb  Thefeus  Antiope,  indem  er  mit 
ihr  kämpfte,  oder  indem  fie  zu  den  Athenern  als Friedensgefandte  kam38). 
Beachtet  man,  dass  unter  den  Schriftftellern,  welche  nach  Plutarch’s  Mei- 
nung Glaubwürdigeres  als  Philochoros  über  die  Amazonenfage  erzählt 
haben,  an  letzter  Stelle  Herodor  genannt  ift,  fo  wird  man  darauf  geführt, 
dass  auch  der  Grund,  aus  welchem  Plutarch  ihnen  folgt,  bereits  von 
Herodor  aufgeftellt  ift ; und  in  der  That  ift  derfelbe  für  Herodor  viel 
angemeffener  als  für  Plutarch  oder  Pherekydes.  Denn  während  es  fich 
bei  der  Ueberlieferung  der  attifchen  Sage  gar  nicht  darum  handelte,  ob 
ausser  Thefeus  noch  andere  Heroen  Amazonen  erbeutet  haben , konnte 
fich  demjenigen , der  über  die  herakleifche  Sage  fchrieb , leicht  die  Be- 
merkung aufdrängen , dass  Thefeus  nicht  als  Genoffe  von  Herakles  die 
Amazone  erworben,  weil  von  anderen  Theilnehmern  der  Fahrt  dergleichen 
nicht  berichtet  würde.  Auch  der  Ausdruck  gefangen  nehmen  (Xaßelv 
ai/jidXcoTov),  deffen  fich  Plutarch  hier  fogar  zweimal  bedient,  rührt  eher 
von  Herodor  als  von  Pherekydes  her , infofern  wenigftens  in  der  von 
Herodor  an  erfter  Stelle  recipirten  Erzählung  von  einer  Schlacht  die 
Rede  gewefen  ift.  Die  Gefangennahme  der  Amazone  in  der  Schlacht  in 
Attika  ift  ferner  auch  anderweitig  überliefert,  man  lieft  fie  auf  der  be- 
kannten Tabula  Albani,  fowie  bei  den  Scholiaften  zu  Ariftides  Panath.  118,4. 
Auf  jener  Tabula  bildet  die  attifche  Amazonenfage  nur  eine  Epifode  der 
Thaten  von  Herakles,  die  den  eigentlichen  Inhalt  derfelben  ausmachen. 
Das  Gleiche  darf  man  hinfichtlich  Herodor’s  Schrift  vorausfetzen,  ebenfo 
stimmen  beide  in  der  Wahl  des  Ausdruckes  Xaßelv  ai/ftaXcorov  überein  39). 
Diefe  Uebereinftimmung  ift  nicht  ohne  Intereffe,  doch  darf  fie  nicht  den 
Glauben  erwecken,  dass  der  Verfertiger  der  Tafel  Herodor  direkt  als 
Quelle  benutzt  hat,  denn  er  giebt  der  Amazone  einen  anderen  Namen, 
denjenigen,  welchen  fie  in  Athen  geführt  hat,  während  Herodor  an  dem 
Namen  fefthält,  der  in  der  herakleifchen  Tradition  üblich  ift.  Gewiss 


38)  Tzetz.  ad  Lykophr.  1332.  ' HoöScopog  8s  6 Tlovrixog  rore  cpjjffi  Qrtaea 

Xaßelv  rrjv  'sivTi6nrtv  rj  ua/oftivijv  [fier  avruv  mi  vno  jWöXmdog  rrjg  ’sJua^övog 

v dxovna&elcrdv  re  xal  neaovaav]  rj  igeaßLV  elQrjvt]g  rolg  ’si&rpaioig  fterd  gevicov 

iX-frovaccv.  Müller  Fragm.  hift.  gr.  11  p.  32  fr.  16  glaubt,  Tzetzes  habe  die  ganze  Stelle 
ohne  Verftändniss  aus  zwei  verfchiedenen  Erzählungen  bei  Plutarch  Thes.  26  und  27  zu- 
fammengetragen;  in  der  That  finden  fich  auch  die  eingeklammerten  Wörter  an  letzterer  Stelle 
wieder  und  dass  Tzetzes  Plutarch  benutzt,  möchten  wir  nicht  läugnen.  Aber  andrerfeits  ift 
es  auch  gewiss,  dass  Tzetzes  die  Angabe,  Thefeus  habe  die  Amazone  in  der  Schlacht  in 
Attika  erworben,  in  Plutarch  nicht  hat  finden  können.  Auch  das  den  angeführten  Worten 
vorangehende  Citat  aus  Lyfias’  Epitaphios  hat  Tzetzes  Plutarch  nicht  entlehnt. 

39)  Vgl.  oben  n.  6. 
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hat  auch  Herodor  die  Sage  nicht  erfunden,  fie  wird  fich  vielmehr  in 
Athen  felber  gebildet  haben  und  zwar  zu  einer  Zeit,  als  man  dort  nicht 
mehr  in  dem  von  Thefeus  vollführten  Raube  die  Veranlaflung  zu  dem 
Zuge  der  Amazonen  gegen  Athen  fehen  mochte.  In  welcher  Weife  man 
dann  diefen  Zug  zu  motiviren  gefucht  hat,  erfieht  man  aus  dem  Epita- 
phios  von  Herodor’s  Zeitgenoffen  Lyfias.  Die  zweite  von  Herodor  über- 
lieferte Erzählung,  der  zufolge  Thefeus  fich  Antiopes  bemächtigt,  wäh- 
rend fie  als  Friedensgefandte  zu  den  Athenern  kommt,  erinnert  einiger- 
maffen  an  Bion's  Schilderung  und  hat  ebenfo  wie  diefe  keine  weitere 
Ueberlieferung  gefunden. 

Neben  den  Worten  der  Mythographen  verdienen  hier  einige  Vafen- 
bilder  Beachtung,  um  fo  mehr,  da  ihre  Darftellungen  vermuthen  laffen, 
dass  die  Erzählung  vom  Raube  Antiopes  für  die  Vafenmaler  der  älteren 
Periode  maassgebend  gewefen , ihre  Gefangennahme  in  der  Schlacht 
aber  eine  etwas  jüngere  Erfindung  ift.  Antiopes  Raub  fieht  man  auf 
vier  in  Vulci  gefundenen,  mit  Infchriften  reich  verfehenen  Vafenbildern 
von  vortrefflicher  in  gebundenem  Stile  gehaltener  Zeichnung,  zwei  von 
ihnen  befinden  fich  auf  Amphoren  mit  fchwarzen  Figuren,  die  eine  jetzt, 
wie  es  fcheint,  verfchollen  40),  die  zweite  in  der  Münchener  Vafenfamm- 
lung  n.  7,  die  anderen  beiden  Vafen  find  rothfigurig,  die  eine  ift  die 
Kachrylionfchaale  im  brittifchen  Mufeum  n.  827,  die  andere  die  berühmte 
Vafe  im  Louvre,  auf  deren  Vorderfeite  Kroefus  auf  dem  Scheiterhaufen 
dargeftellt  ift,  abgebildet  in  den  Monumenti  d.  Inst.  I,  55.  Antiope  oder 
wie  die  Beifchriften  fie,  wo  der  Platz  ausreicht,  nennen,  Antiopeia  fteht 
gekleidet  in  der  Tracht  der  Bogenfchützen  auch  mit  deren  Waffen  ver- 
fehen  bereits  auf  Thefeus  Quadriga  und  wird  von  feinem  Arm  gehalten. 
Nur  der  Künftler  der  Kroefusvafe  hat  fich  von  diefer  noch  etwas  typi- 
fchen  Weife  der  Darftellung  freigemacht  und  ein  fo  fchönes  Bild  des 
Raubes  zu  fchaffen  gewusst,  wie  bei  den  Gefetzen  des  ftrengen  Stiles 
auf  einer  Vafe  zu  erreichen  war:  Thefeus  trägt  die  Amazone  in  feinen 
Armen  eilig  und  vorfichtig  davon , beide  wenden  fich  um , Antiope  mit 
flehend  zurückgeftrecktem  rechtem  Arme,  in  ihrer  Tracht  und  ihrem 
feineren  Körperbau  kommt  der  Gegenfatz  zu  dem  noch  jugendlichen, 
aber  ftattlichen,  fchwergerüfteten  griechifchen  Heroen  in  glücklicher  Weife 
zum  Ausdruck.  Es  folgt  ihnen  Peirithoos  ebenfalls  ängftlich  beforgt  und 
eilenden  Schrittes.  Auf  der  anderen  rothfigurigen  Vafe  kommt  zu  den 
Dreien  noch  Phorbas  hinzu.  Die  attifche  Volksfage  liebte  es,  die  beiden 
genannten  Heroen  für  Genoffen  von  Thefeus  bei  den  von  ihm  in  der 


4#)  Die  Vafe  wurde  1843  in  Paris  aus  dem  Befitze  von  Canino  verfleigert  vgl.  Sle- 
, phani  Compte  rendu  1866  S.  167  n.  2. 
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Ferne  vollbrachten  Thaten  zu  halten.  Phorbas  galt  Thefeus  gegenüber 
als  der  Aeltere , als  fein  Lehrer  und  Wagenlenker,  er  war  in  andere 
Sagen  verflochten,  welche  in  eine  frühere  Generation  verlegt  wurden41). 
Noch  berühmter  war  Thefeus’  Kameradfchaft  mit  Peirithoos,  als  Genoffen 
beim  Raube  Antiopes  nannte  ihn  auch  Pindar,  wie  Paufanias  I,  2,  i 
überliefert.  Auf  der  Münchener  Amphora  endlich  ift  ausser  den  beiden 
Gefährten  noch  Pofeidon  dargeftellt.  In  typifcher  Weife  feinen  Dreizack 
fchwingend  eilt  der  Gott  im  Hintergründe  des  Bildes  Thefeus  entgegen, 
doch  ohne  ihn  zu  bedrohen,  und  fo  deuten  wir  feine  Anwefenheit  dahin, 
dass  er  feinen  Sohn  auf  der  Heimkehr  vom  Lande  der  Amazonen  in 
fein  Reich  aufnimmt  und  ficher  über  das  Meer  geleiten  wird.  Die  Eile, 
mit  welcher  Pofeidon  fleh  nähert,  malt  nicht  weniger  als  der  Lauf  der 
Quadriga  die  Schnelligkeit  der  Flucht.  Dass  die  Heroen  ihre  Thaten 
in  Gegenwart  fchützender  oder  geleitender  Gottheiten  vollbringen , ent- 
fpricht  der  Anfchauungsweife  der  älteren  Zeit  und  da  diefelbe  in  den 
Sagen  von  Thefeus  verhältnissmässig  nur  feiten  zum  Vorfchein  kommt, 
fo  erregt  die  Erfcheinung  Pofeidons  auf  diefem  Bilde  befonderes  Intereffe. 
— Jünger  als  die  vier  genannten  ift  das  in  völlig  freiem  Stil  gezeichnete 
Bild  einer  Hydria  aus  Ruvo,  welche,  nachdem  fle  viele  fchlimme  Reftau- 
rationen  hat  erleiden  müffen,  fleh  jetzt  in  der  Eremitage  zu  Petersburg 
befindet42).  Man  fleht  hier  die  Amazone  (ein  Name  ifl;  ihr  nicht  bei- 
gefchrieben)  auf  einer  Quadriga  von  zwei  Jünglingen  fortgeführt,  während 
Thefeus  noch  mit  Andromache,  feine  Genoflen  mit  anderen  Amazonen 
im  Kampfe  begriffen  find.  Es  ift  hier  alfo  eine  Gefangennahme  in  Mitten 
einer  Schlacht  dargeftellt  und  als  das  Lokal  derfelben  werden  wir  uns 
nicht  Themiskyra,  fondern  Attika  zu  denken  haben,  weil  einerfeits  Herakles 
unter  den  Kämpfern  fehlt,  andrerfeits  die  Ueberlieferung  keine  Schlacht 
kennt,  welche  Thefeus  ohne  ihn  am  Thermodon  geliefert.  Die  Tradition 
vom  Raube  der  Amazone  ift  durch  die  Erzählung  der  Sage , welche 
an  die  attifche  Schlacht  anknüpft,  aus  dem  Kreife  der  V^fenbilder  ver- 
drängt, aber  fie  gehört  auch  im  Uebrigen  in  der  Folgezeit  zu  den  ver- 
fchollenen.  Dies  bewirkte  die  Vorftellung,  welche  Thefeus  zum  Genoffen 
bei  Herakles’  Zuge  an  den  Thermodon  machte  und  auf  diefe  Weife  feinen 
Ruhm  zu  verbreiten  und  zu  vergrössern  fuchte. 

Seit  Hegias’  Noften  ift  die  Tradition  von  Thefeus'  Kampfgenoffen- 


41)  Vgl.  die  Zufammenftellung  der  Sagen  bei  Stephani  a.  a.  O.  S.  161  f.  Derfelbe 
Gelehrte  deutet  auch  den  Namen  des  Wagenlenkers  auf  der  Münchener  Vafe  auf  Phorbas 
S.  168. 

4*)  Stephani  Catal.  n.  1143,  Annali  d.  Inft.  1856,  Taf.  15.  Die  Ergänzung  des 
Namens  Andro  in  Andromache  fcheint  mir  unzweifelhaft  vgl.  die  im  Folgenden  befchriebenen 
Vafenbilder. 
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fchaft  mit  Herakles  nicht  wieder  erlofchen,  auch  zu  Pherekydes’  Zeit 
ging  fie  neben  der  Sage  vom  Raube  her.  Phidias  und  Euripides  lind 
ihr  gefelgt.  Jener  ftellte  Thefeus  neben  Herakles  in  der  Amazonenfchlacht 
dar,  mit  welcher  er  die  Querriegel  am  Throne  des  Zeus  zu  Olympia  zierte, 
und  in  Euripides’  Herakliden  beruft  fich  Jolaos  darauf,  dass  Thefeus  die 
Fahrt  mitgemacht  hat  nach  dem  verderblichen  Gürtel 43).  In  fpäterer 
Zeit  ift  diefe  Tradition  dann  noch  allgemeiner  verbreitet,  was  wohl  be- 
fonders  der  Autorität  von  Philochoros  zuzufchreiben  ift.  Philochoros’ 
Anficht  war,  wie  aus  den  oben  mitgetheilten  Worten  Plutarchs  hervor- 
geht, dass  Thefeus  Antiope  als  Ehrenpreis  für  feine  Arifteia  von  Herakles 
erhalten  habe.  An  ein  folches  Verhältniss  zwifchen  den  beiden  Heroen 
wird  gerade  Philochoros  gerne  geglaubt  haben,  aber  dass  er  Thefeus' 
Arifteia  genauer  gefchildert,  darf  man  nicht  vorausfetzen.  Um  Thefeus’ 
Anfpruch  auf  Antiope  zu  begründen,  genügte  die  Angabe,  er  habe  fie 
im  Laufe  feiner  Arifteia  gefangen  genommen,  zumal  da  damit  das  Refultat 
des  Kampfes  am  Thermodon  für  Thefeus  das  gleiche  war,  wie  in  der 
vorhin  befprochenen  Erzählung  von  der  Schlacht  in  Attika.  Direkt  über- 
liefert wird  dann  die  Gefangennahme  durch  Thefeus  vom  Scholiaften  zu 
Euripides  Hippol.  v.  io,  fowie  von  Juftin  II,  4,  23  und,  wenn  Diodor  IV,  16 
und  Hygin  Fab.  30  Antiope  fchlechthin  als  eine  Gefangene  bezeichnen, 
welche  Herakles  nach  Beendigung  des  Kampfes  an  Thefeus  gefchenkt 
habe,  fo  ift  zu  beachten,  dass  beide  Schriftfteller  an  diefen  Stellen  nicht 
die  attifche  Sage,  fondern  den  herakleifchen  Dodekaathlos  behandeln  und 
daher  von  Thefeus  nur  beiläufig  am  Schluffe  der  Erzählung  von  Herakles’ 
neuntem  Athlos  fprechen.  Im  herakleifchen  Dodekaathlos  war  für  The- 
feus eigentlich  kein  Platz,  auch  haben  die  älteren  Bearbeiter  deffelben 
ihn  offenbar  gar  nicht  berückfichtigt.  Noch  deutlicher  als  bei  Diodor 
und  Hygin  erkennt  man  dies  bei  Apollodor  III,  5,  9,  denn,  obwohl  Apol- 
lodor davon  fpricht , dass  Herakles  freiwillige  Genoffen  auf  feine  Fahrt 
zum  Thermodon  mitgenommen , erwähnt  er  Thefeus  nicht.  Es  haben 
fich  daher  auch  diejenigen,  welche  feinen  Bericht  über  die  Heraklesthaten 
recipirten,  ihrerfeits  aber  Thefeus  nicht  übergehen  wollten,  in  verfchiedener 
Weife  geholfen.  Tzetzes  ad'Lykophr.  1327  hat  einfach  Thefeus  Namen 
eingefchoben,  der  Interpolator  von  Zenobios  V,  33  aber  hat  das  Sprich- 
wort nicht  ohne  Thefeus«  nur  dadurch  mit  dem  Athlos  in  Verbindung 
zu  bringen  gewusst,  dass  er  demfelben  einen  zweiten  Zug  von  Herakles 


43)  Euripid.  Heracl.  217  vgl.  Here,  für,  413,  wo  ausser  dem  Gürtel  auch  erwähnt 
wird  xopcc£  ’siQSiag  nenXcov  y^vovoroXov  ifcioog.  Welche  Bewandtniss  es  mit  dieler 
Decke  hat,  erfieht  man  aus  Jon.  vs.  1146  ff.;  dem  Zwecke  entfprechend , welchem  fie  in 
Delphi  diente,  war  fie  mit  Bildern  von  Himmelserfcheinungen  verziert,  vgl.  Kekule  Arch. 
Ztg.  1874  S.  96. 


gegen  die  Amazonen  folgen  lässt,  an  welchem  Thefeus  ficli  dann  be- 
theiligt ii). 

Während  in  diefer  Weife  die  attifche  Sage  in  den  literarifchen  Ueber- 
lieferungen  des  Dodekaathlos  nur  ein  Anhängfel  bleibt,  ift  umgekehrt 
von  Schriftftellern , welche  darauf  ausgingen,  den  Amazonenkampf  in 
Athen  als  Folge  des  Zuges  an  den  Thermodon  darzuftellen , die  hera- 
kleifche  Sage  umgeftaltet  worden.  So  lässt  Lykophron  in  dem  Abfchnitte 
der  Cafandra,  in  welchem  die  Heroen,  oder  wie  Cafandra  fagt  die  Räuber 
aufgezählt  werden,  welche  Kämpfe  zwifchen  Afien  und  Europa  herbei- 
geführt haben,  Herakles  ganz  hinter  Thefeus  zurücktreten  und  bezeichnet 
letzteren  als  den  Gürtelräuber,  weil  nicht  nur  die  Heimführung  der  Ama- 
zone fondern  auch  die  Wegnahme  des  Gürtels  den  Zug  der  Amazonen 
gegen  Athen  veranlasst  haben  foll.  Dabei  gibt  Cafandra  wie  allen  Göttern 
und  Heroen  fo  auch  den  Amazonen  nicht  ihre  gewöhnlichen,  fondern 
andere  fchwerverftändliche  Namen,  die  von  Thefeus  entführte  nennt  fie 
die  mit  dem  Bogen  bezwingende  (roSjööa/n’og)  Orthofia,  ihre  Schwertern 
die  neptunifchen  Mädchen.  Die  Scholien  und  Tzetzes  geben  keinen  ge- 
nügenden Auffchluss,  letzterer  conftruirt  fogar  den  betreffenden  Vers  1331 
anders,  als  es  Lykophrons  Sprachgebrauch  verlangt  vgl.  vs.  130,  894, 
1454.  Wie  die  Benennung  der  Schwertern  zu  erklären  ift,  bleibt 
unverftändlich.  Orthofia  ift  ein  Name , unter  welchem  Artemis  in 
peloponnefifchen  Culten  gefeiert  worden  ift  und  da  ältere  Tragiker  das 
von  Lykophron  für  Orthofia  gewählte  Beiwort  nicht  nur  Ares  fondern 
auch  Artemis  gegeben  haben,  fo  wird  allerdings  dem  Dichter  wohl  eine 
Analogie  zwifchen  diefer  Göttin  und  der  thefeifchen  Amazone  vorgefchwebt 
haben15).  Artemis  und  die  Amazonen  find  nicht  nur  in  der  ephefifchen, 
fondern  auch  in  anderen  Cultusfagen  verbunden,  aber  von  Athen  ift  keine 
folche  überliefert  und  auf  jene  dunklen  Worte  Lykophrons  eine  Erklärung 
der  attifchen  Sage  gründen  zu  wollen,  fcheint  uns  unftatthaft. 

Eine  ausführlichere  Erzählung  der  herakleifch-thefeifchen  Sage  liest 


44)  Vgl.  C.  Robert  De  Apollodori  bibliotheca  p.  46.  49. 

45)  Vgl.  Aefchyl.  Perl',  86,  Euripid.  Hippol.  1445,  Diphilos  bei  Athen.  VI,  p.  223. 

Die  Notiz  beim  Schol.  Find.  Ol.  111 , 54  von  einem  Cultus  der  Artemis  Orthofia  in  Athen 
beruht  auf  einer  Verwechslung  vgl.  Paufan.  1,  29.  2.  Hefych,  v.  y.aXXiüTij  Preller  Griech. 
Mythol.  I,  3te  Aull.  S.  259  n.  1.  Aus  Afien  ift  diefer  Beiname  der  Artemis  nicht  überliefert. 
Zur  Erklärung  des  Ausdrucks  naod'ivoi  IXsUTOwidsg  bemerkt  der  Scholiaft,  die  Amazonen 
feien  nach  der  Niederlage  in  Attika  nach  Italien  gekommen.  In  Italien  gab  es  abgefehen 
von  der  bei  Steph.  Byz.  erwähnten  Stadt  in  Mellapien  auch  die  Sage  von  der 

Amazone  Klete,  die  Lykophron  vs.  993  berührt,  vgl.  Tzetz.,  Etymol.  Gud.  ed.  Sturz,  p.  325, 
Etymol.  M.  p.  517  v.  xXfirtj,  Serv.  Aen.  III,  553  und  Polybius  XII,  5 ff.  Aber  Klete  fteht 
als  Penthefileas’  Amme  mit  der  attifchen  Sage  in  keiner  direkten  Verbindung. 
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man  in  Juftins  Auszug  aus  Trogus  Pompejus’  grossem  Gefchichtswerke. 
Trogus  fasst  die  Amazonen  als  fkythifche  Weiber  auf  und  ftellt  ihre 
Thaten  in  Parallele  mit  denen  der  (kythifchen  Männer,  er  führt  aus, 
welch  grosses  Reich  fie  ficli  erworben,  fchildert  ihre  Sitten  und  bringt 
dann  die  verfchiedenen  Sagen  von  ihren  Kämpfen  in  pragmatifchen  Zu- 
fammenhang.  Die  Hauptmomente  des  hier  in  Betracht  kommenden  Ab- 
fchnittes  feiner  Erzählung  lauten  nach  Juftin  II,  4,  19  ff. : Die  Amazonen 
haben  zwei  Königinnen,  Antiope  und  Oreithyia,  letztere  war  mit  dem 
Hauptheere  abwefend,  als  Herakles  und  die  Heroen  in  neun  Kriegsfchiffen 
landen,  die  Waffen  der  Königin  zu  erlangen.  Sie  treffen  nur  auf  eine 
geringe  Zahl,  da  Antiope  keine  Feindfeligkeit  befürchtete.  So  ereignete 
es  fich,  dass  nur  Wenige  durch  den  plötzlichen  Angriff  aufgefchreckt  die 
Waffen  ergriffen  und  den  Feinden  einen  leichten  Sieg  bereiteten,  viele 
werden  niedergehauen  oder  gefangen  genommen,  unter  den  letzteren  zwei 
Schwertern  Antiopes  Melanippe  von  Herakles , Hippolyte  von  Thefeus. 
Thefeus  heirathete  feine  Gefangene,  nachdem  er  fie  als  Ehrengabe  er- 
halten, und  zeugte  mit  ihr  den  Hippolytos.  Herakles  gab  nach  dem  Siege 
Melanippe  an  die  Schwerter  zurück,  erhielt  dafür  als  Lohn  die  Waffen 
der  Königin  und  kehrte,  nachdem  er  feine  Aufgabe  gelöst,  zuruck  Als 
aber  Oreithyia  erfahrt,  dass  man  ihre  Schwertern  mit  Krieg  überzogen 
und  der  Räuber  König  der  Athener  fei,  mahnt  fie  zum  Rachezuge  gegen 
Athen  und  führt  ihn  mit  allen  Kräften  aus  u.  f.  w.  Es  galt,  wie  man 
fieht,  diefen  Rachezug  zu  motiviren,  feine  Gefahr  und  damit  den  aus 
feiner  Abwehr  erwachfenden  Ruhm  der  Athener  zu  mehren.  Weil  die 
mächtigere  Königin  die  Anführerin  auf  diefem  Zuge  gewefen  fein  follte, 
musste  fie  Herakles  gegenüber  Reich  und  Leben  bewahrt  haben,  aber 
auch  die  andere  Königin  befiegt  er  nicht,  fondern  nur  ihre  Schwerter 
Melanippe.  Mehr  durch  Lift  als  durch  Tapferkeit  fiegt  er  über  Melanippe, 
wie  ein  anderer  Epitomator  von  Trogus  fich  ausdrückt46).  In  diefer  Sage 
von  Melanippe  zeigt  fich  eine  bemerkenswerthe  Uebereinftimmung  zwifchen 
Trogus  und  Apollonios  Rhodios47),  die  aber  wohl  nicht  auf  eine  unmittel- 
bare Berückfichtigung  der  Argonautica  des  letzteren  von  Seiten  des 
Hiftorikers , vielmehr  auf  die  Benutzung  einer  gemeinfamen  Quelle  durch 
beide  zurückzuführen  ift.  Die  von  Trogus  angenommene  Doppelherrfchaft 
bei  den  Amazonen  und  ihre  durch  mehrere  Generationen  hindurchgeführte 


46)  Jordanes  De  reb.  Getic.  c.  7,  vgl.  Gutfchmid  in  Jahns  Jahrb.  Suppl.  II  S.  193  ff- 

Ob  Deinon  in  feiner  perfifchen  Gefchichte  die  Amazoneniage  behandelt  hat,  lässt  fich  nicht 
feftftellen,  ^ 

47)  Apollon.  Rhod.  II,  967  vgl.  auch  Diodor  IV,  16  fin.  Die  friedliche  Einlöfung  des 
Gürtels  ifl  auch  auf  mehreren  unteritalifchen  Vafenbildern  dargeftellt,  vgl.  Mus.  Borb.  VI,  5. 
Bullet.  Nap.  N.  S.  VII,  13.  Bullet  d.  Inft.  1873  p.  152- 
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Gefchichte  hat  ihm  Veranlaffung  gegeben,  viele  Amazonenköniginnen  zu 
nennen,  es  find  der  Reihe  nach  folgende:  Marpeffa,  Lampeto,  Sinope, 
Oreithyia,  Antiope,  Melanippe,  Hippolyte,  Penthefilea,  endlich  Menethyia 
oder  Thaleftris.  Die  meiften  unter  diefen  Namen  find  fehr  feltfam , um 
fo  mehr  ift  zu  bedauern,  dass  Trogus  Erzählung  nicht  vollftändig,  fondern 
nur  in  Auszügen  vorliegt.  Hinfichtlich  des  Gebrauchs  der  Namen  Hippo- 
lyte und  Antiope  ftellt  fich  Trogus  in  Gegenfatz  zu  allen  übrigen  Schrift- 
ftellern,  auch  zu  Apollonios,  vgl.  den  Schluss  unfrer  Einleitung.  Doch 
bleibt  es  zweifelhaft,  ob  hier  eine  einfache  Vertaufchung  derfelben  vor- 
liegt. Oreithyia  ift  bei  Trogus  die  Vorgängerin  von  Penthefilea,  fonft 
heisst  deren  Mutter  Otrere  und  es  verdient  Beachtung,  dass  in  gleicher 
Weife  wie  bei  Trogus  Oreithyia  neben  Antiope  herrfcht,  in  Apollonios’ 
Gedicht  Otrere  und  Antiope  als  Königinnen  neben  einander  genannt 
werden48);  allein  die  attifch-thrakifche  Heroine  ift  auch  von  Anderen  in 
die  Amazonenfage  verflochten,  allerdings  in  andrer  Weife  als  von  Trogus 
vgl.  Q.  Smyrnaeus  I,  168  und  Mythograph.  Vatican  I,  26.  Marpeffa  ift 
der  Name  derTegeatin,  welche  unter  ihren  Landsmänninen  am  tapferften 
gegen  die  Lacedaemonier  gekämpft  haben  follte,  eine  Erzählung,  welche 
für  den  Arescultus  in  Tegea  von  Bedeutung  war,  wie  man  aus  Paufa- 
nias  VIII,  47,  2.  48,  3 erfieht,  mit  ihr  fteht  vielleicht  in  Verbindung  das 
eigenthümliche  Eingreifen  der  Skythen  in  eine  andere  tegeatifche  Sage, 
die  man  bei  Jornandcs  de  reb.  Getic.  c.  9 liest.  Der  Name  Lampeto 
könnte  mit  der  von  Kallimachos  bei  Schol.  Theokr.  XIII,  25  überlieferten 
Sage  zufammenhängen,  welcher  zufolge  die  Pleiaden  Töchter  der  Ama- 
zonenkönigin gewefen  find49).  Sinope,  welche  in  Juftin's  Auszug  fehlt, 
aber  von  Orofius  XV,  65  erwähnt  wird,  ift  die  Eponyme  einer  Stadt, 
in  deren  Sagen  die  Amazonen  eine  bedeutende  Rolle  fpielen ; der  Ruhm 
der  Jungfräulichkeit,  welcher  an  der  Amazone  Sinope  hervorgehoben 
wird,  verbindet  fie  nur  noch  enger  mit  jener  Eponyme50).  Für  Mene- 
thyia’s  Namen  endlich  lässt  fich  keine  nähere  Analogie  finden,  als  derjenige 
der  Meneteis  Antianeira  bei  Apollonios  I,  56.  Es  ergeben  fich  in  diefer 
Weife  die  verfchiedenften  Beziehungen  und  Anknüpfungen  an  andere 
Sagen,  diefelben  genauer  zu  erkennen  hindert  die  Befchaffenheit  der  er- 
haltenen Auszüge  aus  Trogus  Gefchichtswerk.  Da  ferner  die  angeführten 


48)  Apollon.  Rhod.  11,  387  schol.  ibid.  1032,  vgl.  Hygin.  fab.  163  Otrere  als  Mutter 
von  Penthefilea  und  Gattin  von  Ares:  Schol.  II.  111,  189,  Lykophr.  Caf.  997.  Tzetz. 
Pofth,  8.  57.  127.  Hygin.  fab.  112.  223.  225,  Serv.  ad  Aen.  I,  491. 

49)  Das  von  Dübner  zu  Jüdin  II,  4,  12  erwähnte,  in  der  Sammlung  der  Parifer 
Nationalbibliothek  (Chabouillet  Cat.  n,  2247  Petit  De  Amazon.  p.  218)  befindliche  Siegel 
ift  unfrer  Anficht  nach  für  die  Namensform  Lampedo  von  keiner  Autorität. 

50)  Vgl.  Philolog.  1870  S.  549  f. 
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Namen  fich  in  den  übrigen  Traditionen  der  Amazonenfagen  nicht  wieder- 
holen, fo  tragen  fie  zur  Erledigung  der  Frage,  welchem  älteren  Autor 
Trogus  in  feiner  Erzählung  im  Allgemeinen  gefolgt  ift,  nichts  bei.  Wahr- 
fcheinlich  ift  jedoch  Ephoros  diefer  Autor  gewefen51). 

Herakles’  Zug  nach  Themiskyra  bildet  die  Grundlage  für  die  Epo- 
nymie-  und  Gründungs-Sagen  vieler  Städte  der  Ktifte  Kleinafiens;  auch 
Thefeus  wird  in  einigen  derartigen  Sagen  genannt,  dabei  bot  die  Ama- 
zonenfage  das  Mittel , feine  Anwefenheit  in  diefer  Gegend  zu  erklären. 
Da  die  betreffenden  Erzählungen  indeffen  die  attifche  Sage  kaum  berühren, 
brauchen  fie  hier  nur  kurz  referirt  zu  werden. 

Pindar  hatte  in  dem  Gedichte , in  welchem  er  von  dem  Zuge  der 
Amazonen  gegen  Athen  fprach,  erwähnt,  dass  die  kriegerifchen  Heroinen 
auf  diefem  Zuge  das  Heiligthum  der  Artemis  in  Ephefos  geftiftet.  Pau- 
fanias  VII,  2,  7 polemifirt  gegen  diefe  Worte,  weil  es  ihm  daran  gelegen 
ift,  die  Entftehung  des  Heiligthums  und  insbefondere  des  mit  demfelben 
verbundenen  Afyls  in  ein  viel  höheres  Alterthum  hinaufzurücken.  Die 
gleiche  Tendenz  fpricht  fich  auch  in  der  Anficht  aus,  der  Name  Ephefos 
fei  davon  abzuleiten,  dass  Herakles  den  Amazonen  die  Gegend  von  Mykale 
bis  Pitane  überlaffen  habe  (syelvai),  vgl.  Herakleides  Pontikos  fr.  34;  in 
der  fpäteren  Ueberlieferung  diefer  aitiologifchen  Sage  ift  dann  bisweilen 
Thefeus  vor  Herakles  in  den  Vordergrund  geftellt  vgl.  Etymol.  Magnum 
v.  "EytooQ  und  Schob  ad  Dionys.  Perieg.  828.  — Auch  in  den  Sagen 
der  zweiten  berühmten  Amazonenftadt  an  der  Weftküfte  Kleinafiens, 
Smyrna,  fpielte  Thefeus  eine  Rolle,  doch  ift  felbft  aus  den  Reden  von 
Ariftides,  der  auf  die  Verwandtfchaft  feiner  Vaterftadt  mit  Athen  hohen 
Werth  legte,  nicht  genau  zu  ermitteln,  in  welcher  Weife  man  fich  das 
Verhältniss  zwifchen  dem  attifchen  Heros  und  der  Amazone  Smyrna,  der 
Eponyme  der  Stadt,  gedacht  hat52).  — Endlich  überliefert  Plutarch  Thef. 
v.  26  aus  Menekrates’  Gefchichte  von  Bithynien  noch  eine  Sage  von 
Pythopolis,  welche  an  den  Aufenthalt  von  Thefeus  und  Antiope  in  der 
dortigen  Gegend  anknüpft  und  von  der  unglücklichen  Liebe  eines  Genoffen 
von  Thefeus,  des  Atheners  Soloeis  für  Antiope,  von  der  Standhaftigkeit 
der  letzteren,  von  dem  Tode  des  Jünglings  und  den  fich  daran  anfchliessen- 
den  Eponymien  zu  berichten  weiss.  Die  bithynifchen  Städte  waren  reich 
an  Amazonenfagen  und  fuchten  den  Ausgangspunkt  für  diefelbcn  in  der 
Regel  in  der  herakleifchen  Sage,  in  Pythopolis  aber  hat  die  Vorftellung, 


51)  EineSpur  der  Doppelherrfchaft  bei  den  Amazonen  kann  man  in  Ephoros' Deutung 
der  Verfe  der  Ilias  II,  856  f.  erkennen,  vgl.  Ephoros  fr.  87  bei  Strabo  XII,  550.  Wichtiger 
i(I  die  Uebereinftimmung  in  der  Schilderung  des  Verhältnill'es  der  Amazonen  zu  den  Männern 
vgl.  Juftin  II.  4,  6 ff.  und  Ephoros  bei  Schob  Apollon.  Rhod.  II,  965, 

52)  Vgl.  Philolog.  a.  a.  O.  S.  53 1 f. 
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dass  Athener  bei  der  Gründung  der  Stadt  mitgewirkt  hatten,  die  thefeifche 
Sage  an  die  Stelle  der  herakleifchen  treten  laffen. 

Zum  Schluffe  fei  hier  noch  bemerkt,  dass  von  verfchiedenen  Ge- 
lehrten Vafenbilder  fpäteren  Stiles  als  Darftellungen  der  Hochzeit  von 
Thefeus  und  Antiope  aufgefasst  worden  find;  ebenfowenig  aber,  wie 
diefe  Deutungen  eine  Stütze  in  der  Literatur  finden,  fcheinen  fie  uns 
vom  kunftarchaeologifchen  Standpunkte  aus  genügend  ficher  gefleht  zu 
fein.  Die  Feier  der  Hochzeit  zwifchen  dem  attifchen  Heros  und  der 
Amazone  ift  für  den  Inhalt  der  Sage  offenbar  von  keiner  Bedeutung. 
Die  betreffenden  Vafen,  deren  richtige  Erklärung  noch  ausfleht,  find  die 
folgenden:  Vafe  in  Wien  Sacken  S.  163  n.  69,  Monum.  d.  Inft.  IV,  43, 
Welcker  Alte  Denkm.  III  S.  353  ff.;  grosse  fehr  reflaurirte  Amphora 
aus  Ruvo  in  Neapel  Heydemann  n.  3256,  Monum.  d.  Inft.  II,  31,  Braun 
Annali  1836  p.  99;  Hydria  aus  Ruvo  in  Petersburg  Stephani  n.  1143, 
Compte  rendu  1866  S.  168  n.  4. 


Die  ältere  literarische  Ueberlieferung  vom  Zuge 
und  Kampfe  der  Amazonen  gegen  Athen. 

Ausserhalb  Athens  ift  die  Sage  vom  Zuge  der  Amazonen  gegen 
diefe  Stadt  lange  unbekannt  geblieben.  Herodot  hat  ihr  in  der  Einleitung 
feines  Werkes,  in  welcher  er  die  mythifchen  Vorfpiele  der  Perserkriege 
aufzählt,  keinen  Platz  eingeräumt,  in  der  von  Diodor  II,  45  überlieferten 
Gefchichte  der  Amazonen , für  deren  Urheber  man  mit  gutem  Grunde 
Ktefias  hält,  ift  die  attifche  Sage  völlig  übergangen,  und  wenn  der  Ver- 
faffer  der  epifchen  Thefeis  auch , wie  oben  dargelegt  ift , von  einem  in 
Athen  vorgefallenen  Amazonenkampfe  zu  erzählen  wusste , fo  war  der- 
felbe  für  ihn  doch  keineswegs  die  Folge  eines  gegen  die  Stadt  unter- 
nommenen Feldzuges  der  kriegerifchen  Weiber.  Andrerfeits  giebt  uns 
die  fpeciell  attifche  Literatur  und  Kunst  des  fünften  Jahrhunderts  zahl- 
reiche und  gewichtige  Zeugen  für  die  Sage,  neben  Aefchylus  ftellen  fich 
nicht  nur  Phidias  und  Mikon  mit  ihren  mächtig  wirkenden  künftlerifchen 
Darftellungen,  fondern  auch  die  früheften  Atthidenfchreiber  Hellanikos 
und  Kleidemos.  In  der  Folge  haben  fich  dann  befonders  die  attifchen 
Redner  der  Sage  bemächtigt,  ihre  Auffaffung  theilen  im  Allgemeinen 
die  fpäteren  Schriftfteller  und  Künftler.  Bei  dem  Reichthum  der  Ueber- 
lieferung empfiehlt  es  fich,  fie  in  mehrere  Abfchnitte  zu  zerlegen  und 
zunächst  die  ältere  literarifche  Tradition  zu  betrachten. 
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Der  Zug  der  Amazonen  gegen  Athen  hat  durch  die  Analogie  der 
Perferkriege  feine  höchrte  Bedeutung  für  das  attifche  Volk  erlangt,  aber 
er  ift  nicht  erft  durch  fie  in  dem  Glauben  des  Volkes  hervorgerufen. 
Er  bildet  das  nothwendige  Correlat  zu  der  Sage  vom  Raube  der  Ama- 
zone durch  Thefeus.  Wenn  Paris  oder  Thefeus  Helena  entführt,  der 
fikyonifche  Epopeus  die  boeotifche  Antiope  raubt,  fo  ift  ein  zur  Rache 
unternommener  Heereszug  die  für  Alle  verftändliche , von  der  Poefie 
verherrlichte  Folge  des  Raubes.  Allein  für  die  Athener  hatte  die  Sage 
offenbar  mehr  als  eine  rein  poetifche  Bedeutung.  Während  das  eigen- 
thümliche  Element  der  ftädtifchen  Sage  als  folcher  in  den  Erzählungen 
von  Thefeus’  Raube  in  Bezug  auf  Athen  nicht  hervortritt,  macht  es  fich 
hier  geltend.  Es  zeigt  fich  in  dem  religiöfen  Glauben,  welcher  den 
Amazonen  im  Cultus  einer  athenifchen  Gottheit  eine  Stelle  anweift  und 
fie  felbft  mit  heroifchen  Ehren  feiert. 

Dass  die  Amazonen  auf  ihrem  Zuge  das  Artemisheiligthum  in 
Ephefos  geftiftet  haben  follen,  ift  eine  ephefifche,  nicht  eine  attifche 
Tradition53).  In  Athen,  wo  man  fich  die  Heimath  der  Amazonen  im 
Nordoften  des  Pontos  dachte,  erzählte  man,  dass  ihr  Marfch  fie  über  die 
Lander  im  Norden  geführt.  Sie  zogen  über  das  Eis  des  kimmerifchen 
Bosporos  und  * trieben  die  fkythifchen  Pferde  über  den  fchwarzen 
Iftros«  54).  Eine  Tradition,  welche  die  Amazonen  in  Athen  mit  Artemis 
verbindet,  ift  nicht  bekannt,  nach  attifcher  Auffaffung  hat , wie  man  aus 
der  Hippolytosfage  fieht,  die  Ehe  die  Natur  der  Amazone  nicht  völlig 
aufgehoben.  In  Ephefos  bildet  die  Ehelofigkeit  das  wichtigfte  Fundament 
für  die  Cultusfagen,  in  Athen  aber  nicht.  Hier,,  ift  Ares  ihr  Gott,  der 
Tradition  nach  find  fie  nur  für  feinen  Cultus  von  Bedeutung. 

An  Ares’  Verwandtfchaft  mit  den  Amazonen  glaubte  jeder  Grieche. 
Arktinos  hatte  Penthcfilea  Tochter  des  Ares  genannt,  ebenfo  galt  der 
Gott  als  Vater  der  Gegnerin  von  Herakles,  die  Genealogie  ergab  fich 
von  felbft  und  dehnte  fich  auf  alle  Amazonen  aus.  Ares  war  der  mäch- 
tigfte  Gott  in  den  weiten  Gebieten  des  Nordens,  er  herrfchte  in  Thrakien, 
der  Heimath  Penthefileas,  wie  in  Kolchis,  dem  aefchyleifchen  Amazonen- 
lande und  nicht  nur  die  thermodontifchen  Amazonen,  auch  ihre  örtlichen 
Nachbarn  die  Chalyber  und  die  Leukofyrer  füllten  von  Ares  abftammen  55). 
Die  Pferdeopfer,  welche  fie  auf  der  Aresinfel  dem  Gotte  nach  Apollonios 
Schilderung  darbringen,  entfprechen  denen,  mit  welchen  die  Sauromaten 

58)  Pindar  bei  Paufan.  VII.  2,  7.  Eine  andere  Anficht  ift  aufgeftellt  von  Curtius 
Abh.  d.  Berl.  Akad,  l8“2  S.  12. 

54)  llellan.  bei  Plut.  Thef.  27.  Diodor  IV,  28.  Lykophr.  Caf.  1336.  Tzetz.  ibid. 
vs.  1332.  Euftath.  ad  Dion.  Perieg,  653. 

55)  Odyftee  VIII,  36J  c.  schol.  Apollod.  s,  9.  16.  Pauf.  III,  19,  8.  Schol.  Apoll. 
Khod.  II,  3,  946.  1176. 
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ihre  Gottheit  gefeiert  haben,  und  wie  man  diefe  in  Athen  kannte, 
wusste  man  hier  auch  zu  erzählen , dass  die  Amazonen  weisse  Pferde 
geopfert;  Ariftophanes  fpielt  fcherzend  darauf  an  in  einem  Verfe  der 
Lyfiftrata 56).  Auch  in  dem  Cultus,  welchen  man  in  älterer  Zeit  den 
Amazonen  in  Athen  widmete,  trat  ihre  Beziehung  zu  Ares  und  den 
Sauromaten  hervor. 

Localifirt  hat  fich  die  Amazonenfage  in  Athen  hauptfächlich  am 
Areopag  und  an  den  Amazonengräbern  beim  itonifchen  Thore.  Eine 
freilich  nur  durch  einen  fpäten  Scholiaften  zu  Ariftides  Panath.  107,  14 
überlieferte  Sage  deutet  den  Namen  des  Areopags  in  folgender  Weife: 
als  Ares  die  Amazonen,  feine  Töchter,  von  den  Athenern  vernichtet  fah, 
zog  er  gegen  fie  zu  Felde  und  auf  dem  Areshügel  fich  feftfetzend  be- 
lagerte er  die  Akropolis.  Was  hier  von  Ares  berichtet  wird,  haben  nach 
Aefchylus  die  Amazonen  felber  gethan.  Die  Verfe,  in  welchen  der  grosse 
Dramatiker  der  Sage  in  den  Eumeniden  gedenkt,  bilden  einen  Theil  der 
feierlichen  Rede,  mit  welcher  die  Göttin  Athene  den  areopagitifchen  Ge- 
richtshof einfetzt  und  bezeichnen  als  Sitz  deffelben : 

. . . den  Hügel,  einft  die  Lagerftatt 
Der  Amazonen,  als  dem  Thefeus  gram  ihr  Heer 
Heranzog  und  die  neue  hochgethürmte  Burg 
Der  Akropol  entgegenthürmte  . . . 

Dem  Ares  opfernd,  davon  noch  den  Namen  trägt 
Der  Fels  und  Ares  Hügel.  Dort  nun  waltend  foll 
Ehrfurcht  der  Bürger  und  der  Schreck  dem  Gott  verwandt 
Rechtlofem  Thun  ftets  wehren  fo  bei  Tag  wie  Nacht57). 

Der  Areshügel  ift  durch  feine  Lage  dem  Aufgange  zur  Akropolis 
gegenüber  der  wichtigfte  Stützpunkt  bei  einem  Angriffe  auf  letztere, 
Aefchylos  felber  hatte  erlebt , dass . die  Perfer  von  ihm  aus  die  Burg  be- 
lagerten. Hügel  und  Burg  gehören  zu  einander,  die  Athener  aber  haben 


5*)  Apollon.  Rhod.  II,  387  Paufan.  I,  21,  6,  vgl.  Herodot  I,  216.  IV,  62.  Ariftophan. 
Lyfillr.  191  c.  fchol. 

57)  Aefchyl.  Eumen.  655  üdyov  8’  ..  . röv#’  L//fa£ot'c<w  sdoav 

avujvag  ör  i)‘köov  G^oicog  zarä  qptfövov 
a rparrjharovacu,  xai  ndXa  vfonroXiv 
rfjvS  vi pijivpyov  dvrsnvpyaaav  . . . 

660  "sioet  8’eitvov,  iv&ev  iar  tncovvi-iog 

Ti£roec  nayog  t "Ageio g.  ev  de  tcö  ^eßag 
ciffTüv  (Pdßog  re  avyyevrjg  rö  ui)  ädixelv 
aynr^ei  ro  r ijfiap  xai  xar  evqQÜvrjV  öf icig. 

Ich  lege  die  Recenfion  von  Weil  zu  Grunde  und  weiche  nur  darin  ab , dass  ich 
nöÄSi  in  vs.  658  nicht  in  vs.  659  lefe  und  an  letzterer  Stelle,  fovvie  im  vs.  655  eine  Lücke 
annehme.  Bei  der  Ueberfetzung  benutzte  ich  diejenige  von  K.  O.  Müller. 
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ihn  nicht  zu  einem  Vorwerk  der  Burg  gemacht,  fondern  ihn  kahl  und 
unzugänglich  gelaffen.  Obwohl  mitten  in  Athen  gelegen,  ift  feine  Fläche 
doch  nie  von  einem  monumentalen  Gebäude  eingenommen  worden,  auch 
der  Tempel  des  Ares  lag  nicht  auf  der  Anhöhe  des  Hügels,  fondern  am 
nördlichen  Abhange  in  der  Nähe  des  Marktes.  Auf  dem  religiös-mythi- 
fchen  Gebiete  wird  man,  wie  U.  Köhler  58)  treffend  bemerkt,  den  Urfprung 
des  Namens  des  Hügels  nicht  zu  fuchen  haben,  er  flammt  aus  dem  Volks- 
munde und  bewahrt  die  Erinnerung  daran , dass  in  der  Vorzeit  hier 
mancher  harte  Strauss  ausgefochten  ift.  In  alle  Sagen  über  die  Stiftung 
des  areopagitifchen  Gerichtshofes  hat  man  Ares  als  den  Eponym  des  Hügels 
hineingezogen.  Meift  führte  man  die  Stiftung  auf  das  Gericht  zurück,  wel- 
ches hier  über  Ares  gehalten  fei,  nachdem  Alkippe,  feine  und  der  Agraulos 
Tochter,  von  Halirrhothios,  Pofeidons  Sohne,  gefchändet  und  diefer  dann 
von  Ares  erfchlagen  war.  Die  Rückficht  auf  die  Chronologie  der  mythi- 
fchen  Zeiten  und  zugleich  auf  den  Ruhm  des  Gerichtshofes,  dem  fich 
zuerft  felbft  Götter  geftellt,  hat  diefe  Auffaffung  wenigftens  feit  Hellanikos’ 
Zeit  zur  herrfchenden  gemacht59).  Aefchylus,  der  die  Einfetzung  des 
Gerichtshofes  an  die  Fabel  feines  Stückes,  an  das  Urtheil  über  Oreftes 
knüpft,  lässt  jene  Sage  bei  Seite,  aber  die  Eponymie  des  Hügels  nach 
Ares  giebt  er  darum  nicht  auf,  er  findet  fie  in  der  Sage  von  den  Ama- 
zonen, deren  Cultus  den  Namen  veranlasst  haben  foll.  In  den  folgenden 
Verfen  erwähnt  er  dann  auch  eine  Gottheit , welche  ihrem  Wefen 
nach  mit  Ares  verwandt  und  zugleich  für  den  Zweck  des  Gerichtshofes 
von  Bedeutung  ift.  Es  ift  dies  Phobos,  der  Schrecken.  Aefchylus  Worte, 
dass  Ehrfurcht  und  Schrecken  dem  rechtlofen  Thun  wehren  follen,  werden 
im  zweiten  Theile  der  Rede  Athenes,  welchen  man  als  den  ethifchen 
bezeichnen  kann,  näher  ausgeführt,  aber  fie  felber  gehören  noch  zu  dem 
mythifchen  Theile  und  find  in  prägnanterem  Sinne  gefprochen,  als  man, 
fo  viel  ich  weiss,  bisher  angenommen  hat.  Der  Ausdruck  Ehrfurcht 
(aijac;)  entfpricht  dem  athenifchen  Namen  der  Furien,  der  2sfi vai,  die 
am  Areopag  ihren  Sitz  haben.  Der  Schrecken  aber  wird  durch  das 
Wort,  welches  ihn  als  dem  Gotte  verwandt  bezeichnet,  direkt  perfonificirt. 
Wie  in  anderen  bekannten  Verfen  Homers  (II.  XIII,  299),  Hefiods(Theog.  934) 
und  Aefchylos’  felber  (Sept.  45  vgl.  Prometh.  14)  ift  Phobos  auch  hier 


58)  U.  Köhler  im  Hermes  VI  S.  105.  Anders  Wachsmuth  Die  Stadt  Athen  S.  428 
•n.  2,  der  aber  feine  Anficht  bisher  noch  nicht  vollftändig  dargelegt  hat. 

59)  Vgl.  Hellan.  fr.  69  und  82  nach  der  Emendation  von  Kirchhoff  im  Hermes  VIII 
S.  184  ff.  Euripid.  Electr.  1255  ff.  Philochor.  fr.  16  Paufan.  I,  21,  7.  28,  5.  Auch  die 
Sage  von  Daedalus  fcheint  eine  Beziehung  auf  Ares  enthalten  zu  haben,  denn  bei  Apollod.  III, 
15,  9 ift  er  Sohn  von  Alkippe.  Die  aefchyleifche  Tradition  wiederholen  Etym.  M.  p.  139, 
W imd  Euftath.  ad  Dion.  Periog.  653. 


35 


nicht  eine  blosse  Stimmung  des  Gemüthes,  fondern  eine  dem  Ares  nah- 
verwandte Gottheit,  nach  mythifcher  Genealogie  fein  Sohn.  Unzweifelhaft 
wird  es  den  Hörern  der  Eumeniden  nicht  entgangen  fein,  dass  Aefchylus 
neben  den  Arestöchtern  auch  den  Aresfohn  namhaft  macht.  Die  Athener 
waren  fehr  geneigt,  Affekte,  welche  das  Gemiith  der  Menfchen  erregen, 
wie  Mitleid,  Liebe,  Scham,  als  Gottheiten  aufzufaffen  und  ihnen  einen 
Cultus  zu  widmen,  vgl.  Paufan.  I,  17,  r.  28,  5 Schol.  Aefch.  Prom.  9. 
Dass  Phobos  in  Sparta  und  Selinunt  religiöfe  Verehrung  gefunden 
hat,  ift  bekannt  genug,  fein  Cultus  in  Athen  wird  durch  eine  Amazonen- 
fage  conftatirt,  welche  fogleich  befprochen  werden  foll.  Setzt  man  nun 
voraus,  dass  Phobos  feinen  Cultus  an  dem  Hügel  hatte,  der  das  Ge- 
dächtnis der  Amazonen  an  fich  trägt,  fo  ift  Ares  nicht  nur  der  Eponym 
der  Stätte  des  areopagitifchen  Gerichtshofes,  fondern  tritt  auch  durch 
Phobos  in  eine  innere  Gemeinfchaft  mit  demfelben. 

In  andrer  Weife  als  den  Tragiker  hat  die  Sage  die  Atthidenfchreiber 
befchäftigt.  Plutarch  leitet  die  Sätze,  in  welchen  er  die  Angaben  von 
Hellanikos  und  Kleidem^s  referirt,  mit  den  Worten  ein:  »dass  die  Ama- 
zonen innerhalb  der  Stadt  lagerten , wird  fowohl  durch  die  Namen  von 
Oertlichkeiten  als  auch  durch  die  Gräber  der  Gefallenen  bezeugt.«  Zu 
den  beiden  hier  genannten  Arten  von  Zeugniflen  trat  für  jene  Bearbeiter 
der  attifchen  Vorzeit  noch  eine  dritte  von  verwandter  Bedeutung  hinzu, 
die  Tradition  von  Feft-  und  Cultus-Gebräuchen , wie  dies  aus  Plutarchs 
weiteren  Worten  felber  hervorgeht.  Er  fährt  nämlich  fort:  »Lange  Zeit 
wartete  und  zögerte  man  auf  beiden  Seiten  mit  dem  Angriffe.  Endlich 
aber  begann  Thefeus,  nachdem  er  einem  Orakelfpruche  zufolge  dem  Pho- 
bos ein  Opfer  gebracht  hatte,  den  Kampf.  So  fiel  die  Schlacht  in  den 
Monat  Boedromion  und  dafür  opfern  noch  bis  jetzt  die  Athener  die  Boe- 
dromien«.  Der  genannte  Monat  war  zu  Hellanikos’  Zeit  der  dritte  im 
attifchen  Jahre  und  an  dem  Fefte  der  Boedromien  fand  die  Feier  des 
Sieges  bei  Marathon  Statt;  aber  das  Feft  war  nicht  erft  durch  diefen 
Sieg  hervorgerufen,  es  war  vielmehr  älter  als  die  Perferzeit  und  urfpriing- 
lich  wohl  ein  Artemisfeft 60).  Die  Atthidenfchreiber  haben  daher  die 
mythifchen  Schlachten  der  Athener  als  die  Veranlaffung  der  Boedromien 
bezeichnet,  die  älteren,  welche  Plutarch  benutzt  hat,  die  Amazonenfchlacht, 
Philochoros  aber  den  einer  noch  früheren  Zeit  angehörenden  Kampf 
gegen  Eumolpos  und  die  Eleufinier.  Auch  find  noch  die  Legenden  er- 
halten, in  denen  der  Name  des  Gottes  Boedromios,  nach  welchem  Monat 
und  Feft  benannt  find,  von  dem  durch  ihn  den  Athenern  in  diefen  Käm- 
pfen geleifteten  Beiftande  abgeleitet  wird.  Die  den  Amazonenkampf 
betreffende  Erzählung  überliefert  Macrobius  Saturn.  I,  17,  18,  indem  er 


60)  Vgl.  A.  Mommfen  Heortologie  S.  212.  460. 
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bei  Erläuterung  des  Ausrufes  i'g  lloiuv  bemerkt:  >Diefen  Ausruf  fcheint 
das  delphifche  Orakel  beftätigt  zu  haben,  als  die  Athener  die  Hülfe  des 
Gottes  gegen  die  Amazonen  zur  Zeit  von  Thefeus  anflehten ; er  befahl 
ihnen  nämlich,  bei  Beginn  des  Kampfes  ihn  felber  mit  diefem  Worte  zu 
Hülfe  zu  rufen  und  zu  mahnen«.  Die  aetiologifche  Natur  diefer  Legende 
wird  durch  den  Vergleich  mit  der  analogen  Erzählung,  welche  fleh  an 
Philochoros  anfchliesst  und  in  ihrer  griechifchen  Faffung  überliefert  ift, 
noch  deutlicher61).  Aelter  aber  als  beide  ift  wohl  die  von  Plutarch  auf- 
genommene Sage  von  dem  in  Folge  eines  Orakelfpruches  dem  Phobos 
von  Thefeus  dargebrachten  Opfer,  dafür  fpricht  fchon  der  Umftand,  dass 
der  Cultus  des  Phobos  in  der  fpäteren  attifchen  Tradition  ganz  verfchollen 
ift.  Welches  Opfer  von  Thefeus  verlangt  worden  ift,  fagt  Plutarch  nicht, 
aber  es  giebt  eine  Erzählung,  der  zufolge  man  annehmen  darf,  dass  die 
thefeifche  Amazone  Antiope  felber  dies  Opfer  gewefen  ift  und  dass  The- 
feus fie  mit  eigener  Hand  tödten  musste  62).  Damit  treten  Thefeus  und 
Antiope  in  die  Reihe  der  Heroen  und  Heroinen , welche  fleh  oder  die 
Ihrigen  zum  Heile  Athens  in  den  Tod  gegeben  haben,  und  wer  fleh 
vergegenwärtigt,  mit  welcher  Vorliebe  folche  Vorbilder  eines  erhabenen 
Patriotismus  auf  der  attifchen  Bühne  gefeiert  worden  find,  wird  vielleicht 
geneigt  fein , diefe  Wendung  der  Sage  einem  Dramatiker  zuzufchreiben, 
indeffen  fehlt  es,  wie  fchon  oben  bemerkt,  an  jeglicher  direkten  Ueber- 
licferung,  dass  die  attifche  Amazonenfage  den  Stoff  für  eine  Tragödie 
gebildet  hat. 

Den  Bericht  über  die  Schlacht  gibt  Plutarch  nach  Kleidemos,  weil 
diefer  fleh  bemüht  habe,  die  Einzelheiten  feftzuftellen.  Leider  hat  er  die 
Worte  feines  Autors  nicht  vollftändig  wiedergegeben,  doch  auch  in 
ihrer  abgekürzten  Faffung  bleiben  diefelben  für  die  Topographie  Athens 
von  claffifcher  Bedeutung,  da  fie  vieler  wichtiger  Oertlichkeiten  Er- 
wähnung tliun,  deren  Lage  zu  mancherlei  Erörterungen  Anlass  gegeben 
hat.  Ift  nun  auch  die  Unterfuchung  der  ftreitigen  Punkte  neuerdings 
befonders  durch  Wachsmuth  fehr  gefördert  worden,  fo  dürfte  eine  erneuerte 
Behandlung  der  ganzen  betreffenden  Stelle  doch  nicht  als  überflüfflg  er- 
fcheinen63).  Kleidemos  erzählte:  »Der  linke  Flügel  der  Amazonen  wendet 


61)  Etymol.  M.  p.  202,  53  ctrcü  ot)i>  rrjg  rtw  arparevfiaTog  ßorjg  rrjg  ini  rc5 
ccarei  dpafiovarjg  ö re  'AnoWcov  Borfipöi-Uog  £x\i;&t]  xai  r . X . Vgl.  Philochor.  bei 
Harpokration  v.  Binjöpd/fia. 

6J)  Hygin  Fab.  241  vgl.  Ovid  Heroid.  IV,  117  Seneca  Phaedr.  227.  927.  DaSs  die 
römifchen  Dichter  die  Sage  anders  aufgefasst  haben,  i(l  leicht  begreiflich. 

63)  Vgl.  Leake  Topogr.  von  Athen  deutfehe  Bearb.  S 170.  E.  Curtius  Attifche 
Studien  I S.  52 , II  S.  68.  Burfian  Lit.  Centralbl.  1863  S.  712,  Pervanoglu  Jahns  Jahrb. 
1870  S.  57.  Lölling  Gfitt.  Nachr.  1873  n 18  S.  463.  A.  Schultz  De  Thefeo  1874  p.  8, 
Wachsmuth  Die  Stadt  Athen. 
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fich  gegen  das  jetzt  fogenannte  Amazoncion,  mit  dem  rechten  aber 
kommen  fie  gegen  die  Pnyx  hin  zur  Chryfe.  Gegen  diefen  Flügel  kämpfen 
die  Athener,  indem  fie  vom  Mufeion  die  Amazonen  angreifen  und  Gräber 
der  Gefallenen  find  zu  Seiten  der  Strasse,  die  zum  Thore  beim  Heroon 
des  Chalkodon  führt,  welches  jetzt  das  peiraifche  heiss't.  Und  fo  werden 
fie  bis  zu  den  Eumeniden  weggedrängt  und  weichen  vor  den  Weibern 
zurück.  Als  fie  aber  vom  Palladion , Ardettos  und  Lykeion  angreifen, 
treiben  fie  den  rechten  Flügel  der  Weiber  bis  zum  Lager  zurück  und 
werfen  viele  von  dort  hinunter.  Im  vierten  Monate  aber  kam  durch 
Hippolyte  der  Vertrag  zu  Stande.« 

Die  Lage  der  Oertlichkeiten  und  Grabftätten,  welche  für  Kleidemos 
maassgebend  find,  veranlasst  ihn  die  Schlacht  in  zwei  verfchiedene  auf 
einander  folgende  Treffen  zu  theilen,  fowie  von  den  Thaten  des  linken 
Flügels  weit  kürzer  als  von  denen  des  rechten  zu  fprechen.  Der  ganze 
Bericht  zeigt,  dass  Kleidemos  fich  gedacht  hat,  die  Amazonen  feien  auf 
der  von  den  nördlichen  Gegenden  führenden  Strasse  gegen  Athen  und 
die  Akropolis  herangerückt , man  darf  daher  den  linken  Flügel  ihres 
Heeres  bei  den  nördlichen  Theilen  der  Stadt,  den  rechten  bei  den  Eid- 
lichen vermuthen,  beide  zunächft  bemüht,  den  Zugang  zur  Burg,  den 
Areopag,  zu  befetzen.  Das  Amazoneion , welches  der  linke  Flügel  inne 
hat,  wird  demnach  am  nördlichen  Abhange  des  Areshügels  gelegen  haben. 
Stephanos  von  Byzanz  erklärt  daffelbe  mit  fehr  allgemein  gehaltenem 
Ausdrucke  als  den  Ort  in  Attika,  wo  Thefeus  die  Amazonen  befiegt, 
Diodor  präcifer  als  den  Ort,  an  welchem  die  Amazonen  ihr  Lager  auf- 
gefchlagen  haben,  damit  ftimmt  der  Schluss  von  Kleidemos  Bericht  über- 
ein. Das  Lager  aber  lag  nach  Plutarchs  Zeugniffe  innerhalb  der  Stadt ; 
es  vom  Areopag  zu  trennen,  verbieten  die  oben  angeführten  Verfe  von 
Aefchylus.  Andrerfeits  hat  Ammonios  in  feiner  Schrift  über  die  Altäre 
und  Opfer  das  Amazoneion  ein  Heiligthum  genannt , welches  die  Ama- 
zonen geftiftet  haben.  Da  nun  an  jener  nördlichen  Seite  des  Areopags 
der  Tempel  des  Ares  gelegen  hat,  fo  darf  die  nahe  Beziehung,  in  welcher 
der  attifchen  Auffaffung  nach  die  kriegerifchen  Weiber  zu  Ares  ftehen, 
die  Annahme  veranlaffen , dass  der  Bezirk,  in  welchem  der  Arestempel 
fich  befand,  Amazoneion  geheissen  hat  und  die  Weihung  deffelben  den 
Amazonen  zugefchrieben  worden  ift 64).  Die  Erinnerung  von  Thefeus’ 
Kampf  mit  den  Amazonen  ift  von  den  Alterthümern  des  Cultus  des 

64)  Steph.  Byz.  v.  Ufia^üviiov,  wo  Lenz  Herodian.  techn.  rel.  I p.  374  unrichtiger 
Weife  rönog  in  noXig  geändert  hat.  Diodor  IV,  28,  Plut.  Thef.  27,  Ammonios  bei 
Harpokration  v.  W/ta^dvtov.  Vom  Lager  fpricht  auch  Ariftid,  Panath.  118,  8.  Stephani 
Compte  rendu  p.  1866  p.  156  und  vor  ihm  fchon  Leake  haben  die  Lage  des  Amazoneion 
« richtig  beurtheilt,  weniger  die  deutfehen  Herausgeber  des  letzteren,  da  fie  dasfelbe  mit  dem 

fogenannten  Thefeustempel  in  zu  nahe  Verbindung  bringen. 
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Kriegsgottes  nicht  loszulöfen.  Das  lehrt  auch  die  Analogie  der  Sage  vom 
Arestempel  bei  Troezen.  Wie  Paufanias  II,  32,  8 fich  ausdrückt,  »hat 
Thefeus  auch  dort,  d.  i.  beim  dortigen  Arestempel  Amazonen  befiegt, 
die  zu  denjenigen  gehört,  welche  in  Attika  gegen  Thefeus  und  die  Athener 
gekämpft  hatten.« 

Mehr  als  vom  linken  Flügel  weiss  Kleidemos  vom  rechten  zu  be- 
richten. Derfelbe  zieht  fich  nach  der  Pnyx  hin  bis  zur  Chryfe.  Mit 
letzterem  Worte  wird  das  Heiligthum  einer  Gottheit  bezeichnet , über 
welche  es  an  anderweitigen  Nachrichten  fehlt  und,  da  der  Name  Chryfe 
ein  zu  allgemeiner  ift , als  dass  man  aus  ihm  allein  eine  beftimmte  An- 
ficht über  das  Wefen  der  Gottheit  gewinnen  kann , fo  verzichten  wir 
darauf,  die  fich  darbietenden  Vermuthungen  weiter  zu  verfolgen  65).  Die 
fchwierige  Unterfuchung  über  die  Lage  der  Pnyx  ift,  fo  weit  möglich, 
durch  Wachsmuth  6C)  erledigt  worden.  Seine  Meinung  geht  dahin,  dass 
die  Pnyx  an  dem  lang  gedehnten  weftlichen  Abhange  des  Burghügels 
zu  fuchen  ift;  es  ift  dies  das  gleiche  Terrain,  welches  man  auch  als  die 
füdliche  Abdachung  des  Areopags  bezeichnen  kann.  Die  angegebene 
Lage  entfpricht  durchaus  den  Worten , mit  welchen  Kleidemos  feinen 
Bericht  fortfetzt.  Denn  das  Mufeion,  der  Hügel  mit  dem  Monument  des 
Philopappos,  von  welchem  aus  die  Athener  den  linken  Flügel  der  Ama- 
zonen angreifen,  liegt  der  füdlichen  Seite  des  Areopags  gegenüber  und 
hat,  da  er  den  höchften  Punkt  in  der  weftlichen  Hügelreihe  Athens  bildet, 
den  Stützpunkt  für  die  hier  kämpfenden  Bürger  abgeben  müffen.  Zwifchen 
dem  Mufeion  und  dem  Areopag  zog  fich  die  Strasse  hin,  welche  zum 
Thore  beim  Heroon  des  Chalkodon,  dem  fpäteren  peiraifchen,  führte.  Die 
Erwähnung  diefes  Heroons  dient  nur  zur  Bezeichnung  des  Thores  in  alter 
Zeit;  einen  Zufammenhang  der  Sagen  von  Chalkodon  und  den  Amazonen 
aus  den  angegebenen  Worten  zu  folgern,  ift  um  fo  weniger  erlaubt,  als 
Kleidemos  hier  nicht  von  Amazonengräbern,  fondern  von  den  Grabflätten 
der  gefallenen  Athener  fpricht G7).  Erftere  befanden  fich  an  einer  anderen 
Stelle  Athens,  nicht  hier,  wo  die  Feindinnen  fiegreich  gewefen  fein  follten. 


6S)  Bei  Paufan.  IX,  36,  1 und  Steph.  Byz.  v.  (pkeyva  wird  eine  Chryfe  in  einer  Sage 
von  Ares  erwähnt.  Den  gelehrten  Combinationen  von  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  422  ff.  können 
wir  nicht  beitreten.  Das  von  ihm  erwähnte  Vafenbild  wird  von  Sacken  Verz.  der  Wiener 
Sammlung  S.  243  n.  276  in  einer  Weife  charakterifirt,  dass  es  für  die  Frage  nach  der  Natur 
der  lemnifchen  Göttin  Chryfe  irrelevant  wird. 

6C)  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  368. 

67)  Vgl.  den  Ausdruck  rdqiovg  räv  n( oÖvtcjv.  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  415  n.  1 
hält  fie  für  Amazonengräber,  ln  der  von  ihm  zur  Vergleichung  herangezogenen  Stelle  Plu- 
tarch  Quaeft.  gr.  56  ift  das  betreffende  Wort  qoveV'&ivTCJV^  welches  obwohl  in  der  Mas- 
culinform  gebraucht  doch  fich  auf  die  Amazonen  beziehen  füll,  keineswegs  ficher  überliefert 
vgl.  auch  Lobeck  Aglaoph.  S.  216. 
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Mit  den  Worten,  die  Athener  werden  bis  zu  den  Eumeniden  weggedrängt 
und  weichen  vor  den  Weibern  zurück,  fchliesst  Kleidemos  fodann  die 
Schilderung  des  erften  Treffens.  Die  Lage  des  Heiligthums  der  Eume- 
niden an  der  örtlichen  Seite  des  Areopags  der  Akropolis  gegenüber  fteht 
unzweifelhaft  feft,  und  infofern  Kleidemos  die  Athener  bis  hierhin  zurück- 
weichen lässt,  hat  er  offenbar  geglaubt,  dass  die  Amazonen  den  ganzen 
Areopag  befetzten  und  hier  lagerten. 

Beim  zweiten  Treffen  erwähnt  Plutarch  einiger  topographifchen  Punkte, 
welche  im  Südoften  und  Orten  der  Stadt  gelegen  haben:  Palladion,  Ar- 
dettos  und  Lykeion.  Meift  find  es  Anhöhen,  deren  fich  die  Athener  bei 
diefem  Treffen  in  gleicher  Weife  bedient  haben  mögen  wie  bei  dem 
früheren  des  Mufeions.  Mit  der  Amazonenfage  find  fie  ebenfowenig  ver- 
knüpft wie  letztere  und  man  kann  untrer  Anficht  nach  ihre  Erwähnung 
in  diefem  Treffen  nur  dann  richtig  verftehen,  wenn  man  beachtet,  dass 
zwifchen  ihnen  und  dem  Lager  der  Feindinnen  auf  dem  Areopag  fich 
die  zweite  Stelle  befindet,  an  welchem  fich  die  Amazonenfage  in  Athen 
localifirt  hat.  Es  find  die  Amazonengräber.  Obwohl  Plutarch  erft  fpäter 
nach  einigen  Zwifchenbemerkungen  von  dem  bekannteren  diefer  beiden 
Gräber  berichtet , fo  lässt  fich  doch  nicht  bezweifeln , dass  Kleidemos 
daffelbe  berückfichtigt  hat,  wir  möchten  fogar  glauben,  dass  die  ganze 
Erzählung  vom  zweiten  Treffen  nur  die  Bedeutung  hat,  dies  Grab  in  den 
Schauplatz  des  Kampfes  hineinzuziehen  68).  Es  lag  am  itonifchen  Thore 
in  der  Nähe  des  Heiligthums  der  Ge  Olympia.  In  dem  unter  Platos 
Schriften  aufgenommenen  Dialog  Axiochos  wird  es  fchlechthin  als  Ama- 
zonenftele  bezeichnet,  nach  Paufanias’  Angabe  ift  es  das  Mnema  Antiopes 
und  er  fügt  hinzu,  »die  Athener  erzählen,  dass,  als  die  Amazonen  ge- 
kommen, Antiope  von  Molpadia  mit  einem  Pfeil  getroffen  wurde,  Molpadia 
aber  von  Thefeus  Hand  ftarb , und  die  Athener  auch  ein  Mnema  von 
Molpadia  haben«.  Von  diefem  zweiten  Amazonengrabe  ift  Nichts  weiter 
überliefert,  der  Zufammenhang  führt  aber  darauf,  Molpadias  Grab  ganz 
in  der  Nähe  der  von  ihr  Verwundeten  anzunehmen.  Die  Erzählung  vom 
Tode  Antiopes  der  Frau  von  Thefeus  durch  Molpadia  wird  auch  in  dem 
fchon  früher  erwähnten  Fragmente  aus  Herodors  Schrift  überliefert  fowie 
von  Plutarch  in  feinem  Nachtrage  zu  Kleidemos’  Bericht 69),  den  er  alfo 


68)  Anders  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  447  und  früher  im  Rhein.  Muf.  XXIII  S,  175. 

69)  Plato  Axioch.  p.  364  d,  Paufan.  I.  2,  1.  Herodor  bei  Tzetz.  ad  Lykophr.  1332 
oben  n.  38  vgl.  Diodor  IV,  28  Himerius  Orat.  II,  12.  Die  Bemühungen  von  Pervanoglu 
im  Philol.  1867  S.  337  und  von  Kumanudes  im  Aih]vaiOV  1872  I S.  400,  monumentale 
Rede  auf  Antiopes  Grab  zu  beziehen , können  wir  hier  unberückfichtigt  laden.  Hinfichtlich 
des  Namens  Molpadia  lässt  fich  auf  den  bekannten  Vers  der  Ilias  VII , 242  verweifen : 
o'iSa  S’evI  OTadirj  dr/ia  (lilnsa&cu 
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vielleicht  Herodor  entnommen  hat.  Kleidemos  feinerfeits  ift  allerdings 
der  Tradition,  die  thefeifche  Amazone  fei  im  Kampfe  gefallen,  nicht  ge- 
folgt, vielmehr  hat  er  überliefert,  dass  durch  fie  fchliesslich  der  Vertrag 
zu  Stande  gekommen  fei,  auch  hat  er  fie,  wie  Plutarch  hinzu  fügt,  nicht 
Antiope  fondern  Hippolyte  genannt,  er  wird  alfo  die  Stele  am  itonifchen 
Thore  wohl  für  das  Grabmal  einer  Feindin  aufgefasst  haben.  Das  Ama- 
zonengrabmal liess  verfchiedene  Sagen  zu,  je  nachdem  man  die  dort 
Bellattete  für  eine  Freundin  oder  Feindin  Athens  hielt. 

Wichtiger  als  diefe  Differenz  der  Sagen  fcheint  uns  der  Umftand 
zu  fein,  dass  das  Amazonengrabmal  durch  feine  Lage  am  itonifchen  Thore 
in  Analogie  tritt  mit  den  anderen  Thorgräbern  Athens,  dem  fchon  er- 
wähnten Heroon  des  Chalkodon  und  dem  Mnema  des  Heroldes  Anthe- 
mokritos  an  der  Strasse  nach  Eleufis  und  Megara 70).  Die  Thorgräber 
find  keine  gewöhnlichen,  vielmehr  Heroa,  welche  mit  ihren  prophylakti- 
fchen  Kräften  der  Stadt  zum  Heile  gereichen,  die  Feinde  derfelben  ab- 
fchrecken  follen.  Anthemokritos  war  ein  von  den  Megarern  gegen  alles 
göttliche  und  menfchliche  Recht  getödteter  athenifcher  Herold,  und  nach 
athenifchem  Volksglauben  hatte  felbft  Hadrians  Ftirforge  für  Megara  die 
Folgen  des  Zornes  der  Götter,  der  wegen  jener  That  die  Stadt  getroffen 
hatte,  nicht  ausgleichen  können.  Die  Sage,  welche  fich  an  das  Grab 
von  Chalkodon  beim  peiraifchen  Thore  geknüpft  hat,  ift  nicht  überliefert, 
allein  es  liegt  fehr  nahe,  diefelbe  zu  reconftruiren  nach  Analogie  der 
Sagen  von  den  beiden  anderen  Heroa  des  Chalkodon,  die  Paufanias  in 
Arkadien  und  Boeotien  kennen  gelernt  hat71).  Wie  dort,  fo  wird  man 
fich  auch  in  Athen  Chalkodon  als  einen  im  Kampfe  gefallenen  Landes- 
feind gedacht  und  feinem  Heroon  die  gleiche  Bedeutung  beigelcgt  haben, 
welche  z.  B.  die  Thebaner  den  Grabmälern  der  unter  den  Mauern  ihrer 
Stadt  beftatteten  argivifchen  Heroen  zufchrieben.  Wie  man  endlich  auch 
immer  das  Schickfal , welches  Antiope  betroffen , aufgefasst  haben  mag, 
jede  Erzählung  von  ihr  bot  für  den  Volksglauben  eine  Seite  dar,  unter 
welcher  das  Grabmal  der  fremden  kriegerifchen  Heroine  dem  Thore,  an 
welchem  es  lag,  prophylaktifchen  Schutz  verlieh.  Auch  die  Vorftellung, 
dass  die  Amazonen  ihre  Heimath  im  Norden  haben,  lässt  fich  fehr  wohl 
mit  der  Localifirung  der  Sage  am  itonifchen  Thore  vereinigen.  Denn 
da  dies  Thor  den  Abfchluss  für  die  Strasse  nach  dem  Phaleron,  dem 
älteften  Hafen  Athens,  bildete,  mithin  in  älterer  Zeit  aller  Verkehr  der 
Stadt  mit  den  entfernter  wohnenden  Völkern,  namentlich  mit  allen  Bar- 


7#)  Paufan.  I,  2.  4.  36,  3.  Nicht  weniger  reich  an  folchen  Thorgräbern  war  Theben 
Paufan.  IX,  11,  1.  18,  1.  2.  25,  1.  Vgl.  auch  II,  11,  1.  V,  4,  4 und  im  Allgemeinen 
E.  Curtius  Zur  Gefchichte  des  Wegebaues  S.  61. 

7I)  Paufan.  VIII,  15,  3.  IX,  19,  3 vgl.  Euripid.  Jon.  59  ff- 
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baren  durch  daffelbe  feinen  Weg  nahm , hatte  das  Grab  der  fremden 
Heroine  hier  feine  richtige  Stätte.  Von  Melite,  demjenigen  Stadttheile 
Athens,  in  welchem  die  neuerte  Forfchung  über  die  Urzeit  Athens  Spuren 
einer  frühen  phönicifchen  oder  lelegifchen  Niederlaffung  nachzuweifen  fich 
bemüht  ‘ 2),  ift  das  Amazonengrab  weit  entfernt.  Ebenfowenig  find  die 
anderen  noch  zu  erwähnenden  Cultusftätten,  mit  deren  Alterthümern  die 
Amazonen  in  Verbindung  gebracht  find,  das  Horkomofion  und  das  The- 
feion  in  Melite  zu  fuchen. 

Nachdem  Plutarch  die  verfchiedenen  Sagen  über  die  thefeifche 
Amazone  berichtet,  kommt  er  auf  jenen  Vertrag,  der  Kleidemos  zufolge 
den  Kampf  beendet  hat,  zurück,  um  zwei  Zeugniffe  für  denfclben  anzu- 
führen, nämlich  den  Namen  der  neben  dem  Thefcion  befindlichen  Oert- 
lichkeit  Horkomofion  d.  i.  Eidfchwur  und  das  vor  Alters  den  Amazonen 
vor  den  Thefeen  dargebrachte  Opfer.  Die  Amazonen  find  alfo  in  die 
Inftitutionen  des  Thefeuscultus  verflochten.  Das  beriihmtefte  Thefeusfeft 

fiel  auf  den  achten  Pyanepfion  und  der  Monat  Pyanepfion  war  der  vierte 

• 

im  attifchen  Jahre.  Damit  erklärt  fleh , wie  bereits  Wachsmuth  bemerkt 
hat,  in  einfachfter  Weife  die  Anfetzung  des  Vertrages  im  vierten  Monate. 
An  dem  den  grossen  Thefeen  vorangehenden  Tage,  am  fiebenten  Pya- 
nepfion, fanden  Todtenopfer  ftatt  für  Heroen,  welche  mit  Thefeus  in 
naher  Verbindung  gedacht  wurden,  für  feinen  Vater  Aigeus,  für  feinen 
Lehrer  Konnidas  73);  ihnen  fchliesst  fleh  das  Opfer  für  die  Amazonen  an. 
Zumal  wenn  der  Kampf  durch  einen  Vertrag  geendet  war,  konnte  den 
Heroinen  ein  Todtenopfer  ebenfowenig  fehlen  als  ein  Grabmal.  Andrer- 
seits ftanden  die  Thefeen  bekanntlich  mit  den  Epitaphien  in  engem  Zu- 
fammenhang.  Ein  wichtiger  Akt  diefer  letzteren  Feier  war  'die  öffentliche 
Lobrede  auf  die  im  Kriege  für  Athen  Gefallenen  und  in  diefer  Rede 
bildete  der  Kampf  mit  den  Amazonen  einen  der  grössten  Ruhmestitel 
der  mythifchen  Vorzeit.  Freilich  wurde  der  Verlauf  des  Kampfes  von  den 
Lobrednern  ganz  anders  dargeftellt,  als  von  einem  Antiquar  wie  Kleide- 
mos war.  Denn  für  fle  handelte  es  fleh  darum,  einen  Sieg  zu  feiern,  und 
man  begreift,  dass  der  Eindruck  deffclben  durch  die  Erinnerung  an  einen 
friedlichen  Ausgang  des  Kampfes  nur  gefchwächt  worden  wäre.  Wie  populär 
die  Auffaffung,  welche  Kleidemos  vertritt,  zu  feiner  Zeit  in  Athen  gewefen 
ift,  lässt  fleh  nicht  ermeffen , in  der  Folgezeit  ift  von  einer  friedlichen 
Beendigung  des  Kampfes  fowie  von  dem  Cultus  der  Amazonen  in  Athen 


72)  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  404 — 445.  Es  verdient  Beachtung,  dass  die  Vafenmaler 
unter  den  Heroen , welche  neben  Thefeus  die  Amazonen  bekämpfen , mehrmals  Phaleros 
namhaft  machen.  Eine  fehr  gewagte  Hypothefe  über  den  Urfprung  der  attifchen  Amazonen- 
fage  liest  man  bei  Deimling  Die  Leleger  S.  184. 

73)  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  419  n.  2.  A.  Mommfen  Heortologie  S.  280. 
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kaum  noch  die  Rede.  Der  Name  der  Stätte  des  Vertrags  Horkomofion 
ift  ganz  verfchollen,  die  Angabe,  daffelbe  habe  neben  dem  Thefeion  ge- 
legen, bleibt  jedoch  nicht  ohne  Werth,  weil  fie  die  Lage  einiger 
anderer  Heiligthümer,  namentlich  des  offenbar  analogen  Synthema,  an 
welchem  die  Legende  den  Abfchluss  des  Vertrags  zwifchen  Thefeus  und 
Peirithoos  fixirt,  zu  beftimmen  helfen  kann  74).  Der  den  Amazonen  nach 
ihrer  Niederlage  in  Athen  gewidmeten  heroifchen  Ehren  gedenkt  noch 
Proklos  in  einer  bisher  meid;  tiberfehenen  Stelle  feines  Commentars  zum 
fünften  Buche  von  Platos  Republik  75).  Indem  er  dabei  das  nahe  Ver- 
hältnis der  kriegerifchen  Weiber  fowohl  zu  Ares  wie  zu  den  Sauromaten 
berührt,  zeigt  er  ficli  als  wohl  bewandert  in  den  von  Alters  her  in  Athen 
geltenden  Vorftellungen. 


Darstellungen  des  Kampfes  durch  Mikon  und  die 

Vasenmaler. 

Die  grossen  Künftler,  welchen  Kimon  und  Perikies  die  Aufgabe 
anvertrauten,  das  reich  und  mächtig  gewordene  Athen  mit  Werken  monu- 
mentaler Kunft  auszufchmiicken , haben  mit  Vorliebe  die  Amazonenfage 
zur  Darftellung  gebracht.  Der  Kampf  zwifchen  den  attifchen  Heroen  und 
den  kriegerifchen  Weibern  bot  in  künftlerifcher  Beziehung  das  mannich- 
fachfte  Intereffe,  indem  fich  Gegner  gegenübertraten  von  verfchiedenem 
Gefchlechte,  verfchiedener  Nationalität,  Kampfesweife,  Tracht  und  Be- 
waffnung. Die  Scenen  eines  folchen  Kampfes  bedürfen  einer  gewiffen 
Idealifirung,  befitzen  aber  auch,  falls  diefe  eintritt,  einen  unmittelbar  feffeln- 
den  Reiz  und  find  eines  ausserordentlichen  Reichthums  an  Motiven  fähig. 
Vielleicht  nur  ein  einziges  Thema  lässt  fich  an  poetifcher  Wirkfamkeit 
und  Geflaltungsfülle  in  Vergleich  (teilen , der  Kampf  zwifchen  Lapithen 
und  Kentauren  und  es  ift  bekannt  genug,  dass  in  der  That  beide  Kämpfe 
die  Phantafie  jener  Künftler  faft  in  gleichem  Maasse  befchäftigt  haben. 
Den  Lapithen  war  Thefeus  zu  Hülfe  geeilt,  fo  eignete  fich  fein  Sieg  über 

74)  Vgl.  Plutarch  Thef,  30,'Paufan.  I,  18,  5,  Diodor  IV,  63.  Peterfen  Die  Kunft 
des  Pheidias  S.  36"  lieber  die  Lage  des  Thefeions  vgl.  Wachsmuth  S.  2 18. 

,s)  Procl.  in  Plat.  rempubl.  p.  418  ed.  Bafil : xai  rrjv  £v  toiq  upydiaug  rrjg 
tf^Xsog  d'vvafuv  ed'eiEev  öXa  yvvaixcov  iövr)  na^inoXXijv  ’Atta^ovag  Xiyo 

rag  Öia  r/;v  orJ/ti ?;v  xai  Apecog  elvaL  pr^sioag  öltadovg,  xai  n/itj&eicrag  [t era 
Trtv  fjTTav  'A-th'jVTjOiv  oig  apjixag  ^avpoiiandog,  or  fi£ioi'  rcov  ÖvSqcöv  noXsfuxäg 
xai  roXficjcrag  £v  roig  deivolg. 
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die  Kentauren  auch  zum  Schmucke  für  feine  Heimath,  aber  die  Amazonen- 
fage  hatte  für  Athen  felbft  grössere  Bedeutung.  Die  Stadt  war  ihr  Schau- 
platz und  das  gefammte  Volk  konnte  am  Siege  fich  betheiligt  haben. 
Sowohl  die  Malerei  als  die  Sculptur  hat  den  dankbaren  Stoff  benutzt  und 
die  Darftellungen,  welche  von  den  gefeierteftcn  in  Athen  einheimifchen 
Vertretern  der  beiden  Kunftgattungen  gefchaffcn  find,  Mikons  Gemälde 
in  der  Stoa  poikile  und  Phidias’  Relief  am  Schilde  der  Athene  Parthenos 
gehörten  zu  den  populärften  Monumenten  in  Athen,  beide  mussten  dem 
Volksglauben  und  mit  ihm  auch  der  künftlerifchen  Tradition  eine  fefte 
Stütze  verleihen. 

Paufanias  erwähnt  zweier  grosser  Schlachtbilder  in  Athen,  das  eine 
fall  er  im  Thefeustempel,  das  andere  in  der  Stoa  poikile.  Beide  Gebäude 
gehörten  der  kimonifchen  Zeit  an  und  waren  mit  Cyclen  von  Gemälden 
gefchmückt.  An  der  Spitze  der  Kunftthätigkeit  diefer  Zeit  ftand  Polygnot, 
der  grosse  Maler  von  Thafos,  fein  Genoffe  bei  allen  bedeutenderen  für 
Athen  beftimmten  Arbeiten  war  Mikon , der  überhaupt  kaum  anders  als 
neben  Polygnot  genannt  wird.  Dass  er  der  Künftler  des  Bildes  in  der 
Poikile  war,  ift  mehrfach  direkt  bezeugt76),  hinfichtlich  des  Bildes  im 
Thefeustempel  fehlt  es  an  einer  beftimmten  Angabe,  welcher  von  beiden 
Künftlern  es  gemalt  hat.  Der  Bilderkreis  diefes  Tempels  hatte  felbft- 
verftändlich  den  Zweck,  Thefeus  zu  verherrlichen.  Dargeftellt  war  zunächft 
eine  Scene  aus  feinem  Aufenthalte  auf  Kreta,  in  welcher  er  feine  heroifche 
Natur  und  Würde  durch  den  Beweis  feiner  Abftammung  von  Pofeidon 
darlegte , ferner  feine  Theilnahme  an  der  Kentaurenfchlacht , endlich  wie 
Paufanias  fagt  »die  Athener  kämpfend  gegen  die  Amazonen«  oder  wie 
wir  es  auffaffen  dürfen,  Thefeus  grösste  in  Athen  felbft  vollbrachte  That. 
Der  Befchreibung  diefer  Bilder  folgt  bei  Paufanias  die  Bemerkung, 
dass  es  über  Thefeus’  Tod  viele  verfchiedene  Erzählungen  gebe,  auch 
werden  mehrere  derfelben  angeführt.  Einen  für  eine  Darftellung  im  The- 
feion  paffenden  Stoff  fucht  man  unter  ihnen  vergebens,  doch  auch  abge- 
fehen  davon  muss  fchon  der  Umftand,  dass  die  Tradition  über  Thefeus’ 
Tod  an  der  Stätte  feines  Cultus  eine  fchwankende  gewefen  ift,  den  Ge- 
danken ausschliessen , dass  derfelbe  auf  einem  vierten  Gemälde  neben 
jenen  dreien  vor  Augen  geführt  war  77).  Man  darf  vielmehr  den  Amazonen- 
kampf als  das  Schlussftiick  der  Thefeus  von  den  Künftlern  gewidmeten 
Trilogie  bezeichnen.  Blieb  die  Thürwand  des  Heiligthums  leer,  fo  nahm 
ein  jedes  der  drei  Bilder  wohl  eine  Wand  für  fich  ein , auch  waren  fie 


!6)  Ariftoph.  Lyfiflr.  679.  Arrian.  Anab.  VII,  13.  10. 

”)  Vgl.  Brunn  Gefch.  d.  griech.  K.  II  S.  24,  Overbeck  Schriftq.  S.  208  n.  1086. 
Ueber  die  Worte , in  welchen  Paufanias  1 , 1 7 , 2 im  Anfchluffe  an  das  Bild  im  Thefeion 
andere  Darftellungen  des  Kampfes  in  Athen  aufzählt,  vgl.  unten. 
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gewiss  von  beträchtlicher  Ausdehnung  und  figurenreich,  denn  die  Maler 
hatten  unter  den  Thaten  des  Heroen  nicht  die  Kämpfe  gewählt,  welche 
er  gegen  einzelne  Gegner  beftanden  hatte,  fondern  Schlachten,  in  denen 
die  Zahl  der  Freunde  und  Feinde  eine  unbefchränkte  war. 

In  der  Poikile,  einer  langgedehnten  Halle  am  Markte  fah  Paufanias 
(I,  1 5)  vier  Gemälde,  zunächft  den  Kampf  zwifchen  Athenern  und  Lace- 
daemoniern  bei  Oinoe , dann  an  der  mittleren  Wand  die  Schlacht  der 
Athener  und  Thefeus  gegen  die  Amazonen,  neben  den  letzteren  die  Ein- 
nahme von  Ilium  mit  dem  Gerichte  der  Könige  über  Aias’  Frevel  an 
Kafandra,  endlich  (rsXeuralov  St  rjjg  ypacyrg)  den  Kampf  bei  Marathon. 
Nach  diefen  Worten  darf  man  fich  die  drei  letzten  Bilder  an  der  langen 
Hauptwand  der  Halle,  das  erfte  aber  an  einer  ihrer  Schmalfeiten  ange- 
bracht, denken.  Ueber  diefes  Bild  der  Schlacht  bei  Oinoe  fehlt  es  an 
anderweitigen  Nachrichten,  auch  von  der  Schlacht  felber  hat  man  keine 
fichere  Kunde.  Curtius  macht  es  indeffen  wahrfcheinlich , dass  fie  im 
korinthifchen  Kriege  vorgefallen  ift,  und  giebt  damit  der  bereits  von  Brunn 
geäusserten  Anficht , ihre  Darftellung  fei  erft  in  fpäterer  Zeit  zu  den 
anderen  Bildern  hinzugefügt  worden,  eine  neue  Stütze78).  Da  ein  drei- 
teiliger Cyclus  überdies  der  Compofitionsweife  der  älteren  Zeit  entfpricht, 
nehmen  wir  einen  folchen  auch  für  die  Halle  an , deren  Decoration  fich 
urfprünglich  auf  die  Hauptwand  befchränkt  haben  wird.  Im  Vergleich 
mit  der  für  das  Thefeion  gewählten  Bilderreihe  bemerkt  man  fogleich,  dass 
die  Amazonenfchlacht  hier  nicht  das  Schlussbild  fondern  den  Ausgangs- 
punkt der  Trilogie  bildet,  und  dass  zwei  Schlachtgemälde  hier  nicht  auf 
ein  in  weniger  bewegten  Gruppen  componirtes  Bild  folgen,  fondern  ein 
folches  beiderfeits  umgeben.  Dabei  ift  hervorzuheben,  dass  die  Reihe 
der  in  der  Markthalle  zur  Darftellung  gebrachten  Thaten  die  gleiche  ift, 
wie  in  der  von  Herodot  IX,  27  erwähnten  Rede,  in  welcher  fich  die 
Athener  bei  Gelegenheit  einer  Rangflreitigkeit  vor  der  Schlacht  bei  Plataeae 
im  Kreife  ihrer  Verbündeten  der  Thaten  ihrer  Ahnen  rühmen : auf 
die  Schilderung  des  Amazonenkampfes  folgt  die  Darlegung,  dass  die 
Athener  in  den  Kämpfen  bei  Troja  hinter  Niemandem  zurückgeblieben 
find  und  fodann  die  Glorificirung  der  Schlacht  bei  Marathon.  Gewiss 
war  das  Verdienft  Athens  im  Kampfe  gegen  das  Ausland  das  Thema 
für  die  Decoration  der  Ha’le  am  Markte;  dass  Thefeus  und  feine  Söhne 
dabei  befonders  gefeiert  worden  find,  erklärt  fich  aus  der  hohen  Bedeu- 
tung, welche  die  kimonifche  Zeit  den  Traditionen  von  Thefeus  beigelegt 
hat.  Als  Protagonift  im  Amazonenkampfe  hat  der  Heros  hier  felbft  in 
den  kurzen  Worten,  mit  denen  Paufanias  das  Bild  befchreibt,  eine  Stelle 


,8)  E.  Curtius  Griech.  Gefch.  111  S.  191  n.  90.  Brunn  a.  a.  O.  S.  20.  Der  von 
A.  Schäfer  Arch.  Anz.  1862  S.  371  ff.  aufgeflellten  Deutung  können  wir  nicht  beitreten. 
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gefunden.  Der  Perieget  knüpft  an  das  Bild  dann  folgende  Bemerkung: 
»Einzig  und  allein  den  Weibern  nahmen  die  Unglücksfälle  nicht  die  Miss- 
achtung der  Gefahren,  infofern  fie,  nachdem  doch  Themiskyra  von  Herakles 
eingenommen  und  fpäter  das  Heer,  welches  fie  gegen  Athen  fandten, 
zu  Grunde  gegangen  war,  dennoch  nach  Troja  zogen,  wo  fie  nicht  nur 
gegen  die  Athener,  fondern  gegen  alle  Hellenen  kämpfen  mussten.« 
Diefer  Excurs  über  die  Amazonenfagen  ift  hervorgerufen  durch  die  Be- 
trachtung des  Nachbarbildes,  die  Zerftörung  Trojas  weckte  die  Erinnerung 
an  Penthefilea  und  ihre  Thaten,  zugleich  find  aber  auch  Paufanias’  Worte  fo 
gefasst,  dass  der  Kriegsruhm  der  Weiber  und  mit  demfelben  das  Verdienft 
ihrer  Bewältigung  von  Seiten  der  Athener  möglichft  verherrlicht  wird. 

Das  Bild  der  Zerftörung  Trojas  war  ein  Werk  Polygnots,  die  beiden 
Gemälde,  auf  welchen  die  Athener  kämpfen,  hat  fein  Genoffe  gemalt.  Auf 
dem  von  Paufanias  etwas  eingehender  befchriebenen  Marathonbilde  wieder- 
holte fich  die  Dreitheilung,  welche  oben  für  den  Cyclus  als  folchen  an- 
genommen worden  ift,  denn,  wie  Brunn  bemerkt  hat,  unterfchied  man 
den  Beginn  des  Kampfes,  den  Moment  der  Entfcheidung  im  Mittelpunkte 
und  fchliesslich  die  P'olgen  diefer  Entfcheidung.  Die  ftrenge  Herrfchaft 
der  Symmetrie  in  den  Compofitionen  der  älteren  Maler  macht  es  wahr- 
scheinlich, dass  eine  ähnliche  Gliederung  auch  in  dem  mythifchen  Gegen- 
bilde jener  Schlacht  vorhanden  gewefen  ift,  doch  lässt  fich  eine  be- 
ftimmtere  Meinung  über  diefen  Punkt  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der 
Kenntniss  von  der  Uebcrlieferung  des  Bildes  in  erhaltenen  Monumenten 
nicht  gewinnen. 

Mikon  war  ausgezeichnet  in  der  Darftellung  von  Pferden,  auch  die 
Amazonen  des  Poikilebildes  hat  er  als  Reiterinnen  gemalt,  wie  ein  Vers 
von  Ariftophanes  bezeugt  7a).  Diefe  Kampfesweife  musste  von  Einfluss 
fein  auf  die  Bewaffnung  der  Kriegerinnen,  zu  Pferde  konnten  fie  jeden- 
falls nicht  den  fchweren  metallenen  griechifchen  Schild  führen,  vielmehr 
kamen  ihnen  dann  andere  leichtere  zu.  Eine  Notiz  von  Phrynichos  bei 
Bekker  Anecd.  I p.  33,  25  Scheint  dies  zu  beftätigen ; derfelbe  fügt  näm- 
lich feiner  Erklärung  des  Wortes  ygpoov  als  eines  geflochtenen  Schildes 
die  Bemerkung  hinzu,  dass  man  folche  auch  in  den  Händen  der 

Amazonen  gemalt  fehe.  Bei  einem  Attikiffen  wie  Phrynichos  liegt  es 
nahe,  eine  Bezugnahme  auf  das  bekannteste  Amazonenbild  in  Athen  vor- 
auszufetzen. Die  Form  des  Schildes  ergiebt  fich  aus  feinen  Worten  nicht 
in  beftimmter  Weife,  doch  darf  man  fie  fich  ähnlich  denken,  wie  fie  auf 
einer  Reihe  von  Vafenbildern  des  grossen  Stiles  erfcheint,  mehr  länglich 
als  rundlich  und  an  einer  Seite  mit  einem  Ausfchnitte  verfehen. 


79)  Arilloph.  Lyfiftr.  679  c.  fchol.  Aelian  Nat.  anim.  IV,  50.  Euripides  bezeichnet 
die  Amazonen  gerne  als  Reiterinnen  vgl.  Heracl.  für.  405.  Hippol.  306.  582. 
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Ein  monumentales  Bild  von  der  Hand  eines  berühmten  Meifters 
gefchaflen  und  Allen  Achtbar,  welche  die  Halle  am  Markte  befuchten, 
konnte  nicht  ohne  Einfluss  bleiben  auf  die  athenifche  Künftlerwelt.  Be- 
fonders  wer  hier  die  farbige  Ausfchmiickung  des  Hausrathes  feine  Arbeit 
fein  liess,  wird  einzelne  Gruppen  des  grossen  Gemäldes  leicht  abfichtlich 
oder  unabflchtlich  unter  die  Scenen  aufgenommen  haben,  die  er  darzu- 
ftellen  pflegte.  So  fern  auch  den  attifchen  Künftlern  der  guten  Zeit 
unfreies  Copiren  blieb,  fo  konnten  fie  fleh  doch  nicht  der  Wirkung  ent- 
ziehen, welche  jedes  Vorbild  ausübt,  fie  werden  vielmehr  die  Scenen, 
welche  fie  reproducirten,  im  Allgemeinen  zunächft  in  einer  dem  Stil  des 
Originals  analogen  Weife  wiedergegeben  haben.  Dafür  fprechen  auch 
die  Amazonenkämpfe  auf  denjenigen  Vafenbildern,  welche  ihrem  Stile 
nach  der  Zeit  nahe  flehen,  für  die  das  Poikilebild  ein  epochemachendes 
gewefen  ift.  Auf  fchwarzfigurigen  Vafenbildern  find  Darftellungen  von 
Thefeus’  Kampf  mit  den  Amazonen  nicht  nachzuweifen,  ihre  Gegner  find 
hier  vielmehr  Herakles  und  Achilleus,  Thefeus  fleht  man  erft  auf  roth- 
figurigen  Vafen,  deren  Zeichnung  eine  folche  ift,  wie  man  fie  aufMikons 
Gemälde  vorausfetzen  darf,  nämlich  grossartig  und  einfach  fchön,  gleich 
weit  entfernt  von  archaifcher  Härte  und  Gebundenheit,  wie  von  der  ele- 
ganten Leichtigkeit  einer  fpäteren  Zeit.  Dazu  kommt,  dass  die  Amazonen 
auf  diefen  Bildern  in  der  Regel  Reiterinnen  find,  während  auf  Vafen  des 
älteren  Stiles  der  Kampf  einer  Reiterin  mit  einem  griechifchen  Heroen 
nur  feiten  zu  fehen  ift  und  die  betreffenden  Bilder,  fo  viel  fleh  nach  den 
bereits  publicirten  beurtheilen  lässt,  nicht  zu  den  echt  archaifchen,  fondern 
zu  den  Nachahmungen  der  im  altertluimlichen  Stile  gebräuchlichen  Dar- 
ftellungsweife  gehören.  Es  ift  mithin  fehr  wahrfcheinlich , dass  Mikons 
Gemälde  die  Veranlaffung  für  die  angezeigte  Neuerung  in  der  äusseren 
Charakterifirung  der  kriegerifchen  Weiber  gebildet  hat  80).  Die  roth- 
figurigen  Vafenbilder,  von  denen  wir  fprechen,  befchränken  fich  auf  eine 
einzige , wenig  individuelle,  aber  fehr  fchöne  Gruppe : eine  in  der  feiten 
Haltung  einer  guten  Reiterin  dargeftellte  Amazone  fchwingt  gegen  einen 
Griechen,  der  fich  vor  ihrem  dahinfprengenden  Pferde  befindet,  ihre  Lanze 
oder  Axt  81).  Eine  grössere  Abwechslung  in  der  Bewegung  der  Reiterin 


80)  Vgl.  die  Vafen  in  Wien  Sacken  S.  164  n.  89  und  S.  194  n.  58,  Laborde  Vases 
de  Lamberg  I,  95-  11,  17,  die  Amphoren  in  München  n.  478,  Gerhard  A.  V.  II,  105  und 
im  Louvre.  Millingen  Anc.  uned,  mon.  I,  38.  Ueber  die  Amphora  in  Petersburg  Stephani 
n.  41  fehlt  es  mir  an  genauerer  Nachricht. 

81)  Die  betreffenden  Vafenbilder  find  vom  Verfaffer  in  den  Annali  d.  Infi.  1867  p.  211 
aufgezählt  und  eingehender  befprochen  worden.  Der  dafelbft  aufgeflellte  Verfuch  , das  Ge- 
mälde Mikons  zu  reconflruiren,  wird  hier  zurückgenommen,  vgl.  E.  Schulze  De  vasculo  picto 
Goth.  1870  p.  4.  Seltfame  Abweichungen  vom  Typus  zeigt  die  von  Gerhard  A.  V.  111,  164 
abgebildete  Vafe  aus  Vulci. 
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and  ihres  Pferdes  bemerkt  man  erft  auf  den  aus  einer  fpäteren  Periode 
ftammenden  Vafen  Unteritaliens.  Auch  die  griechifche  Plailik  hat  bei  der 
Darftellung  von  Reiterkämpfen  lange  Zeit  hindurch  kaum  ein  anderes 
Motiv  verwandt  als  das  eben  befchriebene.  Allein  für  Mikons  Bild  hieraus 
einen  Schluss  ziehen  zu  wollen,  möchte  übereilt  fein.  Wenigftens  ent- 
hielt das  Gemälde  der  Marathonsfchlacht  nach  Paufanias’  Befchreibung  fo 
viele  verfchiedene  Kampfgruppen,  dass  man  auch  für  das  Amazonenbild 
eine  grössere  Mannichfaltigkeit  in  der  Schilderung  des  Reiterkampfes  an- 
nehmen darf,  als  felbft  bei  der  gewandteften  Variirung  eines  Motivs 
möglich  ift.  Jene  Vafenbilder  mögen  daher  nur  eine  oder  zwei  Haupt- 
gruppen des  Gemäldes  wiedergeben. 

Vergleicht  man  die  Vafenbilder  unter  einander  in  Bezug  auf  die 
Einzelheiten  ihrer  Darflellungen,  fo  erweifen  fie  fich  als  durchaus  nicht 
einförmig.  Zunächft  ift  Haltung  und  Bewegung  des  der  Reiterin  gegen- 
überftehenden  Kriegers  eine  vielfach  verfchiedene,  er  dringt  kühn  vor 
oder  wartet  den  einen  Fuss  auf  eine  kleine  Erhöhung  des  Bodens  ge- 
ftemmt  in  fefter  und  vorfichtiger  Stellung  den  Angriff  ab,  auf  anderen  Vafen 
fieht  man  ihn  obwohl  noch  kämpfend  doch  im  Begriff  fich  zurückzuziehen 
oder  bereits  auf  ein  Knie  niedergeftiirzt.  Die  letzteren  Vafen  enthalten 
keine  Namensbcifchriften , welche  eine  genauere  Deutung  ihrer  Dar- 
ftellungen ermöglichen.  Aber  auf  vier  Bildern,  die  den  Sieg  des  Heroen 
als  nahe  bevorftehend  erfcheinen  laffen , ift  ihm  der  Name  Thefeus  bei- 
gefchrieben,  fo  dass  ihre  Beziehung  auf  die  attifche  Sage  unzweifelhaft 
ift.  Indeffen  können  auch  diefe  vier  nur  als  freie  Reproductionen 
des  gleichen  Vorbildes  angefehen  werden,  denn  die  Uebereinftimmung, 
welche  fie  zeigen , befchränkt  fich  auf  allgemeine  Züge.  Thefeus  ift  in 
heroifcher  Jugend  und  Nacktheit  doch  wohlgerüftet,  die  Amazone  mit 
den  Waffen  und  meift  auch  in  der  Tracht  der  fremden  nordifchen  Krie- 
gerin dargeftellt,  ihr  weibliches  Gefchlecht  aber  kaum  jemals  in  den 
Formen  ihres  Körpers  kenntlich  gemacht.  Die  Bewegungen  Beider  find 
kräftig  aber  maassvoll,  die  Leidenfchaft  des  Kampfes  fehlt  ihnen.  Die 
vier  Bilder  bilden  die  Decoration  der  Hauptfläche  amphorenartiger  Ge- 
fäffe  von  mittlerer  Grösse,  die  an  weit  von  einander  entfernten  Punkten 
Italiens  ausgegraben  worden  find.  Drei  von  ihnen,  welche  wir  in  der 
folgenden  Aufzählung  voranftellen,  find  durch  ihre  vortreffliche  Zeichnung  in 
gleichem  Maasse  bewunderungswürdig,  einander  jedoch  nicht  fo  ähnlich, 
dass  man  glauben  dürfte , fie  feien  aus  einer  und  derfelben  Künftler- 
hand  hervorgegangen:  i)  In  der  Sammlung  zu  Petersburg  aus  Cervetri 
Stephani  n.  1680  Compte-rendu  p.  1866  pl.  6.  = Mon.  d.  Inst.  VIII,  * 
44  = Conze  Götter  und  Heroen  Taf.  32.  Thefeus  wird  hier  unterftützt 
durch  Phorbas.  2)  In  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  aus  Tarent  leider 
fragmentirt  Luynes  Vases  pl.  43.  Hinter  Thefeus  lieht  Phaleros.  3)  Im 
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brittifchen  Mufeum  aus  Nola  oft  abgebildet  Panofka  Cab.  Pourtales  pl. 
35  = Millin  Gal.  mythol.  pl.  CXXIX  n.  495.  Der  Amazone  eilt  eine 
Schützin  Deinomache  zu  Hülfe.  4)  Ebendafelbft  n.  754  aus  Vulci  Gerhard 
A.  V.  III,  163  ohne  Nebenfiguren  und  ohne  Namen  der  Amazone. 

Die  Erweiterung  der  Scene  durch  Nebenfiguren  hängt  von  der 
Grösse  der  Bildfläche  ab.  Diefe  Deuteragoniften  wechfeln  fehr,  indeffen 
find  die  neben  Thefeus  kämpfenden  Heroen  beftimmt  als  attifche  gekenn- 
zeichnet, insbefondere  ifi:  bei  Phaleros,  dem  Eponvm  des  älteften  Hafens 
von  Athen,  der  Einfluss  attifcher  Lokalanfchauung  deutlich.  Der  Amazone 
find  ganz  verfchiedene  Namen  gegeben.  Auf  der  Nolaner  Amphora, 
welche  wegen  des  Charakters  der  Zeichnung  und  w'egen  der  Formen  der 
Buchflaben  für  die  jüngfte  unter  den  vieren  zu  halten  ift,  heisst  die  Reiterin 
Hippolyte.  Den  berühmten  Namen  geben  auch  Paufanias  I,  41,  7 und 
Lucian  Anach.  34  der  gegen  Athen  ziehenden  Königin.  Auf  der  Ta- 
rentiner Vafe  haben  fleh  neben  der  Reiterin  nur  wenige  Buchflaben  er- 
halten, welche  früher  allgemein  zu  dem  Namen  Antiopeia  ergänzt  wrorden 
find,  doch  fleht  diefe  Pirgänzung  nicht  völlig  ficher,  zumal  da  die  Ceretaner 
Vafe  zeigt,  dass  die  Phantafie  der  Maler  in  der  Benennung  von  Thefeus’ 
Gegnerin  fehr  frei  gefchaltet  hat.  Sie  heisst  auf  letzterer  nämlich  Melufa,  ein 
Eigenname,  welchen  die  erhaltene  Literatur  gar  nicht  kennt,  der  aber 
bei  den  Vafenmalern  gebräuchlich  gewefen  ifl:  und  ihnen  zur  Bezeichnung 
ganz  verfchiedener  Perfönlichkeiten  gedient  hat.  Man  darf  ihn  für  einen 
fpeziell  attifchen  halten , weil  er  an  die  in  Athen  übliche  Anrede  a fiiXe 
erinnert  und  weil  auch  die  Participialform  ^itKovcra  den  attifchen  Tragi- 
kern geläufig  gew'efen  ifl;  82). 

Unter  den  übrigen  Vafenbildern  des  Reiterkampfes  ifl  nur  noch  ein 
in  Bomarzo  gefundenes  und  von  de  Witte  Cat.  du  cab.  Beugnot  n.  41 
befchriebenes  mit  Namensbeifchriften  verfehen.  Die  beiden  Gegner  heissen 
hier  Deinomachos  und  Eumache.  Der  Name  des  Kriegers  entfpricht  dem- 
jenigen der  auf  der  Nolaner  Amphora  zu  Hülfe  eilenden  Bogenfchützen 
und  feine  Zufammenffellung  mit  Eumache  lehrt,  dass  er  wegen  feiner 
kriegerifchcn  Bedeutung  gewählt  worden  ifl,  doch  darf  man  ebenfowenig 
vergeffen,  dass  Deinomache  ein  gerade  in  Athen  fehr  bekannter  Frauen- 
name gewefen  ifl.  Alkibiades’  Mutter  und  Laches’  Frau  haben  ihn  ge- 
führt. So  w'eifen  faft  alle  Namen,  denen  man  auf  diefen  Vafen  begegnet, 
nach  Athen  hin  und  beftätigen  ihrerfeits  die  Annahme,  dass  dort  das 
ihnen  gemeinfame  Vorbild  zu  fuchen  ifl. 

82)  Vgl.  Soph.  Oed.  Col.  1433  Euripid.  Hel.  197-  Bekannt  ift  //£Äot’CT«  ausserdem 
nur  als  Beiwort  der  Argo  in  der  OdylTee  XII,  70  und  bei  Nonnos  vgl.  Dindorf-Stephanus 
s.  v.  Andere  Erklärungen  des  Eigennamens  find  aufgeflellt  von  Preller  Ann.  d.  Infi.  1856 
p.  44  und  von  Stephani  Compte-rendu  1866  S.  173.  Die  Vafen,  auf  welchen  der  Name 
fich  findet,  find  zuletzt  zufammengeflellt  von  Benndorf  Att.  Vafenb.  S.  4 n.  9. 
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Auf  drei  anderen,  ebenfalls  mit  Beifchriftcn  reich  verfchenen  Vafen- 
bildern  kämpft  Thefeus  Gegnerin  nicht  als  Reiterin,  fondern  zu  Russe. 
Sie  (lammen  aus  einer  etwas  fpätcren  Zeit  als  die  eben  befchriebenen 
und  finden  fich  auf  Gefäffcn  von  ungemein  zierlicher  und  feiner  Form 
und  Zeichnung.  Leider  find  zwei  von  ihnen  in  fehr  zertrümmertem  Zu- 
ftande  gefunden  und  von  diefen  beiden  nur  eines  in  forgfältiger  Weife 
reftaurirt  worden.  Das  andere  ift,  bis  ihm  nicht  eine  erneuerte  Revifion 
zu  Theil  wird,  für  eine  eingehendere  Forfchung  kaum  brauchbar.  In 
Girgenti  gefunden,  ift  cs  fpäter  in  den  Befitz  eines  Privatmannes  in 
England  übergegangen  und  von  Gerhard  A.  V.  IV,  329  abgcbildet  83). 
In  dem  figurenreichen  Schlachtbildc,  welches  das  ganze  Gcfäss  umgiebt, 
fieht  man  auf  Seiten  der  Athener  Thefeus,  Peirithos,  Phorbas,  Akamas 
und  wie  es  fcheitit  Meneftheus  und  Mcgareus  am  Kampfe  Theil  nehmen, 
alfo  neben  bekannten  attifchen  Heroen  auch  den  Eponym  der  benach- 
barten Stadt  Megara,  in  welcher  es,  wie  unten  genauer  zu  erörtern  fein 
wird,  eine  Amazonenfage  gegeben  hat,  die  mit  der  attifchen  in  Ver- 
bindung Rand.  Thefeus'  Gegnerin  heisst  Andromache,  einige  ihrer  Ge- 
noffinnen  kämpfen  wie  fie  zu  Fusse,  andere  unter  der  Führung  von 
Hippolyte  eilen  zu  Pferde  zu  ihrer  Hülfe  herbei.  Obwohl  Andromache 
bereits  auf  beide  Kniee  geftürzt  ift,  erhebt  fie  doch  noch  drohend  ihre 
Axt  gegen  Thefeus,  eine  Bewegung  welche  infofern  auffällt,  als  auf  den 
den  beften  Zeiten  der  Kunft  angehörenden  Darftellungen  unterliegende 
Amazonen  den  Jxampf  in  der  Regel  nicht  tapfer  fortfetzen  wie  die  Männer, 
fondern  ihre  Sieger  um  Mitleid  anflehen.  Den  gleichen  Namen  Andro- 
mache führt  Thefeus’  Gegnerin  auch  auf  dem  zweiten  hier  in  Betracht 
kommenden  Gefäffe,  einem  von  Salzmann  in  feinem  Werke  über  Kameiros 
Taf.  58  publicirten  Kantharos  des  brittifchen  Mufeums,  deffen  Rückfeite 
mit  der  ganz  analogen  Darftellung  des  Kampfes  zwifchen  Phorbas  und 
Alexandra  verziert  ift.  Beide  Male  verfolgt  der  Grieche  die  bereits 
fliehende  Amazone  und  fteht  im  Begriffe  fie  zu  verwunden,  während  fie 
fich  auf  ihrer  Flucht  noch  umwendet  und  ihren  Peind  mit  gefchwungener 
Waffe  bedroht. 

Diefe  Gruppe  ift  in  hohem  Grade  charakteriftifch  für  den  Kampf 
einer  Amazone,  da  fie  fie  als  tapfere,  einem  Heros  aber  nicht  gewachfene 
Kriegerin  zeigt.  Auch  ift  diefelbc  durchaus  typifch  für  alle  Bilder,  auf 
denen  die  Amazone  ohne  den  Beiftand  kämpft,  welchen  ihr  Pferd  ihr 


83)  Vgl.  Arch,  Anz.  1864  S.  167.  Gerhard  A.  V.  IV  S.  107  ergänzt  die  Buchftaben 
2 OE,  welche  fich  neben  einem  Krieger  finden,  zu  dem  Namen  des  Sthenelos.  Sthenelos  ifl 
allerdings  Theilnehmer  bei  Herakles'  Zug  an  den  Thermodon,  fteht  aber  in  keiner  Beziehung 
zur  attifchen  Sage.  Wir  ergänzen  Meneftheus,  deflen  Namen  man  fowohl  auf  der  Framjois- 
vafe  als  auf  der  Kodrosschaale  liest. 
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giebt;  ganz  ähnlich  findet  fie  fich  bereits  auf  fchwarzfigurigen  Vafen  und, 
wie  die  Beifchrift  Achilleus  auf  einem  capuanifchen  Bilde  von  gross- 
artiger Zeichnung  lehrt,  hat  man  fie  zur  Zeit  des  hohen  Stiles  auch  bei 
der  Darftellung  der  ilifchen  Sage  benutzt  84).  Jedenfalls  befitzt  fie  eine 
ältere  Tradition  als  die  Gruppe  des  Reiterkampfes,  eine  Thatfache,  die 
fich  auch  darin  bemerklich  macht,  dass  das  fremdländifche  Coftume  und 
die  ungriechifchen  Waffen  auf  diefen  Bildern  feltener  find  als  auf  den 
Reiterbildern;  die  Künftler  folgten  hier  mehr  dem  älteren  Brauche,  die 
Rüftung  der  Amazonen  im  Allgemeinen  derjenigen  der  grieclufchen 
Krieger  entfprechend  darzuflellen.  — Selbft  auf  figurenreichen  Bildern 
des  fchönen  Stils  fliehen  fich  Krieger  und  Amazone  kaum  jemals  in  einer 
anderen  Stellung,  als  in  der  eben  angegebenen  gegenüber,  doch  ifl  das 
Motiv  in  feinen  Einzelheiten  fliets  frei  und  eigenthümlich  behandelt.  Einen 
intereffanten  Beleg  dafür  bietet  das  dritte  zur  attifchen  Sage  gehörige 
Bild,  welches  aus  Cumac  in  das  Mufeum  zu  Neapel  gebracht  ifl:  und  die 
Zierde  der  dortigen  Cumanifchen  Sammlung  bildet,  vgl.  Heydemann 
Neap.  Vafen  Racc.  Cum.  n.  239  und  die  Abbildung  bei  Fiorelli  Racc. 
Cum.  8.  Auf  hügeligem  Terrain,  welches  an  die  Abhange  des  Areopags 
als  Schauplatz  der  Schlacht  in  Athen  erinnert,  fleht  man  in  zwei  über 
einander  laufenden  Reihen,  die  in  der  Mitte  durch  eine  von  der  oberen 
zur  unteren  herabfteigenden  Amazone  verbunden  find , fechs  attifche 
Heroen  und  fieben  Amazonen  in  lebhaftem  Kampfe  begriffen.  Keine 
von  den  Heroinen  ifl:  verwundet  oder  befiegt,  indem  fie  jedoch  mit 
Ausnahme  zweier  Schützinnen  fämmtlich  den  Fuss  bereits  zur  Flucht 
gewandt  haben,  erfchcincn  fie  deutlich  als  die  fchwächere,  unterliegende 
Partei,  welche  mehr  auf  Rettung  als  auf  Angriff  bedacht  ift.  Die 
Compofition  ift  fo  vortrefflich,  dass  man  die  Schwierigkeiten  leicht  iiber- 
fieht,  welche  die  Gleichmässigkeit  jenes  Motivs  dem  Künftler  bereitet 
haben  muss.  Den  Genoffen  von  Thefeus  find  die  Namen  Phaleros, 
Teithras,  Monichos,  Aftyochos,  Phylakos  beigefchrieben,  alle  find  jugend- 
lich. In  den  Namen  zeigt  fich  keine  Uebereinftimmung  mit  den  anderen 
beiden  erwähnten  Gefäffen,  vielmehr  ift  Thefeus’  Name  hier  nicht  weniger 
als  auf  den  Bildern  des  Reiterkampfes  der  einzige,  welcher  immer 
wiederkehrt.  Die  Künftler  jener  beiden  anderen  Bilder  haben  Namen 
von  allgemein  bekannten  attifchen  Heroen  gewählt,  hier  dagegen  fehlen 
folche.  Aftyochos  und  Phylakos  find  wohl  als  heroifche  Namen  allge- 
meinerer Art  aufzufaffen,  doch  findet  fich  erfterer  auch  auf  der  Frangois- 
vafe  neben  einem  Begleiter  von  Thefeus  auf  dem  Zuge  nach  Kreta.  Die 
übrigen  drei  Phaleros,  Monichos,  Teithras  flehen  in  der  engften  Be- 


*4)  Vgl.  Mon.  d.  Infi.  X,  9.  Annali  1874  p.  205,  wo  der  Verfaller  die  rothfigurigen 
Vafenbilder,  auf  welchen  die  Gruppe  fich  findet,  genauer  behandelt  hat. 
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ziehung  zu  Attika,  fie  find  Eponymcn  attifchcr  Demen  und  bezeugen  als 
folche  den  attifchen  Urfprung  des  Gefafles.  Phaleros  hilft  Thefeus  auch 
auf  einem  jener  Reiterbilder,  die  anderen  beiden  find  nur  hier  dar- 
geftellt.  Während  die  Anderen  tapfer  kämpfen , fitzt  Teithras  am 
Roden  und  pflegt  feine  Wunde ; der  unglücklichen  Rolle , welche  er 
fpielt,  entfpricht  es,  dass  der  Demos  Teithras  in  Athen  übelbeleumundet 
gewefen  ift  ö5).  Einen  .ähnlichen  Künrtlerfcherz,  wie  wir  ihn  hier  voraus- 
fetzen, bietet  das  agrigentiner  Gefäss,  wenn  anders  auf  demfelben  ein 
von  einer  Amazone  verwundeter  Krieger  in  der  That  den  Namen  von 
Thefeus’  Widerfacher  Meneftheus  führt.  Die  Amazonen  heissen  Antia- 
neira  86),  Kreufa,  Klymene,  Ariftomache,  Okyale,  Laodoke,  der  Name 
der  fiebenten  hat  fich  verloren.  Die  fonft  in  der  Ueberlieferung  der 
Sage  am  meiften  gefeierten  Namen  finden  fich  trotz  des  Reichthums  an 
Beifchriften  hier  nicht  vertreten,  doch  bleiben  andrerfeits  die  gewählten 
Namen  auch  nicht  völlig  ifolirt.  Der  erfte  Name,  welcher  neben  Thefeus’ 
Gegnerin  fteht,  ift  offenbar  eine  Reminiscenz  an  das  homerifche  Beiwort 
A^iaZfivsQ  äiTidvtigai,  als  Eigenname  einer  Amazone  lieft  man  ihn  auch 
in  einem  von  Euftathius  ad  üiad.  III,  189  aus  Paufanias  überlieferten 
Sprichwort  fowie  bei  Tzetzes  Pofthom.  176.  Kreufa  und  Klymene  find 
fehr  bekannte  Heroinennamen  allgemeinerer  Bedeutung,  Ariftomache  ein, 
wie  man  aus  Ariftophanes  Thefm.  S06  erfieht,  in  Athen  häufiger  Frauen- 
name. Neben  einander  befanden  fich  die  drei  letzteren  auf  Polygnots 
delphifchem  Gemälde  der  Zerftörung  Trojas  als  Namen  von  kriegs- 
gefangenen  Töchtern  von  Priamos;  wie  Paufanias  X,  26,  1 bemerkt, 
hatte  Polygnot  fie  älteren  Gedichten  entnommen.  Klymene  lieft  man 
ausserdem  auch  in  der  bei  Hygin  Fab.  163  enthaltenen  Lifte  von  Ama- 
zonen, ebenfo  Okyale*  einen  fonft  nirgends  wieder  überlieferten  Namen. 
Endlich  fcheint  auch  Laodoke  wiewohl  nicht  in  der  gleichen  Lifte,  fo 
doch  in  Hygins  Verzeichniss  der  Söhne  des  Kriegsgottes  Fab.  1 59 
als  Gattin  von  Mars  erwähnt  worden  zu  fein.  Leider  ift  letzteres  Ver- 
zeichniss fo  lückenhaft  auf  uns  gekommen,  dass  nicht  mehr  feftzuftellen 
ift,  ob  und  in  welcher  Weife  es  mit  der  Amazonenlifte  in  Verbindung 
geftanden  hat  s7). 


8S)  Vgl.  Schol.  Aritloph.  Ran.  480.  Ueber  die  Namensform  Monichos  vgl.  Ahrens 
Rhein.  Muf.  XVII  S.  364. 

36 ; Von  diefem  Namen  find  allerdings  nur  die  Buchtlaben  NTIAJVE  erhalten,  doch 
befindet  fich  vor  denfelben  ein  Bruch  und  hinter  ihnen  ein  reftaurirtes  Stück.  Heydemann 
a.  a.  O.  glaubt,  der  Name  habe  Antiane  gelautet , aber  der  Gebrauch  des  Buchtlaben  H ift 
auf  der  Vafe  bereits  conftant. 

8T)  Burfians  Anficht,  die  Namen  der  Amazonen  hätten  fich  der  Reihe  der  Marssöhne 
unmittelbar  angefchloffen,  ift  von  M.  Schmidt  in  der  Vorrede  zu  feiner  Ausgabe  Hygins  p.  XV 
mit  Recht  zurückgewiefen. 
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Hygins  Amazonenlifte  bleibt  allerdings  ebenfalls  noch  räthfelhaft, 
aber  ihr  Verhältniss  zu  der  Reihe  der  von  den  Vafcnmalern  überlieferten 
Amazonnamen  verdient  mehr  beachtet  zu  werden,  als  bisher  gefchehen 
ift.  Hygin  giebt  folgende  Namen : Okyale,  Dioxippe,  Iphinome,  Xanthe, 
Hippothoe,  Otrere,  Antiope,  Laomachc,  Glauke,  Agave,  Thefcis  Hip- 
polyte, Klymene,  Polydora,  Penthefilea.  Abgefehcn  von  den  bekannten 
Amazonennamen  find  es  meid:  folche,  welche  für  Heroinen  im  Allge- 
meinen üblich  gewefen  find  und  bei  den  Mythographen,  befonders  auch 
bei  Hygin  felber  fich  mehrfach  wiederholen  als  Namen  von  Frauen  aus 
ganz  andern  Sagenkreifen,  eine  Beziehung  auf  die  kriegerifche  Natur  der 
Amazonen  enthalten  nur  wenige.  Dicfer  Umftand  darf  als  ein  Merkmal 
eines  verhältnissmässig  alten  Urfprungs  der  Lifte  angefehen  werden, 
wenigftens  unterfcheidct  fic  fich  dadurch  in  deutlicher  Weife  von  den 
Zufammcnftellungen  der  Namen  von  Penthefilea’ s Genoffinnen,  welche 
man  bei  den  fpäteren  Epikern  Q.  Smyrnaeus  1 , 42  ff.  und  Tzetzes 
Pofthom.  176  ff.  lieft.  Auch  ift  es  bemerkenswerth,  dass  ausser  Penthe- 
filea nur  Hippothoe  bei  letzteren  wiederkehrt.  Geringer  noch  ift  der 
Zufammenhang  mit  der  Literatur  und  den  Darftellungen  der  Heraklesfage, 
kein  einziger  Name  der  von  Diodor  IV,  16  erwähnten  zwölf  Gegnerinnen 
von  Herakles  begegnet  hier,  ebenfowenig  irgend  einer  der  von  den  Vafen- 
malern  feinen  Feindinnen  bcigefchricbenen,  felbft  Melanippe,  die  in  jener 
Sage  eine  hervorragende  Rolle  fpielt,  fehlt  bei  Hygin.  Dagegen  weift 
die  Bezeichnung  Thefcis  Hippolyte  d.  i.  die  thefeifche  Hippolyte  bc- 
ftimmt  auf  die  attifchc  Sage  hin.  Auch  wiederholen  fich  nicht  nur  die 
Namen  Klymene  und  Okyale  als  folche  auf  dem  Vafenbildc  aus  Cumac 
und  in  der  Lifte,  fondern  wie  Klymene  hier  neben  die  thefeifche  Amazone 
gcftellt  ift,  fo  fieht  man  fie  auf  dem  Bilde  neben*  der  Gegnerin  von  The- 
feus  kämpfen  und  Okyale,  mit  welcher  die  Lifte  beginnt,  findet  fich  auf 
dem  Bilde  nicht  in  der  Mitte,  fondern  an  einem  der  Ausgangspunkte 
der  Compofition.  Eine  andere  Aufzählung  von  Amazonennamen  haben 
die  Scholiaften  zur  Ilias  III,  189  erhalten,  fie  lautet  Hippolyte,  Antiope, 
die  Thefeus  raubte  (rjv  y.ai  ijQTiaos  O^crevg),  Anaia,  Andromache,  Glauke, 
Otrere,  deren  Tochter  Penthefilea.  Wiederholt  wird  diefelbe  von  Eu- 
ftathios  88)  und  Eudocia,  welche  jedoch  Otrere  fowie  auch  jenen  Zufatz 
bei  Antiope  auslaffen  und  ftatt  letzterem  hinter  Hippolyte  die  Worte 
einfehieben:  rt  Qijffecog  votsqov  yvvrj.  Fis  ift  alfo  auch  hier  wieder  wie  bei 
Hygin  Hippolyte  die  thefeifche  Amazone.  Anaia  ift  die  Eponyme  der 


88)  Eullath.  ad  II.  III,  189.  Eine  ganz  andere  Reihe  von  Namen  giebt  Euflnth.  ad 
Dion.  Perieg.  828,  es  find  Eponymen  bithynifcher  Ortfchaften  , welche  er  Arrian  entlehnt 
hat.  Eudocia  p 38  hat  fie  in  jene  ältere  Reihe  eingefügt,  während  Eullathios  felber  fie 
von  ihr  getrennt  hält.  Die  von  Jufiin  überlieferten  Namen  bleiben  ganz  ifolirt. 
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Ortfchaft  dicfes  Namens  an  der  Samos  gegenüberliegenden  Küfte,  von 
ihr  hat  Ephoros  erzählt  vgl.  Steph.  Byz.  v.  ’yJvaia  und  feinem  Einfluffe 
verdankt  fie  wohl  die  Aufnahme  in  jene  Aufzählung.  Sieht  man  von  ihr 
ab,  fo  folgen  auf  Antiope  Andromache  und  Glauke.  Die  gleiche  Reihen- 
folge erhält  man  bei  Hygin,  wenn  man,  wie  auch  M.  Schmidt  zu  thun 
geneigt  ift,  in  feiner  Lifte  ftatt  Laomache  (ein  Frauenname,  der  ohne 
jegliche  anderweitige  Ueberlieferung  bleibt)  Andromache  lieft.  Dass  The- 
feus’  Gegnerin  auf  den  beiden  dem  cumanifchen  entfprechenden  Vafen- 
bildern  fo  heisst,  ift  bereits  bemerkt  worden;  aber  auch  fonft  ift  An- 
dromache für  die  Vafenmaler  der  allergebräuchlichfte  Amazonenname 
gewefen  8!’),  und  fo  möchte  man  ihn  auch  in  einer  Lifte  nicht  miffen, 
deren  Zufammenhang  mit  Monumenten  der  Kunft  hoffentlich  noch  durch 
weitere  Auffindungen  deutlicher  gemacht  werden  wird. 

Es  find  bisher  nur  diejenigen  Vafenbilder  von  Kämpfen  zwifchen 
Amazonen  und  Heroen  befprochen  worden,  welche  in  beftimmter  Weife 
mit  der  attifchen  Sage  in  Beziehung  gefetzt  werden  können,  eine  aus- 
gedehntere Betrachtung  der  Kampfbilder  ähnlicher  Art  fcheint  uns  hier 
nicht  am  Platze  zu  fein.  Dagegen  möchten  wir  nicht  unterlaßen,  in  der 
Kürze  noch  einiger  anderer  Produkte  des  Kunfthandwerkes  zu  erwähnen, 
welche  für  die  attifchen  Vorftellungcn  von  den  Amazonen  in  älterer  Zeit 
von  Intercffe  find. 

Bekanntlich  mussten  die  attifchen  Epheben,  bevor  fie  ihre  Kricgs- 
dienfte  begannen,  im  Heiligthume  der  Aglauros  einen  Eid  leiftcn.  Dar- 
ftellungen  diefer  Cercmonie  fieht  man  auf  einem  fchwarzfigurigen  fowic 
auf  einem  rothfigurigen  Vafenbilde,  welche  beide  Conze  nach  dem  Vor- 
gänge von  Brunn  erläutert  und  in  den  Annal.  d.  Inft.  1868  tav.  d’agg. 
1 1.  J.  veröffentlicht  hat.  Dem  Epheben  auf  dem  älteren  Bilde  cntfpricht 
auf  einer  gleichfalls  fchwarzfigurigen  Vafe  der  Sammlung  in  München  n.  687 
eine  Amazone.  Durch  ihre  Tracht  als  fremde  Kriegerin  charakterifirt  fteht 
fie  vor  einem  Altäre,  auf  welchem  Feuer  lodert,  und  hält  die  Hände  über 
demfelben,  ihre  Waffen  lehnen  an  einer  Wand  hinter  ihr;  die  den  Eid 
abnehmende  Magiftratsperfon,  welche  man  auf  den  Ephebenbildern  fieht, 
fehlt  bei  der  Heroine.  Wie  die  älteren  Vafenmaler  Scenen  der  Rüftung 


89)  Vgl.  ausser  den  beiden  im  Text  genannten  Vafen  die  bereits  früher  erwähnte  in. 
Petersburg  Stephani  n 1143,  ferner  die  Bilder  der  Heraklesfage  in  Berlin  n.  688,  im  britti- 
lchen  Mufeum  n.  820,  fowie  eine  früher  in  Campanaris  Befitze  befindliche  bei  Bröndftedt 
n.  28,  dann  die  Bilder  mit  fich  rüflenden  oder  herbeireitenden  Amazonen  bei  Gerhard  A.  V. 
Hl,  i9Q,  in  München  n.  4 und  in  Neapel  Muf.  Borb.  X,  63.  Läugnen  möchte  ich  dagegen, 
dass  man  den  Namen  Andromache  mit  Recht  auf  einem  vulcentifchen  jetzt  leider,  wie  es 
fcheint,  verfchollenen  Gefasse  gelefen  hat  vgl.  Corp.  Inlcr.  gr.  IV  n.  7580,  Jahn  Einleitung 
p.  CXLIX  n.  1060  h,  ein  Kacfimile  der  Infchrift  im  Mus.  etr.  du  prince  de  Canino  Viterbo 

1829  n.  1499. 
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und  Vorbereitung  zum  Kampfe  in  einfacher  Weife  von  den  Kriegern  auf 
die  Kriegerinnen  übertragen  haben  90),  fo  fcheint  der  Maler  des  Münchener 
Gefäffes  von  dem  Gedanken  ausgegangen  zu  fein,  dass  die  Amazonen 
nicht  weniger  als  die  Epheben  ihre  kriegerifche  Thätigkeit  mit  der 
Ablegung  eines  Eides  begonnen  haben ; ein  Gedanke,  der  um  fo  näher 
lag,  als  im  Ephebenfchwur  die  Kriegsgötter  Enyalios  und  Ares  an 
erfter  Stelle  angerufen  wurden  vgl.  Pollux  VIII,  106.  Das  Bild  ift  das 
einzige  Monument  älterer  Zeit,  auf  welchem  man  eine  Amazone  in  Aus- 
übung einer  gottesdicnftlichen  Handlung  fieht.  Die  Münztypen , welche 
auf  die  Cultus-  und  Eponymiefagen  der  kleinafiatifchen  Städte  Bezug 
nehmen,  gehören  erft  der  römifchen  Kaiferzeit  an. 

Grösser  ift  die  Zahl  derjenigen  Kunftwerke,  für  deren  Deutung  wir 
die  in  Athen  herrfchenden  Vorftellungen  von  der  Heimath  der  Amazonen 
im  hohen  Norden  als  maassgebend  betrachten  möchten.  Schon  oben  ift 
bemerkt  worden,  dass,  während  aus  der  Literatur  nur  die  Arimafpcn  als 
Gegner  der  Greifen  bekannt  find,  die  Künftler  in  der  Regel  ftatt  ihrer 
die  Amazonen  mit  den  Fabelthieren  des  Nordens  kämpfen  laffen.  Ein 
Ueberblick  über  die  betreffenden  Darftellungen  lehrt,  dass  fie  nicht 
monumentaler  Art  find , fondern  zum  Schmucke  des  Hausraths  gedient 
haben,  fowie  dass  fie  zu  einer  Zeit  entftanden  find,  in  welcher  Scenen 
des  Kampfes  zwifchen  Amazonen  und  Heroen  in  Athen  bereits  eine 
lange  und  eifrige  Kunftiibung  gefunden  hatten.  Der  Reichthum  und  die 
Beliebtheit  der  künftlerifchen  Tradition  diefer  Kämpfe  mochte  athenifche 
Künftler  veranlaffen , diefelbe  auf  ein  Thema  zu  übertragen , welches  fie 
auf  jeden  Fall  für  ein  verwandtes  halten  mussten.  Man  findet  die 
Kämpfe  mit  den  Greifen  befonders  auf  Terracottareliefs  und  auf  Vafen- 
bildern.  Unter  elfteren  zeichnen  fich  einige  zum  Anheften  beftimmte 
farbige  oder  vergoldete  Reliefs  aus,  vielleicht  das  fchönfte  derartige 
befitzt  das  Mufeum  von  Neapel,  ein  im  Peiraieus  gefundenes  befindet  fich 
in  der  Sammlung  zu  Würzburg,  vgl.  Urlichs  Bcfchreibung  derfelben  I, 
S.  37  n.  103,  ein  anderes  aus  Griechenland  flammendes  fieht  man  ab- 
gebildet bei  Chabouillet  Musee  Fould  p.  68.  Intereffe  verdient  auch 
die  Darftellung  einer  Amazone,  welche  bereits  auf  die  Kniee  gefunken 
ift,  aber  fich  noch  des  Greifen,  der  fie  packt,  zu  erwehren  fucht.  Die- 
felbe wiederholt  fich  auf  mehreren  mit  Reliefs  verzierten  Rhyta  der 
Mufeen  zu  Neapel  (Heydcmann  S.  652  n.  66),  Paris  und  London,  ferner 
mit  geringen  Aendcrungcn  auf  einer  etruskifchen  Afchenkifte  aus  Volterra 


90)  Das  naivfte  derartige  Bild  fieht  man  auf  einer  Amphora  aus  Caere  in  Berlin 
n.  1633  bei  Gerhard  A.  V 1,  ;?7 , 2,  wo  eine  den  Ilarnil'ch  anlegende  Amazone  einer  Frau, 
welche  Lanze,  Schild  und  llelm  bereit  halt,  in  ganz  gleicher  Weife  gegenüherßeht , wie 
fonft  der  Gatte  oder  Sohn  feiner  Frau  oder  Mutter. 
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abgebildet  bei  Inghirami  Mon.  etr.  I,  i , tav.  42  und  endlich  auch  auf 
einer  Reihe  von  denjenigen  Terracottaplattcn,  welche  befonders  in  Rom 
oft  zu  einer  fries-  oder  mctopenartigen  Wanddecoration  verwendet  worden 
find  und  faft  in  keinem  Mufeum  fehlen  91).  Die  bezeichnete  Gruppe 
i(l  unteres  Wiffens  die  einzige,  welche  auf  den  zuletzt  genannten 
Claffen  von  Reliefs  zur  Darftellung  des  Kampfes  zwifchen  Amazone  und 
Greif  verwendet  worden  ift.  Andere  Gruppen  fieht  man  auf  Vafenbildern. 
Bei  der  meift  fehr  flüchtigen  Art  der  Zeichnung  derfelben  ift  nicht  immer 
genau  zu  beftimmen,  ob  die  Gegner  der  Greifen  Jünglinge  oder  Weiber, 
Arimafpen  oder  Amazonen  find,  doch  find  letztere  unzweifelhaft  zu  er- 
kennen auf  zwei  Bildern  von  forgfältiger  Ausführung  im  Mufeum  Jatta 
zu  Ruvo  Bullet.  Nap.  N.  S.  V,  13  und  im  Mufeum  zu  Neapel  Ileyde- 
mann  n.  2890  Braun  Bullet,  dcll'  Inft.  1855  p.  35  vgl.  auch  Antiq.  du 
Bosph.  cym.  pl.  LVTII  n.  6 92).  Jedenfalls  haben  Amazonenkämpfe  auch 
zu  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  Darftellungen  die  Anregung 
gegeben.  Sehr  oft  befchränkt  fich  das  Bild  auf  eine  reitende  Figur, 
welche  mit  eingelegter  Lanze  gegen  einen  Greifen  fprengt.  Die  be- 
treffenden Vafen  find  einander  fo  ähnlich  im  Stil  der  Zeichnung,  in  der 
Anwendung  der  Farbenreich  in  der  Form  der  Gefäffe,  dass  man  fie  für 
Erzeugniffe  derfelben  Fabrik  halten  darf ; diefe  Fabrik  muss  aber  im 
Centrum  des  Kunfthandwerkes  ihrer  Zeit  gelegen  haben,  denn  an  allen 
Hauptfundplätzen  von  Vafen  in  der  Krim,  in  Griechenland,  in  Kyrene, 
in  Unteritalien,  in  Etrurien  find  folche  Bilder  zum  Vorfchein  gekommen93). 
So  viel  wir  deren  haben  fehen  können , haben  wir  überall  die  Reiterin 
in  ähnlicher  Weife  aufgefasst  und  dargeftellt  gefunden,  wie  die  Gegnerin 
von  Thefeus  auf  den  zuerft  bcfchriebenen  attifchen  Vafenbildern  und  fo 
dürfte  der  Glaube  nicht  unberechtigt  fein , dass  felbft  noch  auf  diefen 
Greifenvafen  ein  Abglanz  des  berühmten  Gemäldes  der  Amazonenfchlacht 
in  der  Halle  von  Athen  zu  erkennen  ift. 


91)  Abgebildet  ift  eine  folche  Platte  z.  B.  bei  Miiller-Wiefeler  Denkmäler  II  , 13 
n.  143.  Platten  mit  Arimaspen  und  Greifen  bei  Campana  Op.  in  plaft.  t.  79.  80. 

92)  Stephani  hat  in  feiner  Monographie  über  die  Greifen  im  Compte-rendu  1864  S.  85 
bemerkt,  dass  auf  einer  Vale  in  Petersburg  n.  811,  Micali  Mon.  ined.  tav.  XL  und  auf  einer 
anderen  im  Berliner  Mufeum  n.  1791  die  Gegner  der  Greifen  offenbar  Männer  find,  die  beiden 
Vafen  leheinen  indeflen  aus  etrurifchen  Fabriken  herzurühren;  die  Abbildung  einer  dritten 
Vafe  bei  PalTeri  Pict.  etr.  II,  118,  wo  der  Gegner  der  Greifen  bärtig  ift,  befitzt  wenig  Auto- 
rität. Zu  bedauern  ift,  dass  der  jetzige  Aufbewahrungsort  der  von  de  Witte  Cab.  Durand 
t).  35t  befchriebenen  Vafe  unbekannt  bleibt;  follte  die  Vafe  in  der  That  fchwarzfigurig  fein, 
fo  Hesse  fie  fich  wohl  vergleichen  mit  der  im  Bullet,  dell’  lnft.  1867  p.  134  befprochenen. 

93)  Abbildungen  folcher  Vafen  find  feiten  , vgl.  Dubois-Maisonneuve  Introd.  pl.  75 
und  Antiqu.  du  Bosph.  cym.  pl.  LY  III,  1,  2. 
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Phidias’  Darstellungen  des  Kampfes. 

Die  Sagen  von  den  kriegerifchen  Heroinen  haben  Phidias  den  An- 
lass zu  mehr  als  einer  Darftellung  gegeben.  Im  Ileiligthum  der  Artemis 
zu  Ephefos  fall  man  eine  Amazonenftatue  von  feiner  Hand,  am  Throne 
des  olympifchen  Zeus  hat  er  nicht  nur  den  Kampf  von  Herakles  und 
feiner  Schaar  in  einer  figurenreichen  Reihe  von  Rundwerken  verherrlicht, 
fondern  auch  dem  Reliefbilde  der  Schlacht  in  Athen  eine  Stätte  einge- 
räumt, wo  es  Jedem,  der  fich  dem  höchften ■ Gotte  nahte,  in  die  Augen 
fiel.  Früher  fclion  hat  er  die  gleiche  Schlacht  auf  der  Aussenfläche  des 
Schildes  der  Hauptgöttin  der  Athener,  der  Parthenos,  gefeiert  9l). 
Häufige  Erwähnungen  in  der  Literatur  fowie  Nachbildungen  auf  anderen 
Schilden  zeigen,  wie  berühmt  die  Darftellung  auf  dem  Schilde  der  Göttin 
gewefen  ift.  Ueber  die  Compofition  felber  ift  aus  den  Worten  der  Schrift- 
licher leider  nur  wenig  zu  lernen , weil  fie  fich  fall  fämmtlich  bloss  auf 
das  eine  Factum  beziehen,  dass  Phidias  fein  eigenes  Portrait  und  das- 
jenige von  Perikies  auf  dem  Schilde  angebracht  hat.  Wie  Plutarch 
Pericl.  31  wohl  nach  Ephoros  erzählt,  »fügte  Phidias  in  die  Darftellung 
der  Amazonen fchlacht  ein  Bild  feiner  felbft  als  eines  kahlköpfigen  Alten, 
der  einen  Stein  mit  beiden  Händen  emporgehoben  hält,  fowie  auch  ein 
fchönes  Portrait  von  Pcrikles  ein,  der  eine  Amazone  bekämpft.  Daffelbe 
war  in  fehr  kunftreicher  Weife  hergeftcllt,  indem  nämlich  Perikies’  Hand 
den  Speer  vor  feinem  Gefichte  hoch  hielt,  fehien  er  die  zu  beiden  Seiten 
hervortretende  Aehnlichkeit  verbergen  zu  wollen.  * 

Der  bekannten  Erzählung  vom  Bilde  der  Elpinikc,  Kimons  Schweller, 
auf  Polygnots  troifchem  Gemälde  in  der  Poikile  darf  man  entnehmen, 
dass  ein  bedeutender  Künftler  jener  Zeit  einer  Figur  der  Sage  die  Züge 
einer  lebenden  Perfönlichkcit  hat  geben  können , ohne  viel  Anftoss  zu 
erregen;  auch  foll  Phidias  felbft  einer  von  den  Figuren,  welche  er  am 
Throne  des  olympifchen  Zeus  als  Perfonificationcn  der  olympifchen  Kampf- 
fpiele  angebracht  hat,  eine  Aehnlichkeit  mit  feinem  Lieblinge  Pantarkes 
verliehen  haben.  Immerhin  aber  bleibt  es  ein  Zeichen  von  grossem 

94)  Die  früher  geäusserte  Anficht,  dass  auf  den  Metopen  der  Nordfeite  des  Parthenon 
Amazonenkämpfe  zu  erkennen  feien,  hat  bereits  Michaelis  Parthenon  S.  137  zurückgewiefen. 
Derfelbe  Gelehrte  hat  dann  feinerfeits  ebendaf.  S.  148  Cockerells  Vermuthung,  dass  derartige 
Kämpfe  den  Inhalt  der  Metopen  an  der  Weflfront  bilden,  adoptirt  und  genauer  zu  erweifen 
gefucht.  Doch  können  wir  ihm  darin  nicht  beiflimmen,  theilen  vielmehr  durchaus  die  fchon 
von  E.  Peterfen  Kunfl  des  Pheidias  S.  232  ff.  erhobenen  Bedenken.  Noch  weniger  konnten 
wir  uns  in  Athen  davon  überzeugen,  dass  am  Fries  des  Niketempels  Amazonenkämpfe  dar- 
geflellt  find,  wie  Bötticher  Verz.  d.  Abg.  Berl.  1871  S.  86  glaubt,  vgl.  Kekule  Balustr.  des 
Niket.  S.  20,  Förller  Bullet,  dell’  Inst.  1870  p.  40,  Arch.  Ztg.  1874  S.  102. 
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Selbftbewusstfein  des  Künftlers,  dass  er  fich  und  feinen  Freund  unter 
den  Protagoniften  des  athenifchen  Volkes  im  Kampfe  mit  den  Feinden  der 
Heroenzeit  kenntlich  gemacht  hat.  Auch  konnte  eine  folche  Hervorhebung 
der  eigenen  Perfönlichkeit  nicht  ungeahndet  bleiben  in  einer  fo  demo- 
kratifch  fühlenden  und  dem  Parteitreiben  fo  ergebenen  Stadt,  wie  es  das 
damalige  Athen  war.  Für  den  Hass,  mit  welchem  Perikies’  politifche 
Gegner  den  Künftler  verfolgten,  bildeten  die  Portraits,  wie  Plutarch  her- 
vorhebt, einen  Hauptanhaltspunkt,  und  die  Nachricht,  Phidias  habe  nach 
Vollendung  des  Bildes  der  Parthenos  Athen  meiden  müffen,  verdient  fo- 
wohl  an  fich  als  wegen  ihres  Gewährsmannes  Philochoros  allen  Glauben95). 
Andrcrfeits  hat  jener  Hass  doch  nicht  die  Folge  gehabt,  dass  man  die 
Compofition  des  Schildes  felber  angetaftet  hätte,  vielmehr  find  die  beiden 
Portraits  offenbar  an  der  Stelle  geblieben,  welche  fie  dort  einnahmen. 
Ein  deutliches,  wenn  auch  nur  indirektes  Zeugniss  dafür  befitzen  wir  in 
der  von  den  Erzählern  wunderbarer  Dinge  oft  wiederholten  Sage,  Phidias 
habe  fein  Portrait  fo  eingefügt,  dass  man  es  nicht  herauszulöfen  vermocht 
hatte,  ohne  das  ganze  Werk  zu  zerftören  96). 

Nur  für  die  nachahmenden  Künftler  ift  die  Compofition  keine  feft 
gefchloffenc  geblieben.  In  diefer  Beziehung  ift  eine  Stelle  von  Intereffe, 
in  welcher  Cicero  Orator  71,  234  die  Bedingungen,  unter  denen  man 
fich  der  Redeweife,  welche  er  die  gelöste  (soluta)  nennt,  bedienen  dürfe, 
durch  eine  in  folgende  Worte  gefasste  Vergleichung  erläutert:  »wenn 
Jemand  Phidias’  Schild  auflöst,  fo  nimmt  er  allerdings  die  Zierde  fort, 
welche  die  Compofition  im  Ganzen  befitzt,  aber  darum  noch  nicht  die 
den  einzelnen  Theilen  eigene  Schönheit.«  Ein  derartiges  Auflöfen  von 
Phidias'  Schild  war  zu  Ciceros  Zeit,  wo  die  Bildhauer  fich  bereits  vielfach 
mit  dem  Copiren  älterer  Werke  in  freierer  oder  unfreierer  Weife 
befchäftigten,  Nichts  Seltenes.  Bei  der  Herftellung  von  Athenaftatuen 
und  zwar  nicht  nur  von  folchen,  welche  den  Typus  der  Parthenos  wieder- 
holten, hat  man  den  Schild  der  Göttin  oft  nach  dem  Vorbilde  decorirt, 
welches  Phidias  gegeben  hatte.  Wie  Paufanias  X,  34,  8 überliefert, 
haben  die  Söhne  des  Polykies  das  Relief  des  Schildes  der  Parthenos  auf 
dem  Schilde  der  Athene  Kranaia  in  der  Nähe  von  Elateia  in  Phokis 
nachgeahmt.  Wie  weit  die  von  Paufanias  erwähnten  Künftler,  die  aller 
Wahrfcheinlichkeit  nach  Athener  waren,  in  ihrer  Nachahmung  gegangen 
find,  bleibt  unbekannt,  aber  kaum  wird  der  Schild  der  elateiifchen  Göttin 
hinreichenden  Raum  geboten  haben  zu  einer  vollftändigen  Wiedergabe 
von  Phidias’  Compofition.  Einzelne,  aus  dem  Zufammenhange  gelöste 


93)  Philochoros  beim  Schol.  Arilloph.  Pac.  606.  Vgl.  Michaelis  Parthenon  S.  38. 

96)  Valer.  Max.  VIII,  14,  6.  Apulej.  de  mundo  32.  Ariftot.  de  mundo  6 p.  39c), 
Bekk.  de  mirab.  auscult.  n.  155,  Ampel,  lib.  nieni,  8.  Vgl.  Engelmann  Arch.  Ztg.  1868  S,  107. 
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Figuren  derfelben  Hessen  fich  felbft  auf  viel  kleineren  Schilden  mit 
Leichtigkeit  anbringen.  Auch  fehlt  es  nicht  an  monumentalen  Belegen 
dafür,  dass  folche  Figuren  die  beliebtefte  Decoration  von  Athenefchilden 
gebildet  haben:  in  neuerer  Zeit  find,  nachdem  zuerft  Conze  derartige 
Reproductionen  von  Phidias’  Schöpfung  auf  anderen  Schilden  nachge- 
wiefen  hatte,  deren  nicht  weniger  als  vier  bekannt  geworden.  Von  ihnen 
find  allerdings  drei  nur  unvollftändig  erhalten  und  auch  der  vierte  ift 
infofern  von  geringer  Bedeutung,  als  er  nur  einen  fehr  kleinen  Umfang 
befitzt  und  fein  Relieffchmuck  nicht  fein  ausgeführt  worden  ift.  Er  ge- 
hört zu  der  vielfach  befprochenen,  von  Lenormand  in  Athen  gefundenen 
Statuette,  welche  als  eine  authentifche  Copie  der  Parthenos  gelten  kann. 
Ebenfalls  aus  Athen  flammt  das  grösste  Fragment  von  jenen  drei  un- 
vollftändig erhaltenen  Schilden,  aus  der  Sammlung  Strangford  ift  es  in 
den  Befitz  des  brittifchen  Mufeums  übergegangen.  Die  beiden  übrigen 
Bruchftücke  find  in  Rom  gefunden,  das  eine  ift  jetzt  im  Mufeum  Chia- 
ramonti  des  Vaticans,  das  andere  neuerdings  mit  Fragmenten  einer 
grösseren  Copie  der  Parthenos  auf  dem  Esquilin  ausgegraben  foll  bald 
in  das  capitolinifche  Mufeum  gebracht  werden97).  An  Kunftwerth  über- 
treffen die  römifchen  Copicn  die  athenifchcn,  ihre  Figuren  find  von  feinen 
Umriffen  und  von  guter  Bewegung,  leider  bilden  fie  nur  geringe  Theile 
der  beiden  Schilde,  zu  welchen  fie  gehört  haben,  das  eine  ift  die  linke 
Hälfte  des  oberen  Thciles,  das  andere  die  Mitte  der  unteren  Hälfte;  an 
dem  glücklicher  erhaltenen  Strangford’ fchen  Schilde  fehlt  nur  ein  Theil 
der  oberen  Hälfte. 

0 

Vergleicht  man  die  genannten  Stücke  unter  einander,  fo  erkennt 
man,  dass  die  Verfertiger  das  gemeinfame  Vorbild  mit  grosser  Freiheit 
benutzt,  die  einzelnen  Figuren  deffelben  vielfach  aus  ihrem  Zufammen- 
hange  gebracht  und  umgeftellt,  zum  Theil  fogar  verändert  haben.  Doch 
find  gewiffe  Eigenthümlichkeiten  der  Compofition  Allen  gemcinfam  und 
da  diefelbcn  charakteriftifch  find  für  die  Darftellung  der  Schlacht  in  Athen 
und  zugleich  dem  Motive  entfprcchen,  welches  dem  Schilde  der  Par- 
thenos in  dem  Gefammtbilde  ihrer  Statue  gegeben  war,  fo  darf  man  den 
Verfuch  machen,  fich  mit  ihrer  Hülfe  die  Art  der  Anordnung  der  Figuren 
auf  dem  Original  zu  reconftruircn. 

Der  Schild  wurde  nicht  von  dem  linken  Arme  der  Göttin  getragen, 
fondern  ftand  neben  ihr  in  der  Weife,  dass  fein  unterer  Rand  auf  der 
Bafis  aufruhte,  und  nur  fein  oberer  Rand  von  der  gefenkten  linken  I land 
der  Göttin  berührt  wurde.  Der  Schild  bot  daher  nach  aussen  eine  (teil 


•7)  Vgl.  Conze  Areh.  Ztg.  1865  S.  33  fT.  Michaelis  Parthenon.  S.  277,  283  und 
Taf,  XV,  wo  die  drei  zuerft  bekannt  gewordenen  Schilde  abgebildet  find.  Ueber  den  vierten 
vgl.  Arch.  Ztg.  1874  S.  114  und  Bullett.  d.  comm.  arch.  mun.  1 p.  298  n.  17. 
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vom  Boden  auffteigende  Fläche  dar  und  diefe  Fläche  diente  dem  Künftler 
dazu,  die  fteilen  Abhänge  d£s  Areopags  den  Befchauern  als  das  Lokal 
des  Kampfes  in  Athen  zu  kennzeichnen.  Allerdings  hat  er  die  Beziehung 
auf  das  Lokal  nur  durch  die  den  Figuren  gegebenen  Bewegungen  aus- 
gedrückt, in  materieller  Weife  das  Terrain  felber  anzudeuten,  hat  er  unter- 
laffcn,  vielleicht  des  Gorgoneions  wegen,  welches  als  ein  nothwendiges 
Requifit  des  Schildes  an  feiner  gewöhnlichen  Stelle  in  der  Mitte  ange- 
bracht ift  und  jedenfalls  alle  etwaigen  Terrainlinien  ftörend  unterbrochen 
haben  würde.  Im  unteren  Theile  der  Schilde  fieht  man  Gruppen  von 
Kämpfenden  im  Handgemenge  begriffen  und  hier  unterliegen  die  Ama- 
zonen, weiter  aufwärts  find  beide  Partheien  durch  den  Medufenkopf  von 
einander  getrennt,  einzelne  Figuren  klettern  mit  Anftrengung  aufwärts 
oder  abwärts,  fchleudern  ihre  beim  Kampfe  aus  der  Ferne  dienenden 
Waffen  oder  ftiirzen  getroffen  hinunter,  links  find  es  Amazonen,  rechts 
Athener,  welche  Vordringen.  Oben  endlich  waren,  foweit  es  ficli  aus 
den  in  diefem  Theile  am  wenigften  günltig  erhaltenen  Copien  erkennen 
lässt,  wiederum  im  Nahekampf  begriffene  Gruppen. 

Die  einzelnen  Figuren  find  mit  grosser  Kunft  entworfen,  die  Leb- 
haftigkeit und  Mannichfaltigkeit  ihrer  Bewegungen  ift  des  grössten  Künft- 
Icrs  würdig.  Eine  von  ihnen  erregt  befonderes  Intereffe,  weil  fie  den  oben 
angeführten  Worten  Plutarchs  entfpricht  und  uns  ein  Bild  geben  kann  von 
der  Perfönlichkeit  des  Kiinftlers.  Auf  dem  Strangfordfchen  Schilde  fieht 
man  nämlich  einen  kräftigen  aber  fchon  kahlköpfigen  Mann,  welcher  mit 
beiden  Händen  eine  Waffe  über  dem  Kopfe  hält,  feine  Gefichtszüge  find, 
wenn  auch  einer  Befchädigung  wegen  fchwer  im  Einzelnen  zu  erkennen, 
doch  offenbar  individueller  Art.  Eine  ganz  ähnliche  Figur  wiederholt 
ficli  auf  dem  esquilinifchen  Fragmente  fowie  auf  dem  Schilde  der  Sta- 
tuette, doch  gewinnt  man  auch  hier  kein  deutliches  Bild  von  dem  Ge- 
flehte des  Meifters.  Nach  Plutarchs  Angabe  führte  Phidias  als  Waffe 
einen  Stein , nicht  alle  Copiften  find  dem  Original  in  diefem  Detail  ge- 
folgt, vielmehr  nur  der  Verfertiger  der  Statuette;  auf  den  anderen  Schilden 
ift  der  Stein  durch  eine  Axt  erfetzt,  doch  ift  diefe  Verfchicdenlieit  der 
Waffe  unwefentlich , da  die  Bewegung  der  Figur  nicht  geändert  wird. 
Auch  die  Stelle,  an  welcher  Phidias  kämpft,  ift  nicht  überall  die  gleiche, 
der  Steinfchleudcrer  flieht  oberhalb  des  Medufenkopfes,  der  Kämpfer  mit 
der  Axt  unterhalb  deffelbcn.  Auf  den  beiden  in  Athen  gefundenen 
Schilden  hat  man  neben  Phidias  auch  Perikies  erkennen  zu  können  ge- 
glaubt, allerdings  bedeckt  ein  zu  feiner  Linken  kämpfender  Krieger  einen 
Theil  feines  Geflehtes  mit  feinem  Arme,  doch  nicht  völlig  in  der  Weife, 
welche  Plutarch  befchriebcn  hat.  Das  Geficht  ift  fclbft  auf  dem  Stang- 
fordfehen  Schilde  unausgeführt  gelaffen.  Der  Verfertiger  des  esquilinifchen 
Exemplars  hat  Phidias  einen  anderen  Nebenmann  gegeben. 


Von  den  Gruppen  möchten  wir  hier  nur  zweier  erwähnen.  In  der 
einen,  welche  beiden  athenifchen  Schilden  gemeinfam  ift,  bedroht  ein 
Krieger  eine  bereits  knieende  und  von  ihm  an  den  Haaren  ergriffene 
Amazone  mit  dem  Schwerte,  in  der  zweiten,  die  durch  den  Schild  der 
Statuette  allein  überliefert  wird,  fieht  man  eine  niederfinkende  Figur 
von  einer  anderen  (teilenden  unterftützt.  Beide  Gruppen  find  für  Dar- 
ftellungen  von  Amazonenkämpfen  gewiffermassen  typifch  geworden,  fie 
kehren  auf  fehr  vielen  Reliefs,  welche  mit  dem  Schilde  der  Parthenos  in 
keiner  direkten  Verbindung  (teilen,  ganz  ähnlich  wieder  befonders  oft  auf  dem 
Briefe  von  Phigalia.  Und  hat  auch  der  Künftler  diefes  Briefes  in  feiner 
Compofition  eine  fehr  bedeutende  Kraft  und  Originalität  der  Erfindung  an 
den  Tag  gelegt  und  fich  von  den  formalen  Eigentümlichkeiten  des 
attifchen  Reliefs  nur  wenig  beeinfluffen  laffen,  fo  darf  man  doch  voraus- 
fetzen, dass  er  jene  beiden  Gruppen  auf  dem  Schilde  der  Parthcnos  gefehen 
und  bewundert  hat.  Schon  hier  wird  die  Schlacht  nicht  allein  aus  Scenen 
des  Kampfes  beltanden  haben,  fondern  unterbrochen  worden  fein  durch 
ein  Bild  mitleidsvoller  Theilnahme,  die  ein  Krieger  für  feinen  Genoffen 
oder  eine  Amazone  für  ihre  Schwerter  empfindet.  Ebenfo  wird  es  eine 
von  Phidias  begründete  künftlerifche  Tradition  fein,  dass  der  eigentüm- 
liche Schmuck  der  Frauen,  ihr  langes  Haar,  ihren  Gegnern  das  Mittel 
giebt,  die  Kriegerinnen  zu  bewältigen,  dass  die  Männer  ihre  Beindinnen 
nie  am  Körper  felbft  faffen,  fondern  fich  ihrer  immer  fo  bemächtigen, 
dass  die  unmittelbare  Berührung  eine  möglichft  geringe  bleibt. 

Eine  ähnliche  Charakterifirung  des  Kampfplatzes  als  eines  hügeligen 
Terrains,  wie  Phidias  fie  durchgeführt  hat,  wird  bei  den  Compofitionen 
von  F'riefen  und  friesartigen  Reliefs  fchon  durch  die  nötige  Rückficht 
auf  die  im  Verhältniss  zur  Länge  geringe  Höhe  der  Bläche  ausgefchloffen. 
Auch  ift  uns  nur  ein  Relief  bekannt,  welches,  obwohl  keine  Copie  des 
Schildes,  doch  in  diefer  Beziehung  mit  demfelbcn  verglichen  werden  kann. 
Bis  ift  eines  der  wenigen  antiken  Monumente,  welche  noch  im  Palazzo 
Farnefe  in  Rom  geblieben,  gegenwärtig  dort  aber  ganz  unzugänglich 
find;  nach  einer  allerdings  nicht  genauer  beglaubigten  Angabe  foll  es 
aus  Athen  flammen.  Von  vortrefflicher  Arbeit  und,  wie  es  fcheint,  zu 
einer  Zeit  entftanden,  welche  derjenigen  von  Phidias  nahe  ift,  befchränkt 
fich  das  Relief  auf  die  Darftellung  zweier  Gegner,  welche  von  beiden 
Seiten  eine  zwilchen  ihnen  liegende  Erhöhung  des  Bodens  erfteigen  und 
in  lebhaftem  noch  unentfehiedenem  Kampfe  einander  gegenubertreten, 
von  der  B'igur  des  Kriegers  fehlt  die  obere  Hälfte,  vgl.  Befchreibung 
Roms  III,  3 S.  422  n.  4.  — 

An  feiner  grossen  Schöpfung  im  Nationalheiligthume  zu  Olympia 
hat  Phidias  den  Hellenen,  welche  kamen,  das  Abbild  ihres  höchften 
Gottes  zu  verehren,  zweimal  Kämpfe  mit  den  Amazonen  vor  Augen  ge- 
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führt:  den  Kampf  am  Thermedon  und  die  Schlacht  in  Athen.  Elfteren 
ftellte  er  auf  dreien  von  den  vier  zwifchen  den  Füssen  des  Zeusthrones 
befindlichen  Querriegeln  in  Rundfiguren  dar.  Unter  den  für  den  Schmuck 
des  Thrones  gewählten  Compofitionen  war  diefe  die  ausgedehntefte,  die 
lebhaften  Bewegungen  der  Kämpfenden  werden  die  ruhigen  Linien  der 
conftructiven  Theile  des  Werkes  und  feiner  anderweitigen  Verzierungen 
in  wohlberechnetcr  Weife  unterbrochen  haben.  Paufanias  V,  11,  4 giebt 
folgende  Befchrcibung  von  diefer  Darftellung:  »Auf  den  übrigen  Quer- 
riegcln  (d.  h.  abgefehen  von  dem  an  der  Vorderfeite  des  Thrones  be- 
findlichen , der  mit  den  Perfonifi cationen  der  olympifchen  Kampffpiele 
verziert  war)  befindet  fich  die  Schaar,  welche  mit  Herakles  gegen  die 
Amazonen  kämpft.  Die  Zahl  beträgt  auf  beiden  Partheien  zufammen 
gegen  neunundzwanzig,  auch  Thefeus  ift  unter  Herakles  Genoffen.« 
Figurenreiche  Darftellungcn  des  Kampfes  von  Herakles  und  feiner  Schaar 
find  noch  in  den  Sculpturcn  vom  Tempel  bei  Phigalia  und  vom  Maufo- 
leum  erhalten,  allein  fchon  der  Umftand , dass  diefclben  Reliefs  nicht 
Rundbilder  find,  fpricht  gegen  die  Muthmassung,  dass  ihre  Kiinftler  durch 
diefe  Compofition  von  Phidias  ftark  beeinflusst  worden  find  ,J8).  Doch 
möchte  eine  Uebcreinftimnuing  wenigftens  infofern  anzunehmen  fein,  als 
die  Erlangung  des  Gürtels  durch  Herakles  für  Phidias  gewiss  ebenfo- 
wenig,  als  es  für  die  Kiinftler  der  Friefe  der  Fall  gewefen  ift,  das  Haupt- 
moment der  Compofition  gebildet  haben  wird.  Die  Erinnerung  daran, 
dass  der  Gürtel  der  Königin  den  Zug  veranlasst  hat,  passt  für  compcn- 
diarifche  Darftellungen  der  Heraklesathlen , nicht  aber  für  grosse,  aus- 
gedehnte Kampfbilder.  Für  den  Stadt-  und  Zeitgenoffen  von  Kimon 
und  Pcrikles  lag  das  Hauptintereffe  an  der  Sage  gewiss  in  dem  Ge- 
danken, dass  es  fich  dabei  um  einen  Kampf  handelte,  in  welchem  die 
Hellenen  gegen  die  Barbaren  zufammenftanden  und  der  attifche  Heros 
unter  den  Protagoniftcn  gefeiert  werden  konnte. 

Nach  attifcher  Auffaffung  bildete  die  Schlacht  gegen  die  Amazonen 
in  Athen  den  Abfchluss  des  herakleifchen  Kampfes;  dass  aber  ihre  Be- 

98)  Dass  die  Querriegel  mit  Rundfiguren,  nicht  mit  Reliefs  gefchmückt  waren,  darf 
man  den  Ausdrücken  dyciÄftara  in  avreö  und  ini  rolg  Xotaoig  bei  Paufan.  V,  11,  3.  4 
entnehmen,  vgl.  Schubert  Philol.  1861  S.  563,  Schaarfchinidt  De  £7lt  praeposit.  p.  22.  — 
Der  Protagonift  auf  dem  Friefe  von  Phigalia  (Brit.  Muf.  IV  pl.  18)  wird  freilich  meid  für 
Thefeus  gehalten,  doch  charakterifiren  ihn  Löwenhaut,  Keule,  fowie  der  in  feiner  linken 
Fauft  vorauszufetzende  Bogen  (zwifchen  den  Fingern  ift  Raum  für  denfelben  geladen)  deutlich 
als  Herakles,  vgl.  Mon.  dell'  Inst.  IX,  31,  4.  ln  Phigalia  und  delfen  Umgebung  war  Herakles 
weit  bekannter  als  Thefeus,  vgl.  Paufan  IV,  15,  8.  V,  5,  4.  VIII,  12,  3.  Auf  dem  Friefe 
den  Maufoleums  ift  Herakles  wenig  ausgezeichnet,  vgl.  Mon.  dell’  Inst.  V,  tav.  21,  13;  auf 
demjenigen  von  Magnefia  ift  er  mehr  als  einmal  dargeftellt,  vgl.  Ciarac.  II  pl.  117  n.  6.  30. 
Welcher  von  den  Heroen  auf  diefen  Friefen  Thefeus  genannt  werden  könnte,  bleibt  unficher. 
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deutung  für  die  Athener  damit  nicht  erfchöpft  war,  hat  Phidias  deutlich 
gezeigt.  Er  hat  diefen  zweiten  Amazonenkampf  an  der  vorderen  Eläche 
des  Schemels  dargcftellt,  mithin  an  einem  Orte,  welcher  den  Blick  des 
Befchauers  des  Zeusbildes  nicht  nur  viel  eher  auf  fich  zog  als  jene  Quer- 
riegel, fondern  überhaupt  unmittelbarer  als  irgend  ein  anderes  den  Thron 
zierendes  Detail  das  Auge  fcffelte.  Da  nämlich  der  Schemel  vor  dem 
Throne  auf  der  Bafis  ftand , fo  lag  feine  vordere  Fläche  Jedem , der 
fich  dem  Zeusbilde  vom  Eingänge  her  näherte,  in  bequemer  Höhe  grade 
gegenüber.  Konnte  die  attifche  Schlacht  alfo  nicht  überfehen  werden, 
fo  wurde  ihre  Bedeutung  ausserdem  wahrfchcinlich  auch  in  einem  am 
Schemel  angebrachten  Epigramm  direkt  ausgefprochen. 


Paufanias  V,  1 1 , 7 befchreibt  die  Darftcllung  am  Schemel  mit  fol- 
genden Worten:  to  vno&ijiia  de  to  vno  tov  Jidg  rote  noaiv,  vnc  tojv  iv  rfj 
’Jttixi]  xahovfievov  •tfpavtoi’,  Xiovrda  re  %Qvoovg  xai  Qtjcrecot ; enetpyaofieviiv 
(id'/rjv  T)}v  nodg  ’ du  ata  vag , to  'siihjvaiav  kqcotov  ävd(jccyd{h]na  eg  ov% 
duotpvXovg.  Es  fällt  zunächft  auf,  dass  Paufanias  den  Sinn  anzugeben 
weiss,  in  welchem  die  Darftcllung  aufzufaffen  ift.  Eine  ähnliche  Erläute- 
rung findet  fich  in  der  Befchreibung  der  übrigen  Verzierungen  des  Thrones 
nicht  wieder.  Sie  bezeichnet  den  Kampf  mit  den  Amazonen  als  die 
erfte  Grossthat  der  Athener  gegen  Nichtftammesgenoffen.  Die  haupt- 
fachlichften  Wörter,  deren  Paufanias  fich  dabei  bedient,  find  feinem  Sprach- 
gebrauche  nicht  gemäss:  ävdyaydihjtia  lieft  man  an  keiner  anderen  Stelle 
feines  Werkes,  ö/io^iAoi  nur  in  einem  Citate  aus  einem  Erklärer  Homers 
(IV,  3,  2).  Andrerfeits  gehören  beide  Wörter  der  attifchen  Ausdrucks- 
weife an,  von  oftdcpvXoi  ift  dies  hinlänglich  bekannt,  von  dvdpayd&^fta 
wird  es  durch  eine  Notiz  von  Phrynichus  ed.  Lobeck  p.  250  bezeugt. 
Zugleich  ift  in  beiden  der  daktylifche  Rythmus  fehr  deutlich , der  Aus- 
druck ov%  6ftoq>vXovg  kann  geradezu  als  eine  vom  Metrum  bedingte  Um- 
fchreibung  von  ßccQßdyovg  gelten.  Vergegenwärtigt  man  fich  nun,  dass 
die  attifche  Amazonenfchlacht  an  derfelben  Stelle  des  Zeusbildcs  fich 
befunden  hat,  an  welcher  der  Hexameter  angebracht  war,  der  Phidias 
als  den  Künftler  des  ganzen  Werkes  nannte  (ünü  tov  Jiog  yty^a^iivov 
roTg  ti oai  Paufan.  V,  10,  2),  fo  kommt  man  auf  den  Gedanken,  dass 
Paufanias  feine  Erläuterung  einem  Epigramme  entnommen  hat,  welches 
neben  jenem  Hexameter  am  Schemel  zu  lefen  war.  Man  darf  glauben, 
dass  Phidias  zu  den  Füssen  des  Zeus  nicht  nur  feinen  eigenen  Namen 
kenntlich  gemacht,  fondern  auch  feine  Vaterftadt  durch  die  Darftellung 
ihrer  Sage  und  deren  Erklärung  verherrlicht  hat.  Paufanias’  Worte  laffen 
fich  leicht  fo  umftellen,  dass  fie  ein  wenn  auch  unvoll ftändiges  Diftichon 
ergeben : 

eg  ov%  dqoqvhovg 

i/pwrov  ’.'Wiivaicov  dvd^aydi^i^ia  . . 
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Das  Diftichon  vollftändig  ergänzen  zu  wollen,  würde  allzu  gewagt 
fein  90).  Aber  cs  ift  hinzuzufügen,  dass  auch  der  Inhalt  diefer  Deutung 
der  Darftellung  es  höchft  wahrfcheinlich  macht,  dass  fie  gleichaltrig  ift 
mit  dem  Kunftwerke.  In  diefer  Beziehung  ift  einerfeits  die  fchon  früher 
erwähnte  Rede  der  Athener  bei  Herodot  IX,  27,  andrerfeits  die  Entwick- 
lung, welche  die  Sage  von  den  Kämpfen  mit  Eumolpos  und  Eleufis  ge- 
nommen hat,  von  Wichtigkeit.  Denn  während  in  jener  Rede  der  Kampf 
gegen  die  Amazonen  noch  als  der  erfte  erfcheint,  welchen  die  Athener 
gegen  Nichtgriechen  beftehen,  ift  bereits  in  der  euripidcifchen  Tragödie 
Erechtheus  (fr.  362.  3 70  Nauck.)  Eumolpos  als  Thraker  und  Barbar  auf- 
gefasst worden  und  die  Worte,  welche  Sokrates  in  Xenophons  Memora- 
bilien III,  5,  7 in  den  Mund  gelegt  werden,  zeigen,  wie  populär  bald  in 
Athen  der  Glaube  geworden  ift,  die  Fehde  mit  Eleufis  fei  ein  gewaltiger 
Kampf  gewefen,  an  welchem  fich  Barbaren  betheiligt.  Euripides’  Erech- 
theus ift  nur  wenige  Olympiaden  nach  Phidias’  Heimkehr  aus  Klis  auf- 
geführt worden  99 !‘)  und  bei  dem  grossen  Einfluffe,  welchen  die  genannte 
Tragödie  auf  das  patriotifche  Bewusstfein  der  Athener  ausgeübt  hat,  darf 
man  wohl  behaupten,  dass  die  Auffaffung  des  Amazonenkampfes,  welche 
in  den  von  Paufanias  überlieferten  Worten  hervortritt,  der  volkstümlichen 
Anfchauung  kaum  länger,  als  Phidias’  Lebenszeit  gedauert  hat,  entfprochen 
haben  wird.  Aber  auch  abgefehen  von  Euripides  mussten , fobald  die 
mythifche  Chronologie  eine  feftere  Norm  erlangt  hatte , Erechtheus  und 
Eumolpos  Thefcus  und  den  Amazonen  vorangehen.  — 

Ebenfowenig  wie  von  der  herakleifchen  Amazoncnfchlacht  laffen 
fich  auch  von  der  zuletzt  befprochenen  Compofition  Nachahmungen  nach- 
weifen, überhaupt  fcheint  Olympia  der  copirenden  Thätigkeit  der  fpäteren 
Künftler  nur  geringe  Anregung  gegeben  zu  haben.  Dagegen  befitzen 
unfere  Mufeen  noch  eine  grosse  Zahl  von  Amazonenftatuen,  welche  man 
wohl  für  Copien  des  von  Phidias  im  Wettftreite  mit  Polyklet,  Krcfilas 


")  Man  könnte  glauben,  dass  das  Wort  \tocU40l’,  welches  von  Paufanias  ausdrücklich 
als  ein  attifches  bezeichnet  wird  und  auch  aus  Arilloph.  Ran.  121  und  llefych.  bekannt  ift, 
dem  Epigramme  angehört  habe.  Doch  bedient  fich  Paufanias  in  den  Eliaca  weit  häufiger 
als  fonft  fpeciell  attifcher  Bezeichnungen,  vgl.  V,  13,8.  15,2,7.  VI.  24,  6;  und  vti6\}t][ la 
bedurfte  einer  näheren  Beftimmung,  damit  es  nicht  als  die  Bafis  der  ganzen  Statue,  fondern 
als  der  Schemel  für  die  Füsse  aufgefasst  wurde,  vgl,  Paufan.  VIII,  37,  3 und  X,  16,  1.  — 
Das  Wort  xaropxtej/ia,  welches,  wie  Prynichus  a.  a,  O.  bemerkt,  bei  den  Rednern  an  die 
Stelle  von  crvSpajcrdr^ta  getreten  ift,  lieft  man  fehr  oft  bei  Paufanias  z.  B I,  26,  2 II, 
20,  9 III,  4,  7.  5,  7.  9,  4.  V,  24,  2.  — Eine  ganz  andere  Deutung  der  Darftellung  ift 
von  E.  Peterfen  a.  a.  Orte  S.  379  entwickelt  worden.  Seine  Annahme,  Phidias  habe  die 
Sage  von  der  Beendigung  diefes  Kampfes  durch  einen#Vertrag  berückfichtigt,  muss  wenigftens 
fo  lange  als  unftatthaft  gelten,  bis  fich  irgend  ein  Monument  nachweifen  lässt,  welches  diefe 
Sage  vor  Augen  führt. 

9»  a)  Vg|  Wilamowitz  Anal.  Euripid.  p.  151.  173, 
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und  Phradmon  für  den  Tempel  der  Artemis  von  Ephefos  gearbeiteten 
Weihgefchenkes  halten  darf.  Eine  eingehendere  Unterfuchung  der  diefc 
ephefifchen  Statuen  betreffenden  fchon  vielfach  behandelten  Fragen  würde 
unferem  Thema  nicht  gemäss  fein,  da  fie  mit  der  attifchen  Sage  nicht  in 
Verbindung  flehen.  Wir  befchränken  uns  daher  hier  auf  kurze  thatfach- 
liche  Notizen  über  zwei  Darftcllungen  auf  gefchnittenen  Steinen,  welche 
für  jene  Fragen  von  Wichtigkeit  find  und  darum  nicht  länger  unveröffent- 
licht bleiben  follten.  Die  auf  Seite  i abgebildete  Gemme,  die  unfrer 
Anficht  nach  das  befte  Hülfsmittel  für  die  richtige  Ergänzung  der  Statuen 
bietet,  welche  Nachahmungen  der  von  Phidias  gearbeiteten  heissen  kön- 
nen 10°),  ift  ein  Achatonyx  der  Sammlung  auf  der  Nationalbibliothek  zu 
Paris,  eingereiht  nach  n.  1904,  in  Chabouillcts  Catal.  gener.  noch  nicht 
erwähnt.  Sie  (teilt  eine  verwundete  Amazone  dar,  welche  mit  der  linken 
Hand  das  Gewand  von  der  Wunde  hinwegzieht,  während  fie  fich  mit 
der  rechten  auf  ihre  Lanze  ftützt.  Letzteres  Motiv  ift  von  Phidias’ 
Statue  durch  Lucian  Imag.  4,  6 überliefert.  Ein  anderer  Typus  einer 
ermattet  auf  ihre  Waffe  genutzten  Amazone  wird  durch  den  Cameo 
vertreten,  welcher  aus  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  gleich- 
falls in  diejenige  der  Parifcr  Bibliothek  übergegangen  und  auf  Seite  95 
abgebildet  ift.  Der  Schild  der  Amazone  ift  an  der  Oberfläche  befchädigt, 
ausserdem  hat  ein  Bruch  denjenigen  Theil  des  Cameo,  auf  welchem  die 
rechte  Hand  nebft  der  Axt,  fowie  die  Spitze  des  rechten  Fusses  fich 
befindet,  losgelöft.  Ein  ähnlicher  Onyxcameo  war  zu  E.  Q.  Visconti’s 
Zeit  im  Befitzc  des  Baron  de  la  Turbie,  vgl.  Visconti  Opere  varie  III 
p.  418  n.  1 1 7 und  ift  fpäter  mit  der  Sammlung  Blacas  (n.  406)  in  das 
brittifche  Mufeum  gekommen.  Die  Darftellung  weicht  nur  in  Einzelheiten 
ab:  die  Amazone  hält  ftatt  der  Axt  ein  Schwert  in  der  Rechten,  ihre 
Füsse  und  Unterbeine  find  mit  Riemen  umwickelt,  ihr  Schild  ift  mit 
Ausfchnitten  verfehen,  auf  dem  Kopfe  erkennt  man  eine  phrygifche  Mütze. 
Visconti  hat  keinen  Zweifel  an  der  Authenticität  diefes  Cameo  geäussert, 
doch  beweift  die  Stellung  der  Amazone,  dass  fie  eine  andere  Stütze 
nöthig  hat,  als  das  Schwert  ihr  geben  kann.  Andrerfeits  wird  die  Axt 
des  Parifer  Cameo  auch  durch  die  Ueberrefte  der  gleichen  Waffe  gefiebert, 
welche  neben  einer  analogen  Marmorftatuctte,  die  1813  auf  Salamis 
ausgegraben  und  jetzt  im  Befitze  des  Dresdener  Mufcums  ift,  gefunden 
worden  find,  vgl.  Hettner  Bildw.  zu  Dresden  n.  178.  Dass  das  Vorbild 

100 ) Vgl.  Rhein.  Muf.  N.  I*'.  XXI  S.  321.  Abgebildet  find  die  entfprechenden  Statuen 
/..  B.  bei  Müller- Wiefeier  Denkm.  I,  31.  137.  Clarac  pl.  812  B n.  2032,  Gerlach  Antiken 
in  Wörlitz  Taf.  1.  In  ganz  ähnlicher  Haltung  ill  ein  Krieger  dargeflellt  auf  einem  von  Gori 
Mus.  Flor.  II,  63  abgebildeten  fchwarzen  Achat  der  früheren  mediceifchen  Sammlung,  über 
dellen  Verbleib  nichts  in  Erfahrung  zu  bringen  ifi,  vgl.  auch  Sandra«  Deutfche  Akad.  167^ 
II,  2,  Taf.  2. 
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diefcr  Statuette  wahrfcheinlich  zu  den  ephcfifchen  Amazonenftatuen  gehört 
hat,  ift  von  Jahn  in  feinem  Auffatze  über  diefelben  in  den  Berichten  der 
fächf.  Gcfellfch.  d.  W.  1850  S.  32  ff.  hervorgehoben  worden.  Der  Parifer 
Cameo  dürfte  das  vorauszufetzende  Vorbild  getreuer  darflellen  als  die 
Statuette,  bei  welcher  die  Rückficht  auf  die  Ausführung  in  Marmor  einige 
Veränderungen  hervorgerufen  zu  haben  fcheint. 


Die  Auffassung  der  Redner. 

Es  war  in  Athen  Sitte,  die  im  Kampfe  für  den  Staat  Gefallenen 
dadurch  zu  ehren,  dass  man  fie  von  Staatswegen  im  Kcramcikos  ge- 
meinfam  beflattete  und  einen  der  angefehenften  Männer  beauftragte,  in 
einer  Grabrede  ihre  Verdienfte  zu  feiern.  Die  Sitte  hatte  fich  allmählich 
entwickelt.  Schon  Tellos,  den  Solon  vor  Kröfus  als  den  glücklichften 
unter  den  Sterblichen  pries,  erhielt,  wie  Ilerodot  I,  30  erzählt,  nach 
einem  Kampfe  mit  den  Eleufiniern  an  der  Strasse  nach  Eleufis  dort,  wo 
er  gefallen  war,  von  Staatswegen  ein  Grab  und  wurde  von  den  Athenern 
fehr  geehrt.  Die  Grabrede  galt  als  eine  im  Verlaufe  oder  in  Folge  der 
Perferkriege  eingeführte  Neuerung,  doch  hinderte  dies,  wie  Dionyfios 
Arch.  V,  17  bemerkt,  die  attifchen  Tragiker  nicht,  fchon  Thefeus  der- 
artige Reden  zu  Ehren  der  von  ihm  ßeftatteten  in  den  Mund  zu  legen. 
Die  fagenhafte  Vorzeit  fpiclte  eine  grosse  Rolle  in  diefen  Reden.  Wie 
der  Glaube  an  das  Autochthonenthum  der  Athener  von  befonderer  Be- 
deutung gewefen  ift  für  die  Vorftellungen,  welche  die  Beftattung  erweckt, 
fo  war  die  Schilderung  des  Ruhmes  der  Vorfahren  nirgends  mehr  am 
Platze  als  hier.  Zumal  nach  fehweren  Verluften  oder  nach  einer  Nieder- 
lage musste  jeder  Redner  darauf  geführt  werden , die  Erinnerung  an 
frühere  glorreiche  Siege  bei  feinen  Zuhörern  aufzufrifchen , um  dadurch 
ihre  Gemüther  zu  tröften  und  zu  erheben.  Zu  den  in  diefer  Weife  ge- 
feierten Grossthaten  aus  mythifcher  Zeit  gehörte  insbefondere  auch  der 
Amazonenkampf,  vgl.  Arrian  Anab.  VII,  13,  6. 

Unter  den  erhaltenen  epitaphifchen  Reden  ift  für  unfer  Thema  die- 
jenige, welche  Lyfias’  Namen  trägt  und  den  den  Korinthern  zu  Hülfe 
geeilten  Athenern  gewidmet  ift,  die  wichtigfte.  Es  ift  eine  in  neuerer 
Zeit  viel  erörterte  Streitfrage,  wie  viel  Autorität  diefe  Rede  befitzt  I01). 


10 ’)  Die  Literatur  über  die  Streitfrage  ift  neuerdings  aufgezählt  von  I.  Girard  Revue 
arch.  1872  vol.  XXIII  p.  375  und  von  Blass  Die  attifche  Beredfamkeit  von  Gorgias  bis  zu 
Lyfias  1868  S.  429  ff.  und  2te  Abth.  Ifokrates  und  Ifaios  1874  S.  240.  433  ff.  Es  können 
hier  felbftverftändlich  nur  die  Hauptmomente  der  Frage  in  Betracht  gezogen  werden. 
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Die  meiften  Gelehrten  halten  fie  für  apokryph.  Sie  flellen  fich  damit  in 
Gegenfatz  zu  der  Anficht  des  Alterthums,  denn  fo  viel  man  weiss,  hat 
keiner  von  den  antiken  Kennern  der  attifchen  Bercdfamkeit  an  c^er  Authen- 
ticität  der  Rede  gezweifelt.  Der  Umfland , dass  Arifloteles  in  der  Rhe- 
torik III,  io  eine  Phrafe  aus  der  Rede  nicht  genau  und  ohne  Lyfias’ 
Namen  zu  nennen  citirt  102),  darf  nicht  irre  machen  ; das  Gleiche  ift  der 
Fall  bei  anderen  Citaten  aus  Lyfias’  Reden  in  der  genannten  Schrift  von 
Arifloteles.  Jene  Phrafe  fleht  an  einer  Stelle  des  Epitaphios,  deren  Zu- 
fammenhang  nicht  leicht  verftändlich  ift  und  fo  lässt  cs  fich  erklären, 
dass  Arifloteles,  der  in  der  Rhetorik  Lyfias  überhaupt  nur  aus  dem  Ge- 
dächtniss  citirt,  den  betreffenden  Worten  eine  falfche  Beziehung  gegeben 
hat.  Seltfam  bleibt  nur,  dass  Arifloteles  das  Citat  fo  anführt,  dass  es 
fachlich  einen  grossen  Irrthum  enthält.  Benutzt  ift  die  Phrafe  auch  von 
Lykurgos  und  Aefchines,  genau  citirt  wird  fie  vom  Scholiaften  des  letz- 
teren zu  3 c.  21 1.  Andere  Stellen  des  Epitaphios  werden  von  I larpo- 
kration  v.  rspavia  und  von  Tzetzes  zu  Lykophron  v.  1332  erwähnt  mit 
der  ausdrücklichen  Angabe,  dass  fie  aus  Lyfias’  Rede  flammen. 

Allerdings  ift  nicht  anzunehmen,  dass  Lyfias  die  Rede  wirklich  ge- 
halten hat,  feine  Stellung  als  Metoeke  hinderte  ihn,  öffentlich  als  Redner 
aufzutreten.  Aber  die  Argumente,  aus  welchen  man  hat  fchliessen  wollen, 
dass  er  die  Rede  nicht  verfasst  habe,  find  nicht  flark  genug,  um  die 
Ueberlicferung  umftürzen  zu  können.  Das  meifte  Gewicht  legt  man  auf 
den  Untcrfchied,  welcher  in  ftiliftifcher  Hinficht  zwifchen  dem  Epitaphios 
und  den  übrigen  Reden  von  Lyfias  fich  zeige.  Diefer  Untcrfchied  ift 
allerdings  vorhanden,  aber  fein  Vorhandenfein  auch  berechtigt,  infofern  die 
Grabrede  einer  ganz  anderen  Gattung  angehört,  als  jene.  Selbfl  die  Bruch- 
flücke  von  Staatsreden,  welche  ausser  den  Processreden  von  Lyfias  auf  uns 
gekommen  find,  dürfen  nicht  in  unmittelbaren  Vergleich  geftcllt  werden, 
weil  auch  fie  nicht  eigentliche  Prunkreden  find.  Indeffen  wie  die  Staats- 
reden letzteren  näher  flehen,  als  die  Processreden,  fo  fehlt  cs  auch  durch- 
aus nicht  an  einer  gewiffen  Uebereinftimmung  zwifchen  einzelnen  Ab- 
fchnitten  in  der  olympifchen  Rede  c.  3 — 6 und  folchen  im  Epitaphios 
c.  6.  57.  59. 

Die  Prunkrede  hat  eine  Entwicklung  gehabt,  welche  derjenigen  der 
übrigen  Redegattungen  nicht  völlig  parallel  geht.  Die  betreffenden  Lei- 


,02)  Statt  der  lyfianifchen  Worte  c.  60  cöffTS  ä£iov  rjv  ini  repde  rep  rdepip  rare 
(d.  h.  nach  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi)  XEipcuTrJai  rij  'KXXadi  xai  nevürjoai  TOVg 
iv-fXaÖE  XEifii vovq  lieft  man  bei  Ariftoteles  Rhetor.  111,  10  oiov  iv  rep  ivracpicp,  Sunt 
ä£n>v  rjv  ini  rd  raepep  rep  räv  iv  2aXa/tm  reXevrijodvTav  xeipcur&ai  rrjv 
' KXXdSa  mg  avyxaTa&anruiiEvtn ; rij  dptr;'/  avrcöv  rijq  iXEu&eoiag.  Vgl.  Le  Beau 
Jahns  Jahrb.  93  S.  810  f.  Girard  a.  a.  O.  XXIV  p.  5. 
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ftungen  von  Ifokrates’  Vorgängern  find  nur  Arbeiten  von  Anfängern,  für 
die  Gefchichte  jener  Entwicklung  aber  haben  fie  einen  nicht  geringen 
Werth.  Lyfias  fcheint  feine  Grabrede  nach  dem  Muftcr  der  von  Gorgias 
verfassten  gcfchrieben  zu  haben,  wir  finden  in  ihr  den  gleichen  »cincrfeits 
unentwickelten,  andrerfeits  überkünftelten  Stil«103),  der  das  Fragment 
von  Gorgias’  Epitaphios  charaktcrifirt : lange  Perioden,  beftehend  aus  lofe 
aneinandergefügten,  kurzen,  antithetifch  zugefpitzten  Satztheilen,  auch  in 
der  Wahl  der  Worte  find  beide  in  ähnlicher  Weife  gefucht.  Der  thucy- 
dideifche  Epitaphios  ift  ohne  Einfluss  auf  Lyfias  geblieben,  in  rheto- 
rifcher  Hinficht  konnte  er  ihm  wenig  nützen  und  die  Schilderung  der 
mythifchen  und  gefchichtlichen  Grossthaten  der  Athener,  welche  für  Lyfias 
die  Hauptfache  ift,  wird  von  Perikies  übergangen.  Nur  eine  Stelle  im 
Prooemium  kann  man  als  eine  freie  Ueberarbeitung  eines  Perikles’  in 
Mund  gelegten  Gedankens  betrachten.  Auch  im  Ucbrigen  ift  das  thueydi- 
dcifchc  Gefchichtswerk  von  Lyfias  nicht  häufiger  benutzt,  als  man  bei 
der  fo  einfeitigen  Darftellung  der  gefchichtlichen  Ereigniffe  von  Seiten 
des  Lobredners  erwarten  darf104).  Ein  eigenthümliches  Gegenftück  zu 
Lyfias’  Rede  bildet  Platos  Menexenos.  Derfelbe  bezieht  fich  gleichfalls 
auf  die  im  korinthifchen  Kriege  Gefallenen  und  hat  dabei  eingeftandener- 
maassen  den  Zweck , zu  zeigen , wie  leicht  es  fei , eine  folche  Rede  zu 
verfertigen  und  mit  ihr  PZindruck  auf  die  Athener  zu  machen.  Demge- 
mäss find  zwar  die  politifchen  Zeitverhältniffe  in  beiden  Reden  fehr  ähn- 
lich gcfchildert , die  Feindfchaft  gegen  die  übrigen  Hellenen , befonders 
gegen  die  bisherigen  Bundesgenoffen  wird  hier  fogar  noch  fchärfer  aus- 
gcfprochen,  als  dort,  aber  in  formaler  Beziehung  ift  die  Rede  des  Philo- 
fophen  anders,  als  die  des  Redners,  nicht  fo  lebhaft  im  hiftorifchen  Theil, 
aber  auch  weniger  trivial  in  den  ethifchen  Schlussfätzen  105). 

Eine  fehr  enge  Beziehung  befteht  dagegen  zwifchen  Lyfias’  Rede 
und  dem  von  Ifokrates  im  Jahre  380  veröffentlichten  Panegyrikos.  Im 
Alterthum  war  es  bekannt,  dass  Ifokrates  bei  der  Abfaffung  diefer  Prunk- 
rede Gorgias’  Olympiakos  und  Lyfias’  Epitaphios  benutzt  hatte,  vgl.  Theo 
Progymn.  bei  Spengel  Rhct.  gr.  II  p.  63.  Plutarch  V.  Ifocr.  837  f. 
Philoftrat.  V.  Soph.  I,  17.  Phot.  cod.  260  p.  487  b.  Neuere  Kritiker 
haben  diefe  Zeugniffe  in  der  Weife  umdeuten  zu  dürfen  geglaubt,  dass 


103)  Blass  a.  a.  O.  II  S.  438,  Sauppe  Orat.  Att.  II'  S.  129  f. 

i°«)  Vgl.  Lyfias  Epit.  c 2 mit  Thucyd.  II,  41 ; c 37 — 39  mit  VII.  71;  c 42  mit 

I,  74;  c 48 — 53  mit  I,  105,  doch  find  an  diefen  Stellen  des  Epitaphios  neue  und  eigen- 
thümliche  Wendungen  des  Redners  unverkennbar. 

los)  Eine  beachtenswerthe  Uebereinflimmung  beider  Reden  findet  fich  nur  Epitaph, 
47  f.  und  Menex.  241  e 242  a,  wo  fich  einige  Phrafen  entfprechen.  Der  ungewöhnliche 

Ausdruck  qp Aor//g  Epitaph.  35  hat  leine  nächtle  Analogie  in  der  Einleitung  zu  Platons 

Phaedr.  228  a,  die  von  Lyfias  handelt. 
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umgekehrt  der  Verfaffer  des  Epitaphios,  als  welchen  fie  Lyfias  nicht  gelten 
laffen  wollen,  den  Panegyrikos  ausgebeutet  habe.  Allein  das  Verhältniss  * 
zwifchen  den  beiden  Reden  ift  fo,  wie  jene  alten  Autoren  es  bezeugen. 
Eine  längere  Auseinandersetzung  über  diefe  auch  für  die  Entftehungszeit 
des  vorliegenden  Epitaphios  wichtige  Thatfache  darf  hier  nicht  fehlen. 

Ifokrates  will  in  feinem  Panegyrikos  den  Anfpruch  Athens  auf  die  He- 
gemonie von  Hellas  darthun  und  zugleich  dahin  wirken,  dass  die  Hegemonie 
gegen  die  Perfer  gerichtet  wird.  Unter  den  Prunkreden,  welche  wenigftens 
theil weife  im  Sinne  der  gleichen  Politik  verfasst  waren,  hatten  zur  Zeit,  als 
er  den  Panegyrikos  ausarbeitete,  die  beiden  ebengenannten  Gorgias’  Olym- 
piakos und  Lyfias’  Epitaphios  den  grössten  Ruhm.  Ifokrates  musste  fie 
alfo  berücksichtigen,  aber  der  Rhetor,  der  auf  feine  Kunft  als  Panegyriker 
ftolz  war,  konnte  die  Gedanken,  welche  er  in  diefen  Reden  fand,  unmög- 
lich fo  wiedergeben , wie  Gorgias  und  Lyfias  fie  aufgeftellt , er  musste 
feine  Vorgänger  zu  übertreffen  Suchen.  Wer  fich  dem  Genuffe  hingiebt, 
den  die  bewundernswerthe  formelle  Feinheit  des  Panegyrikos  gewähren 
kann , wird  von  Ifokrates  Selber  mehrfach  daran  erinnert , dass  er  die 
Reden  feiner  Vorgänger,  wie  Photios  Sich  ausdrückt,  fich  untergelegt 
hat  (insßaXero).  Im  Prooemium  c.  io  fagt  er  Sogleich,  dass  nicht  die- 
jenigen Redner  die  beflen  find,  welche  fich  bemühen,  über  Dinge  zu 
Sprechen,  die  bisher  Niemand  erwähnt,  Sondern  jene,  welche  fo  zu  reden 
wiffen  wie  kein  Andrer.  Auch  bezeichnet  er  feine  Vorgänger,  obwohl 
nicht  mit  Namen,  doch  deutlich  genug,  einestheils  find  es  Sophiften 
(vgl.  c.  3)  d.  h.  Gorgias,  andrentheils  Bürger  (c.  74)  d.  h.  Lyfias.  Es 
ift  der  gleiche  Gegenfatz  von  Sophift  und  Bürger,  welcher  z.  B.  in  Lyfias’ 
olympischer  Rede  c.  3 begegnet,  und  infofern  Lyfias  Sich  felbft  dabei 
zu  den  Bürgern  zählt,  find  wir  berechtigt,  ihn  auch  in  diefer  Beziehung 
für  einen  Bürger  zu  halten.  Eine  Folgerung  über  die  Staatsrechtliche 
Stellung  des  mit  der  Abhaltung  der  Leichenrede  beauftragten  Mannes 
lässt  Sich  unfrer  Meinung  nach  aus  der  angeführten  Stelle  des  Panegyrikos 
nicht  ziehen.  Wie  viel  Anregung  Gorgias’  olympifche  Rede  Ifokrates 
gegeben  hat,  ift  man  jetzt  nicht  mehr  im  Stande,  genau  zu  beurtheilen, 
da  von  ihr  nur  wenig  erhalten  ift,  doch  geht  aus  Ariftoteles  Rhet.  III,  14 
hervor,  dass  gleich  die  erfte  Periode  des  Panegyrikos  die  Anfangsworte 
jener  Rede  des  Sophiften  zu  überbieten  Sucht.  Ob  eine  bald  darauf 
folgende  gorgianifche  Sentenz  der  gleichen  Rede  entlehnt  ift,  bleibt  frag- 
lich. Ein  Satz  aus  einer  anderen  Rede  deffelbcn  Sophiften  (Sauppe  Orat. 

Att.  II  p.  129  fr.  4)  und  ein  zweiter  wohl  aus  feiner  technischen  Schrift 
(ibid.  p.  13 1 fr.  1 1)  finden  fich  vereinzelt  an  anderen  Stellen  des  Pane- 
gyrikos c.  8.  158,  und  cs  verdient  Beachtung,  dass  beide  einfach  benutzt, 
nicht  in  agoniftifcher  Art  überarbeitet  worden  find. 

Bei  der  Ausarbeitung  des  mittleren  Theiles  feiner  Rede,  welcher 
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von  den  Perferkriegen  und  deren  Folgen  handelt  c.  82  — 120,  lag  Ifokrates 
dann  der  lyfianifche  Epitaphios  vor  Augen.  Er  leitet  diefen  Abfchnitt 
mit  den  Worten  ein  c.  74:  »Es  entgeht  mir  nicht,  dass  es  fchwierig  ift, 
hier  als  der  neuerte  über  Dinge  zu  fprechen,  die  längft  vorweggenommen 
und  von  den  beften  Rednern  unter  den  Bürgern  bei  den  öffentlichen 
Begräbniffen  oft  befprochcn  worden  find.  Denn  die  bedeutendften  Punkte 
diefes  Themas  find  dabei  fchon  verbraucht,  nur  Weniges  und  Geringeres 
übrig  gelaffen.  Da  Letzteres  jedoch  der  Sache  nützt,  fo  darf  ich  nicht 
faumen , mich  deffelbcn  in  meiner  Erörterung  zu  bedienen.«  Folgende 
Stellen  find  für  die  Erkenntniss  der  agoniftifchen  Weife,  in  welcher 
Ifokrates  Lyfias’  Epitaphios  benutzt  hat,  befonders  lehrreich.  Lyfias 
c.  23.  26  hatte  bei  Schilderung  der  Schlacht  von  Marathon  gefagt:  »Die 
Athener  warteten  nicht  ab,  dass  ihre  Verbündeten  die  Ankunft  der  Bar- 
baren erfuhren  und  ihnen  zu  Hülfe  eilten.  Diefelben  Boten  meldeten 
den  übrigen  Hellenen  die  Ankunft  der  Barbaren  und  den  Sieg  unfrer 
Vorfahren.«  Ifokrates  c.  87  überbietet  diefe  rhetorifche  Wendung  mit 
der  noch  kühneren  Behauptung:  »Unfcre  Vorfahren  befiegten  die  Barbaren 
an  demfelbcn  Tage,  an  welchem  fie  ihre  Ankunft  erfuhren.«  Bei  Lyfias 
c.  29  lieft  man , Xerxes  habe  bei  feinem  Zuge  gegen  Hellas  fich  einen 
Weg  durch  das  Meer  gebahnt  und  durch  das  Feftland  den  Schiffen  eine 
Fahrt  erzwungen , indem  er  den  Hellefpont  übcrbrückte  und  den  Athos 
durchftach.  Ifokrates  c.  89  giebt  diefe  Plirafe  faft  wörtlich  wieder,  aber 
nicht  ohne  die  Bemerkung,  dass  fie  allgemein  bekannt  fei,  er  behandelt 
fie  alfo  als  Gemeinplatz.  In  der  trefflichen  Befchreibung  der  Schlacht 
bei  Salamis  hatte  Lyfias  c.  38  unter  Anderem  gcfchildert,  wie  man  die 
Zurufe  beider  kämpfenden  Partheien,  fowie  das  Gefchrei  der  Verfinkenden 
gehört  habe,  und  dabei  allerdings  feinerfeits  einige  Ausdrücke  der  Dar- 
ftellung  einer  Seefchlacht  bei  Thucydides  (VII,  71)  entlehnt.  Ifokrates 
ift  dies  nicht  entgangen,  er  benutzt  es  zu  einem  verdeckten  Tadel  feines 
Vorgängers,  indem  er  c.  97  fagt:  »Ich  weiss  nicht,  ob  man  in  der  Rede 
verweilen  foll  bei  dem  Lärm  der  Schlacht  und  bei  dem  Gefchrei  und 
den  Zurufen,  die  allen  Seekämpfen  gemein  find,  meine  Sache  ift  es,  zu 
erwähnen,  was  hier  Eigenthümliches  gefchehen  ift  u.  f.  w.«  Eine  lebhafte 
Schilderung  war  Ifokrates’  Anficht  nach  nicht  paffend  für  eine  Prunkrede. 
Weiterhin  hatte  Lyfias  c.  55.  56  die  Segnungen  der  fiebenzigjährigen 
attifchen  Hegemonie  nach  den  Perferkriegen  in  kurzen  Sätzen  zufammen- 
gefasst.  Ifokrates  führt  einzelne  diefer  Sätze  weiter  aus,  fchliesst  dann 
aber  mit  der  Bemerkung  c.  106,  er  brauche  hier  nicht  ausführlicher  zu 
loben,  er  habe  Worte,  die  es  in  der  Kürze  kundthun,  worauf  dann  ein 
Satz  folgt,  welcher  dem  betreffenden  lyfianifchcn  entfpricht.  Dass  Ifokrates 
ferner  c.  1 1 9 die  Unternehmungen  Konons  und  der  perfifchen  Flotte  im 
aegeifchen  Meere  während  des  Sommers  393  noch  unmittelbarer  als  Lyfias 
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c.  59  ff.  den  Ereigniffen  am  Ende  des  peloponnefifchen  Krieges  anreiht, 
wird  bei  feiner  Art  der  Benutzung  deffelben  leicht  begreiflich.  Seine 
Worte  find  hier  kaum  verftändlich , wenn  man  nicht  die  lyfianifchen  zur 
Vergleichung  herbeizieht.  Andrerfeits  ifl;  die  Stelle  des  Panegyrikos  um 
fo  intereffanter,  als  fle  zugleich  den  fo  viel  behandelten  kimonifchen  Frie- 
den und  deffen  gefchichtliche  Parallele,  den  antalkidifchen  Frieden,  betrifft, 
doch  kann  nur  im  Allgemeinen  darauf  hingevviefen  werden,  dass  Ifokrates 
auch  hier  wiederum  Lyflas  offenbar  abfichtlich  in  rhetorifchcn  Erfindungen 
iiberbietet. 

Selbft  in  Beziehung  auf  die  Form  ifl;  der  Epitaphios  nicht  ohne 
Einfluss  auf  den  Panegyrikos  geblieben.  Es  ifl;  mit  Recht  von  Blass  106) 
hervorgehoben  worden,  dass  Ifokrates  fleh  bei  feinem  Meifterwerke  einer 
ausserordentlichen  Mässigung  im  Schmucke  der  Worte  befleissigt  hat. 
Poetifche,  ungewöhnliche  Ausdrücke  find  darin  fehr  feiten.  Ariftoteles 
Rhetor.  III,  7 erwähnt  zweier,  der  eine  findet  fich  gegen  den  Schluss 
der  Rede  c.  186,  wo  ein  gehobener  Ton  Niemandem  auffallen  wird,  der 
andere  in  der  Befchreibung  der  Schlacht  von  Salamis  c.  96  (tu  nvsg  erfojaav) 
und  es  lässt  fich  denken , dass  die  Rivalität  mit  Lyfias  ihm  diefen  Reiz 
des  Ausdruckes  hier  abgewonnen  hat.  Auch  Wortfpiele,  welche  feine 
Vorgänger  fo  fehr  geliebt  haben,  pflegt  Ifokrates  zu  vermeiden,  aber  an 
einer  Stelle,  wo  er  Lyfias  benutzt  hat,  lieft  man  ein  folches  bei  ihm  c.  1 19. 

Das  angegebene  Verhältnis  zwifchen  den  beiden  Reden  wird  ferner 
durch  die  Gegenprobe  beftätigt,  nämlich  durch  die  nähere  Betrachtung 
derjenigen  Phrafen . welche  Ifokrates  als  ihm  eigenthiimliche , von  den 
früheren  Rednern  ihm  noch  nicht  vorweggenommene  aufftellt.  Diefelben 
find  als  folche  oft  durch  ihre  Einführung  vermittelft  eines  Ausdrucks 
fubjectiver  Meinung,  befonders  durch  oifuu,  oft  auch  durch  die  Wieder- 
holung kenntlich,  welche  fic  in  den  cpitaphifchcn  Reden  gefunden  haben, 
welche  Namen  von  Ifokrates’  Schülern  tragen.  Keiner  einzigen  derartigen 
Phrafe  begegnet  man  in  Lyfias’  Rede.  Ueberhaupt  lehrt  eine  Vergleichung 
des  lyfianifchen  Epitaphios  mit  den  betreffenden  Reden  von  Demofthcnes 
und  Hypereides,  dass  erftere  den  Schülern  von  Ifokrates  bekannt  gewefen 
ift,  felbft  aber  der  ifokrateifchen  Schule  ganz  ferne  fleht  107). 


106)  Blass  a.  a.  O.  II  S.  241  f. 

,07)  Vgl.  u'iiiai  im  Panegyr.  84.  103.  159.  179.  Demofth.  Epitaph.  21.  Hypereid.  28, 
Ariftid.  Panath.  118.  IO,  Himer.  Or.  II,  32.  Ein  von  Lyfias  81  mit  oijttcu  angefügter  Satz 
findet  fich  ähnlich  im  Panegyr.  84  und  bei  Hypereides  20  wieder.  — Wir  machen  hier 
darauf  aufmerkfam,  dass  eine  Stelle  der  Rede  von  Hypereides  Col.  12  Z.  13  ff-,  in  welcher 
allerdings  nur  die  Wörter  vst OTSyoi.  . . . na^ctSeiyna  . . . KXXijv  . . . ipovyojv  zu  er- 
kennen find,  eine  Ueberarbeitung  des  im  Panegyr.  159  ausgefprochenen  ifokrateifchen  Ge- 
dankens über  den  Einfluss  der  Poefie  auf  die  Erziehung  der  Jugend  zu  patriotifcher  Gefinnung 


7 1 


Der  Ton,  welcher  in  Lyfias’  Rede  hcrrfcht,  ift  trüb  und  dumpf,  der 
Lage  der  Dinge  und  der  Stimmung  nach  erlittenen  fehweren  Verluften 
gemäss.  Abfichtlich  verweilt  der  Redner  viel  länger  bei  der  Schilderung 
der  früheren  Sieger  als  beim  Lobe  der  im  korinthifchen  Kriege  Gefallenen, 
zugleich  hebt  er  hervor,  dass  auch  die  früheren  Erfolge  nur  mit  Leid 
und  Mühe  erreicht  worden  find.  Nach  einem  Prooemium , das  an  Klar- 
heit dem  Rufe  entfpricht,  welchen  die  Einleitungen  der  lyfianifchen  Reden 
befitzen,  feiert  er  fogleich  als  eine  glänzende  That  der  Ahnen  ihre  völlige 
Ueberwindung  der  Amazonen.  Um  den  Ruhm  des  Sieges  zu  erhöhen, 
ift  er  bemüht,  die  Macht  und  Gefährlichkeit  der  kriegerifchen  Weiber- 
fchaaren  in  jeder  Weife  ans  Licht  zu  ftellen.  Wir  folgen  feinen  einzelnen 
Sätzen  c.  4.  Zunächft  bezeichnet  er  fie  als  Töchter  des  Ares,  die  am 
Eluffc  Thermodon  wohnen.  Es  find  Götterkinder,  welche  den  Athenern 
unterliegen,  nachdem  fie  weite  Züge  gemacht.  Aber  auch  durch  ihre 
Kampfesweife  ragen  fie  hervor:  »Sie  allein  unter  den  umwohnenden 
Völkern  waren  mit  Eifen  gerüftet  und  fie  zuerft  befliegen  die  Roffe,  mit 
denen  fie  unvermuthet  unerfahrene  Feinde  bekämpfend  Fliehende  gefangen 
nahmen,  Verfolger  aber  hinter  fich  Hessen.«  In  Athen  dachte  man  fich 
die  Amazonen  als  Nachbarn  der  Sauromaten  und  wusste  auch,  dass  dies 
Reitervolk  fich  des  Eifens  nicht  bediente , fondern  feine  Angriffswaffen 
aus  Horn,  feine  Panzer  aus  Pferdchufen  herftellte,  vgl.  Paufanias  I,  21,  8. 
Die  beruhmtefte  Angriffswaffe  der  Amazonen  war  ihre  Sagaris,  eine  Art 
Axt  und  ebenfowenig  wie  die  griechifchc  Axt  ohne  Metall  denkbar.  Die 
Amazonen  übertreffen  alfo  durch  ihre  Bewaffnung  ihre  Nachbarn  und 
find  zugleich  die  erften , welche  fich  der  Vortheile  bedienen,  die  dem 
Reiter  im  Kampfe  zu  Gebote  flehen.  Nun  erft  erwähnt  Lyfias,  dass  fie 
Weiber  find,  aber  nicht  in  einfacher  Weife,  fondern  mit  Ausdrücken, 
welche  das  homerifche  Beiwort  der  avriavsipai  überbieten.  »Ihre  Tapfer- 
keit Hess  fie  eher  für  Männer  gelten,  als  ihre  Natur  für  Weiber,  fie  fchie- 
nen  an  Kraft  mehr  vor  den  Männern  vorauszuhaben,  als  an  Gcftalt  ihnen 
nachzuftehen.«  Der  Gedanke,  dass  Weiber  keine  ebenbürtigen  Gegner 
für  Männer  find,  ift  kaum  jemals  fo  kräftig  zurückgewiefcn , wie  hier. 
Doch  dem  Redner  genügt  das  bisher  Gefagte  noch  nicht.  Er  fahrt  fort: 
Indem  fie  aber  viele  Völkerfchaften  beherrfchten,  ihre  Nachbarn  bereits 
thatfächlich  unterjocht  und  durch  das  Gerücht  von  unferem  Lande  Grosses 
vernommen  hatten,  machten  fie  hohen  Ruhmes  und  weiter  Hoffnungen 
willen  mit  Hinzuziehung  der  ftreitbarften  Völker  einen  Heereszug  gegen 
diefe  Stadt«.  Hier  wo  die  Schilderung  der  Macht  der  Feinde  ihren  Gipfel 


enthalten  haben  wird.  Die  von  Sauppe  im  Philol.  Suppl.  1 S.  43  aufgeftellte  Deutung  der 
Worte  ifl  auch  desshalb  unwahrfcheinlich,  weil  die  Phrafe  von  Agamemnon  an  einer  anderen 
Stelle  der  Rede  c.  28  benutzt  ifl. 


erreicht,  hat  der  Redner  die  ältere  Auffaffung  der  Sage  ganz  ausser  Acht 
gelaffen,  denn  nicht  die  Fortführung  der  Amazone  durch  Thefeus,  fondern 
der  Ruhm  Athens  bringt  die  Kriegerinnen  herbei.  Wie  früher  bemerkt 
ift,  überliefert  Lyfias’ Zeitgenoffe  Herodor  die  Sage  in  einer  Weife,  welche 
ebenfalls  ganz  von  Thefeus’  Raub  der  Amazone  aus  Themiskyra  abfieht, 
auch  auf  einem  der  gleichen  Zeit  angehörenden  Vafenbilde  ift  ein  Wechfel 
in  der  Darftellung  der  Sage  zu  erkennen.  Offenbar  fleht  Alles  dies  im 
Zufammenhange , der  Raub  galt  nicht  mehr  als  die  Veranlaffung  des 
Zuges.  Dass  die  Amazonen  über  Skythien  nach  Griechenland  gekommen, 
hat  fchon  Hellanikos  berichtet,  aber  dass  fie  die  Nachbarvölker  zu  ihren 
Begleitern  auf  dem  Zuge  gemacht  haben,  ift,  fo  viel  es  fcheint,  eine  Er- 
findung von  Lyfias.  Ifokrates  hat  fie  adoptirt  und  feine  Schule  dann  weiter 
verbreitet.  Der  epitaphifche  Redner  kann  auch  die  Sage  vom  Friedens- 
fchluffe  nicht  recipiren.  Er  fagt:  »Da  fie  aber  auf  tapfere  Männer  trafen, 
ward  ihre  Kraft  ihrem  Gefchlechte  entfprechend , und  wie  fie  einen  Ruf 
erwarben,  der  ihrem  bisherigen  widerfprach,  fo  machte  fie  ihre  Niederlage 
mehr  noch  als  ihr  Körper  als  Weiber  kund.  Ihnen  allein  wurde  es  nicht 
zu  Theil,  durch  ihre  Verlufte  belehrt,  beffer  fich  zu  berathen  über  ihre 
Zukunft,  noch  heimgekehrt  ihr  Unglück  zu  melden  und  unfrer  Vorfahren 
Tapferkeit.  Denn  hier  fterbend  und  Strafe  büssend  für  ihren  Unverftand, 
bereiteten  fie  diefer  Stadt  durch  ihre  Tapferkeit  ein  unvergängliches  Ge- 
dächtnis, machten  aber  ihre  eigene  Heimath  durch  die  hier  erlittene 
Niederlage  namenlos.«  Aus  diefen  gehäuften  Phrafen  tönt  abgefchen 
von  dem  Ruhme  Athens  befonders  die  für  den  Epitaphios  paffende  Mah- 
nung entgegen,  aus  dem  Unglücke  zu  lernen  und  für  die  Zukunft  fich 
beffer  zu  berathen,  doch  hat  Ifokrates  auch  die  Wendung  wiederholt, 
dass  die  Niederlage  in  Athen  den  Untergang  des  Amazonenreiches  zur 
Folge  hatte.  Lyfias’  Erzählung  der  Sage  hängt  in  ihren  einzelnen  Theilen 
gut  zufammen,  fie  geht  von  Anfchauungen  aus,  die  in  Athen  verbreitet 
gewefen  find,  und  fchaltct  dann  frei  mit  ihnen,  indem  fie  nur  diejenigen 
Züge  vorträgt,  welche  dem  Zwecke  der  Rede  angemeffen  find,  diefe  aber 
auch  fo  viel  als  möglich  ausbeutet  l08). 

In  ähnlicher  Ausführlichkeit  und  in  ähnlichem  Sinne  wie  die  Ama- 
zonenfage  behandelt  Lyfias  fbdann  die  Sagen  von  der  Beftattung  der 
ficben  vor  Theben  gefallenen  Heroen  und  von  der  den  Herakliden  ge- 
leiftetcn  Hülfe.  Die  Sage  vom  Kampfe  gegen  Eumolpos  und  die  Thraker, 
welche  in  den  anderen  Prunkreden  in  Parallele  mit  der  Amazonenfchlacht 
gefetzt  wird,  fehlt  dagegen  bei  Lyfias,  wie  fie  auch  in  der  Rede  der 
. • 

108)  In  einer  anderen  Rede  hat  Lyfias  auch  der  Amazone  Penthefilea  Erwähnung 
'■Mhan,  vgl,  7 zetzes  Poflhom,  v.  14,  ein  Fragment,  welches  in  der  Sammlung  hei  Sauppe 
Orat.  Att.  fehlt. 
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Athener  bei  Herodot  IX,  27  fehlt.  Deutet  fchon  diefer  Umftand  darauf 
hin,  dass  Lyfias’  Epitaphios  alter  ift  als  die  übrigen  Prunkreden,  fo  kann 
man  das  Gleiche  auch  daraus  erkennen,  dass  die  drei  von  Lyfias  be- 
fprochenen  Sagen  in  letzteren  kürzer  und  in  einer  mehr  in  fich  abge- 
rundeten Faffung  vorgetragen  werden. 

Plato  war  mythifchen  Erzählungen  wenig  geneigt,  im  Menexenos 
wird  daher  auch  die  fagenhafte  Vorzeit  Athens  nur  kurz  berührt.  Der 
Redner  fagt  p.  239  b,  dass  die  Dichter  genügend  den  Ruhm  derfelben 
befungen  und  bekannt  gemacht  haben  und  erwähnt  nur  im  Allgemeinen 
als  Barbaren,  welche  gegen  Athen  gezogen  und  von  den  Athenern  zum 
Vortheil  von  ganz  Hellas  abgewehrt  find,  Eumolpos  und  die  Amazonen 
und  noch  frühere,  ferner  als  Kämpfe,  die  Athen  gegen  Hellenen  zum 
Bellen  von  Hellenen  beftanden , diejenigen  für  die  Argiver  gegen  die 
Kadmeer  und  für  die  Herakliden  gegen  die  Argiver.  Die  Barbaren, 
welche  noch  früher  als  Eumolpos  und  die  Amazonen  von  den  Athenern 
befiegt  fein  follen,  find  offenbar  die  Atlantier,  deren  Plato  im  Timaeus 
p.  24  und  im  Kritias  p.  110  gedenkt.  Ihr  Zug  gegen  Athen  ift  eine 
Erfindung  Platos,  die  ausserhalb  feines  Kreifes  keine  Beachtung  gefunden 
zu  haben  fcheint. 

Ifokrates  hat  die  Amazonenfage  mehrfach  behandelt,  am  kunftreichften 
im  Panegyrikos.  In  dem  Abfchnitt  der  Rede,  welcher  nachweifen  foll,  dass 
die  Athener  in  alter  Zeit  Allen  überlegen  gewefen  find,  fchildert  er  zunächft 
ihr  Verhältniss  zu  den  drei  hellenifchen  Staaten,  die  früher  und  auch  zu 
feiner  Zeit  die  grösste  Macht  befeffen  haben,  Argos,  Theben  und  Lace- 
daemon.  Den  drei  hellenifchen  Hellt  er  dann  ebenfoviele  barbarifche 
gegenüber,  die  ebenfalls  die  alterten  und  mächtigften  fein  miiffen,  Skythen, 
Thraker  und  Perfer.  Letztere  können  hier  füglich  übergangen  werden, 
von  erfteren  beiden  fagt  er  Folgendes  c.  68:  »Als  Hellas  noch  fchwach 
war,  kamen  in  unferLand  Thraker  mit  Eumolpos,  dem  Pofeidonsfohne,  und 
Skythen  mit  Amazonen,  den  Arestöchtern,  nicht  zu  derfelben  Zeit,  fon- 
dern  beide  einzeln,  als  fie  ihre  Herrfchaft  über  Europa  ausdehnten,  voll 
Hass  auf  das  ganze  Gcfchlecht  der  Hellenen,  insbefondere  aber  Anfchul- 
digungen  gegen  uns  erhebend  in  der  Meinung,  fie  würden  in  dem  Kampfe, 
welchen  fie  gegen  die  eine  Stadt  zu  beftehen  hätten,  zugleich  Alle  be- 
wältigen. Aber  es  gelang  ihnen  nicht,  vielmehr  vernichtete  der  Kampf, 
den  fie  unferen  Vorfahren  lieferten,  fie  in  gleichem  Grade,  als  wenn 
fie  gegen  alle  Menfchen  insgefammt  geftritten  hätten.  Die  Grösse  ihres 
Verluftes  ift  deutlich.  Selbft  die  Sagen  von  ihnen  würden  nicht  fo  lange 
fich  erhalten  haben,  wenn  die  Thaten  nicht  fo  ausgezeichnet  gewefen 
wären.  Von  den  Amazonen  wird  gefagt,  dass  keine,  die  hieher  gekommen 
war,  wieder  heimkehrte,  die  daheim  gebliebenen  aber  wegen  des  erlittenen 
Unglücks  aus  ihrem  Reiche  vertrieben  wurden , von  den  Thrakern  aber, 
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dass  fie,  die  früher  unfere  Nachbarn  waren,  fo  weit  weggewichen  find, 
dass  viele  Völker,  mannichfaltige  Stämme  und  grosse  Städte  Raum  fanden 
zwifchen  ihnen  und  uns.«  Die  Sage  von  dem  Kampfe  mit  den  Thrakern 
ift  allem  Anfcheine  nach  einerfeits  aus  der  in  Eleufis  bcfonders  bei  dorti- 
gen Prieftergefchlechtcrn  herrfchenden  Auffaffung,  welche  Eumolpos  als 
einen  Thraker  bezeichnete,  andrerfeits  aus  der  Erinnerung  an  alte  Fehden 
zwifchen  Athen  und  Eleufis  erwachfen ; die  Redner  kennen  als  Gegner 
der  Athener  nicht  mehr  die  Eleufinier,  fondern  nur  die  Thraker  109).  Bei 
der  Behandlung  der  Amazonenfage  hat  Ifokrates  offenbar  den  lyfianifchen 
Epitaphios  benutzt.  Die  Gedanken,  welche  er  demfelben  hauptfachlich 
entlehnt  hat,  find  fchon  oben  angegeben  worden.  Einer  derfelben  wird 
von  Ifokrates  mit  dem  Ausdrucke  »es  wird  gefagt  (Xeytrai)*  eingeleitet. 
Der  Ausdruck  ift  weniger  allgemein,  als  er  auf  den  erften  Blick  zu  fein 
fcheint,  vielmehr  direkt  auf  Lyfias  zu  beziehen,  wie  man  daraus  erficht, 
dass  Ifokrates  hier  fogar  ein  Wort  (Öid  rrjv  tvödd'e  av/nqprpäv),  welches  er 
im  Epitaphios  gelefen,  unverändert  in  feine  Rede  aufgenommen  hat.  Zu 
beachten  ift  ferner,  dass  Lyfias  die  Barbaren,  welche  die  Amazonen  auf 
ihrem  Zuge  begleitet,  nicht  mit  Namen  genannt  hat  und  von  der  Hülfe, 
welche  fie  leifteten,  Nichts  weiter  berichtet.  Ifokrates  giebt  ihnen  den 
Namen  der  Skythen  , aber  auch  er  weiss  Nichts  mehr  von  ihnen  zu  er- 
zählen, in  den  Schlussfätzen  feiner  Parallele  werden  fie  gar  nicht  wieder 
erwähnt,  was  um  fo  mehr  auffällt,  als  er  fie  am  Anfang  in  den  Vorder- 
grund geftellt  hat.  Vergebens  fucht  er  diefe  Lücke  durch  den  Chiasmus 
in  der  Schilderung  der  beiden  Feinde  zu  verdecken.  Im  Uebrigen  ift 
die  Parallele  gefchickt  durchgeführt,  freilich  auch  mit  Unterdrückung  alles 
deffen,  was  fich  ihr  nicht  fügen  wollte,  fo  ift  dem  Gedanken,  dass  die 
Amazonen  Weiber  find , kein  Raum  gegönnt.  Auch  find  feine  Worte 
durchaus  nicht  leer  an  Gedanken,  welche  er  in  Lyfias’  Epitaphios  nicht 
gefunden  hat.  Befonders  gilt  dies  von  dem  Satze,  dass  die  Feinde  zwar 
aus  Hass  gegen  ganz  Hellas  kamen,  aber  Anfchuldigungen  erhoben  fpe- 
ciell  gegen  Athen,  denn  die  dem  Zuge  vorangegangene  Entführung  der 
Amazone  durch  Thefeus  hatte  Lyfias  ganz  übergangen.  Ifokrates  kann  des 
Zufammenhanges  wegen  die  von  den  Feinden  erhobenen  Anfchuldigungen 
hier  nur  in  kurzen  Worten  berühren,  aber  in  einer  feiner  fpäteren  Reden, 
im  Panathenaikos , kommt  er  auf  diefen  Punkt  zurück  und  erörtert  die 
Vcranlaffungen  oder,  wie  er  fagt,  die  Vorwände  zu  den  beiden  Kriegen 
eingehender.  Er  fagt  Panathen.  c.  193:  »Es  fielen  in  unfer  Land  ein 


109)  Vgl.  llerodot.  1,  30,  Thucyd.  II,  15,  Euripid.  Erechih.  362.  370,  Nauck.  Xenoph. 
Memo rab.  111,  5,  7.  In  Athen  und  in  Eleufis  hat  man  die  Sagen  von  Eumolpos  und  Erech- 
theus  ganz  verfchieden  aufgefasst;  k>  intercll'ant  es  auch  ill.  dies  genauer  zu  verfolgen,  kann 
doch  hier  darauf  nicht  eingegangen  werden. 
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Thraker  mit  Eumolpos,  dem  Sohne  des  Pofeidon,  der  gegen  Erechtheus 
Anfprüche  auf  die  Stadt  machte,  indem  er  Tagte,  dass  Pofeidon  früher 
als  Athene  diefelbe  befeffen.  Ferner  Skythen  mit  den  Amazonen,  den 
Nachkommen  von  Ares,  die  den  Heereszug  machten  gegen  Hippolyte, 
welche  die  bei  ihnen  geltenden  Gefetze  übertreten,  Thefeus  geliebt  hatte, 
ihm  von  dort  gefolgt  war  und  mit  ihm  lebte«.  Wie  Eumolpos’  Anfprüche 
weit  mehr  gegen  die  Göttin  Athene  felber  als  gegen  Erechtheus  gerichtet 
find,  fo  wird  hinfichtlich  des  Amazonenkrieges  alle  Schuld  auf  Hippolyte 
gewälzt,  die  nicht  von  Thefeus  geraubt,  fondern  ihm  aus  Liebe  gefolgt  ift. 
Die  Athener  felber  bleiben  in  beiden  Fällen  nicht  weniger  rein  von  allem 
Unrecht,  als  bei  der  Hülfe,  die  fie  den  Herakliden  gegen  Euryfthcus 
gewähren,  ihr  Sieg  macht  der  Gewaltthat  der  Feinde  ein  Ende  und,  dass 
fie  den  Sieg  nicht  weiter  verfolgt  haben , ift  ein  Zeichen  der  höchften 
Tugend,  der  Sophrofync.  Es  handelt  fich  um  den  Ruhm  der  Athener, 
nicht  um  den  ihres  Heros  Thefeus.  Die  Redner  erwähnen  feiner  gar 
nicht  in  der  Amazonenfage,  nur  diefe  Stelle  bildet  eine  Ausnahme,  fein 
Name  konnte  hier  nicht  umgangen  werden.  Auf  die  weiteren  Schickfale 
der  Thraker  und  Amazonen  geht  Ifokrates  nicht  ein,  er  ftellte  feinen 
Panegyrikos  zu  hoch  und  hielt  ihn  für  zu  bekannt,  um  zu  wiederholen,  was 
in  demfelben  fchon  gefagt  war.  Ebenfo  werden  in  feinen  anderen  Reden 
die  Kämpfe  mit  Amazonen  und  Thraker  zwar  bisweilen  noch  als  Beifpiele 
der  alten  Tapferkeit  der  Athener  (Areopagit.  c.  75)  oder  ihrer  alten  weife 
fich  befchränkenden  Politik  (Archid.  c.  42)  erwähnt,  aber  nur  in  aller 
Kürze.  Von  den  Skythen  fchweigt  er  dabei  gänzlich,  als  Bundesgenoffen 
der  Amazonen  findet  man  fie  erft  bei  Diodor  und  Juftin  wieder. 

In  derGrabrede  auf  die  bei  Chaeronea  Gefallenen,  welche  Demofthenes’ 
Namen  trägt,  gelten  die  beiden  von  Ifokrates  in  Parallele  geflehten  Kämpfe 
• ebenfalls  als  erfolgreiche  Verteidigungskriege  der  Athener.  Man  lieft 
hier  c.  8:  »Das  gegen  Athen  gezogene  Heer  der  Amazonen  überwältigten 
fie  fo,  dass  fie  daffelbe  über  den  Phafis  zurückwarfen  und  den  Zug  des 
Eumolpos  und  vieler  Anderer  vertrieben  fie  nicht  nur  aus  ihrem  eigenen 
Lande,  fondern  auch  aus  dem  der  anderen  Hellenen,  während  die  welt- 
lich von  uns  Wohnenden  insgefammt  ihnen  nicht  Stand  gehalten,  noch 
fie  zu  hindern  gewusst  hatten.«  Wichtiger  als  die  kurze  Erwähnung  der 
Sagen , welche  im  Allgemeinen  mit  Ifokrates’  Auffaffung  übercinftimmt, 
ift  die  Beziehung  auf  die  Schlacht  bei  Chaeronea  und  die  ihr  voran- 
gegangenen Ereigniffe,  welche  der  Schlussfatz  enthält.  Denn  dass  die 
weltlichen  Nachbarn  Athens  zu  fchwach  gewefen  find,  um  die  Feinde  von 
Hellas  aufzuhalten,  ift  eine  deutliche  und  emphatifch  ausgcfprochene  An- 
fpielung  auf  die  Gefchichte  der  Zeit  jener  Schlacht. 

Während  die  beiden  bisher  befprochenen  epitaphifchen  Reden  Be- 
fiegten  gewidmet  find,  hat  Hypereides  feine  Rede  zu  Ehren  von  Siegern 
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gehalten,  ein  Unterfchied,  welcher  fich  fehr  bemerklich  macht.  Hypereides 
hatte  nicht  nöthig,  auf  die  mythifche  Vorzeit  Athens  einzugehen,  der 
erfochtene  Sieg  bot  ihm  Anlass  genug  zum  Lobe.  Von  Thrakern  und 
Amazonen  fagt  er  kein  Wort,  die  eigenen  Thaten  der  zu  Beftattenden, 
denen  in  den  anderen  beiden  Reden  nur  wenige  Sätze  gegönnt  werden 
können,  bilden  den  Hauptinhalt  feiner  Phrafen. 

Aus  fpäterer  Zeit  befitzen  wir  keine  eigentliche  epitaphifche  Rede 
mehr,  doch  fleht  ein  Abfchnitt  von  Arifteides’  Panathenaikos  fowie  auch 
Himerios  Polemarchikos  diefer  Kategorie  nahe  und  in  beiden  hat  die 
Amazonenfage  wieder  ihre  Stelle  gefunden.  Arifteides  flicht  fie  in  den 
Theil  feiner  Rede  auf  Athen  (Panathen.  p.  118)  ein,  in  welchem  er  die 
für  einen  Kpitaphios  üblichen  Themata  befpricht,  und  hebt  dabei  aus- 
drücklich hervor,  dass  er  ein  Enthymema  hinzufügen  will,  welches  von 
den  meiften  epitaphifchen  Rednern  überfehen  ift 1 1 °).  Daffelbe  bezieht  fich 
darauf,  dass  in  Athen  manche  Einzelne  fich  für  das  Wohl  der  Stadt 
aufgeopfert  haben.  In  der  That  findet  man  in  den  Grabreden  nur 
einige  wenige  der  betreffenden  Sagen  erwähnt,  und  zwar  am  Schluffe 
von  Demofthenes’  Epitaphios  c.  27  und  29,  das  heisst  an  einer  Stelle 
der  Rede,  welche  für  den  Vortrag  von  Sagen  nicht  die  gewöhnliche  ift. 
Die  Kriege  mit  den  Amazonen  und  Thrakern  find  Arifteides  Beifpiele 
dafür,  wie  tapfer  die  Athener  für  ihr  Land  geflrittcn,  erftere  (teilt  er 
voran,  weil  er  das  Geringfügigere  zuerft  behandeln  will.  Er  fagt:  »Den 
Amazonen , welche  durch  ihre  Thaten  die  (weibliche)  Natur  übertreffen, 
haben  fie  eine  Reiterfchlacht  geliefert  und  fie  vollftändig  vernichtet,  da 
ihnen  doch  Niemand  von  denen,  welche  vor  Attika  wohnten,  fich  wider- 
fetzt hatte,  vielmehr  hatten  fie  bereits  beide  Continente  vom  1 hermodon 
wie  von  dem  Ausgangspunkte  ihrer  Bahn  anfangend  in  gleicher  Aus- 
dehnung inne,  an  Afien  entlang  ziehend  bis  Lydien  und  Karien  und 
Pamphylien,  an  Europa  aber  bis  zu  dem  gegen  diefe  Stadt  gerichteten 
Lager.  Von  hier  an  aber  wich  Alles,  wie  wenn  ein  Seil  reisst,  zurück, 
für  die  Amazonen  endete  Herrfchaft  und  Laufbahn,  die  Stadt  aber  lieh 
auch  damals  ihre  Hilfe  der  menfchlichen  Natur,  und  dass  jene  Weiber 
jemals  exiffirt  haben,  ift  jetzt  eine  Unwahrfcheinlichkeit  geworden.« 
Nachdem  Arifteides  die  Sage  mit  einer  Phrafe  eingeleitet,  welche  an  die 

no)  Der  dem  Rhetor  eigenthümliche  Gedanke  lautet  in  Dindorfs  Ausgabe  aXX 
eEiffcoxecrav  ijSt]  rag  ?jnEigovg,  coansg  dnu  arjfieiov  rov  GepfuöSovTog  öp/tw/tfva t 
TTj v /uv  ’yJalav  /u^pr  Avy.iag  xai  Kagiag  xai  //a/tifi’X lag  nagarsivoi’aai.  coaiiEg 
ev  orgaTimtdcg  rrv  d’L’üpmnryv  ä%gi  ruv  arparimeöo v tov  ngog  rr/v  rcdXiv  x.  r.  X. 
Da  es  nicht  bekannt  ift,  dass  das  Wort  OTparcijlfdov  zu  den  Termini  technici  der  geometri- 
fchen  oder  gromatifchen  Phrafeologie  gehört  hat,  fo  möchte  man  glauben,  dass  daflelbe  in 
den  Vergleich  löcrnEg  Ev  argaronEScg  nur  durch  ein  Verfehcn  eines  Abfehreihers  hinein- 
gekommen ift. 
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von  Demofthenes  gebrauchte  erinnert,  führt  er  einen  Gedanken  aus,  der 
feiner  auch  an  anderen  Stellen  des  Panathenaikos  hervortretenden  Neigung 
entfpricht,  feine  Heimath,  die  Weftküfte  Kleinafiens,  mit  dem  eigentli- 
chen Hellas  zumal  mit  Athen  in  nähere  Verbindung  zu  bringen.  Er  er- 
wähnt nämlich  ausser  der  attifchen  auch  der  kleinafiatifchen  Amazonen- 
fagen.  Befonders  die  Gegenden  um  Kyme,  Smyrna  und  Ephefos  waren 
reich  an  folchen  Sagen;  da  jedoch  auch  Bellerophon  mit  den  männer- 
gleichen Weibern  gekämpft  hatte,  konnte  der  Rhetor  ihren  Zug  bis  in 
die  Länder  an  der  Südweftküfte  Kleinafiens  ausdehnen.  Mit  der  attifchen 
Sage  ftanden  die  kleinafiatifchen  in  keinem  direkten  Zufammenhange. 
Infofern  ift  auch  das  Bild,  in  welchem  Arifteides  beide  Sagenkreife  in 
Beziehung  mit  einander  fetzt,  paffend  gewählt,  weil  es  der  Raumlehre 
entnommen,  beide  nur  in  äusserlicher  Weife  neben  einander  ftcllt.  Der 
dann  folgende  Vergleich  mit  dem  Seile,  das  zerreisst,  ift  an  fich  leicht 
verftändlich,  in  welchem  Verhältniss  er  aber  zu  jenem  erften  Bilde  fleht, 
ift  wenigftens  für  uns  unklar  geblieben. 

Endlich  ift  hier  der  betreffende  Faffus  von  Himerios’  Polemarchikos 
zu  erwähnen.  Die  Schilderung  der  Zeit,  in  welcher  das  Gefchlecht  der 
Hellyen  noch  von  engen  Grenzen  eingefchloffen  und  ringsum  von  Ge- 
fahren umgeben  war,  beginnt  er  Orat.  II,  io  mit  den  Worten:  »Thraker 
lagerten  gegen  Athen  felbcr,  Amazonen  drohten  von  der  anderen  Seite.« 
Indem  er  dann  auseinanderfetzt,  wie  die  Athener  alle  Gefahren  befiegt, 
die  Grenzen  von  Hellas  erweitert  haben,  kommt  er  auch  auf  die  genannten 
Feinde  zurück.  »Da  Thraker  und  Amazonen,  die  einen  gegen  die  Stadt, 
die  anderen  fogar  gegen  die  Natur  felber  aufzutreten  fich  vermassen  und 
um  fo  höher  durch  ihre  Kühnheit  fliegen,  als  Alle,  die  ihnen  begegnet, 
ihnen  gewichen  waren,  haben  die  Vorfahren  zu  den  Zeiten,  als  jene  nach 
einander  heranzogen,  mit  ihnen  gekämpft  und  die  einen  aus  dem  Lande, 
die  anderen  aus  der  menfchlichen  Natur  vertrieben,  fo  dass  die  Natur 
der  Amazongn  fortan  nicht  mehr  durch  ihr  Volk,  fondern  durch  ihr  Grab 
erkannt  wird.«  Himerios  war  ein  Nachfolger  und  Bewunderer  von  Ari- 
fteides, man  darf  daher  das,  was  in  feinen  Worten  dem  Panathenaikos 
analog  ift,  dem  Einfluffe  deffelben  zufchreiben.  Von  eigenthümlichem 
Intereffe  ift  nur,  was  er  von  dem  Grabe  der  Amazonen  fagt.  Offenbar 
meint  er  damit  das  Grabmal  am  itonifchen  Thore ; die  Lage  deffelben 
erläutert  fehr  gut  den  Ausdruck,  dass  die  Amazonen  von  der  anderen 
Seite  (treoejö-sv)  als  die  Thraker  Athen  bedroht  haben.  Denn  während 
die  Monumente,  an  welche  fich  die  Erinnerung  des  Krieges  mit  Eumolpos 
knüpfte,  an  der  heiligen  Strasse  nach  Eleufis  lagen  1U),  befand  fich  das 


nl)  Vgl.  Paufan.  I,  36,  3.  37.  2.  Die  Lage  diefer  Heiligthümer  in  unmittelbarer 
Nähe  Athens  hat  auch  Himerios  zu  dem  Ausdrucke  veranlasst  0piy  x££  xar  avTijv  icprjöpevov, 
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Amazonengrab  an  dem  Stadtthore,  welches  zum  Phaleron  führte,  alfo  an 
dem  entgegengefetzten  Ende  der  Stadt. 


Die  Tradition  der  Universalhistoriker. 

Die  alten  Atthidographen  Hellanikos  und  Kleidemos  find  dadurch, 
dass  an  Ereigniffe  des  Amazonenkampfes  der  Urfprung  einiger  Gebräuche 
und  Benennungen  von  Cultushandlungen  und  Oertlichkeiten  angeknüpft 
wurde,  veranlasst  worden,  Beginn  und  Beendigung  des  Kampfes  durch 
die  betreffenden  Daten  des  attifchen  Jahres  näher  zu  beftimmen,  aber  fie 
haben  die  Sage  felbft  keineswegs  chronologifch  fixirt,  ihr  zeitlicher 
Zufammenhang  mit  der  Sage  von  Herakles’  Zug  an  den  Thermodon  und 
mit  der  Sage  von  Hippolytos  hat  fie,  wie  es  fcheint,  nicht  befchäftigt. 
Auch  von  Philochoros  ift  dies  wenig  glaublich:  er  ift  ein  Hauptgewährs- 
mann dafür,  dass  Thcfeus  Herakles  auf  deffen  Zuge  begleitet  hat,  aber 
in  keiner  Erzählung  vom  Kampfe  in  Athen  wird  fein  Name  genannt. 
Böckh  hat  angenommen,  dass  der  Zug  der  Amazonen  in  der  bekannten 
parifchen  Marmorchronik  verzeichnet  gewefen  fei  112),  allein  weder  die 
Uebcrlicferung  derjenigen  Stelle  der  Chronik,  welche  er  in  dem  ange- 
gebenen Sinne  ergänzt  hat,  noch  auch  der  Charakter  der  ficher  über- 
lieferten Daten  der  Chronik  unterftützt  feine  Anficht.  Abgefehen  von 
dem  troifchen  Zuge,  der  in  keiner  chronologifchen  Aufzählung  hat  fehlen 
können,  wird  in  den  der  mythifchen  Zeit  angehörenden  Daten  der  Chronik 
kein  Krieg  erwähnt,  andererfeits  find  Inftitutionen  und  Erfindungen,  wie 
fie  den  Hauptinhalt  jener  Daten  bilden , durch  den  Amazonenkampf 
nicht  hervorgerufen  worden;  dies  muss  felbft  von  dem  Urfprunge  des 
Eeftes  der  Boedromien  gelten,  denn  wenn  auch  die  früheren  Atthidographen 
denfelben  mit  der  Amazonenfage  verbunden  haben,  fo  hat  doch  Philo- 
choros, wie  früher  bemerkt,  ihn  von  diefer  Sage  wieder  getrennt. 

In  die  chronologifchen  Liften  von  Thrafyllos  und  Eufebios  ift  der 
Zug  dann  allerdings  eingetragen,  aber  wie  man  leicht  fieht,  nicht  fowohl 
als  ein  Ereigniss  der  Gefchichte  von  Thefeus,  fondern  als  ein  folches, 
welches  Griechenland  in  Berührung  gebracht  hat  mit  einem  fremden 
Volke.  Bei  beiden  ift  er  an  das  Ende  der  Notitzen  über  Thefeus  ge- 


zu  ergänzen  ift  dabei  nicht  TTjV  'yJTTixrjv,  fondern  rrjv  nö\ iv.  ilimerios  fpricht  im  Vor- 
hergehenden c.  9 von  der  Stadt,  nicht  von  dem  Lande. 

ns)  Boeckh  Corp  Insc.  Gr.  II  p.  315  ad  ep.  21  vs.  36 — 37, 
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ftellt,  dabei  aber  deffen  Name  der  Sitte  der  Redner  zufolge  mit  dem  der 
Athener  (Hieronymus  nennt  aus  Verfehen  ftatt  ihrer  dann  wieder  die 
Thebaner)  vertaufcht.  So  fieht  man  ihn  bei  Thrafyllos  neben  dem  Raube 
Helenas  erwähnt,  bei  Eufebios  fogar  in  der  Weife  eingetragen,  dass  er 
Thefeus’  Flucht  aus  Athen  nicht  vorangeht,  fondern  folgt  u3). 

Wesshalb  es  an  einer  feften  Tradition  über  das  Verhältniss  der 
Amazonenfage  zu  den  Sagen  von  Thefeus  gefehlt  hat,  kann  man  aus 
Diodor  IV,  28  erkennen.  Es  wird  hier  nämlich  der  Zug  gegen  Athen 
nicht  unter  den  attifchen  Sagen,  fondern  als  eine  Epifode  in  der  Reihe 
der  Thaten  von  Herakles  erzählt.  Ebenfo  bildet  auf  der  bereits  mehrfach 
erwähnten  Tabula  Albani  Thefeus’  Kampf  in  Attika  eine  Epifode  in  der 
dort  gegebenen  Zufammenftellung  der  herakleifchen  Sagen.  Thefeus’ 
Aufnahme  unter  die  Genoffen  von  Herakles’  Unternehmung  und  der  enge 
Anfchluss  der  Sage  vom  Kampfe  in  Athen  an  diefe  herakleifch-thefcifche 
Sage  hat,  wie  befonders  aus  Juftins  Erzählung  erfichtlich  und  von  uns 
oben  bereits  entwickelt  worden  ift,  die  herakleifche  Sage  felber  umge- 
ftaltet,  aber  andrerfeits  auch  bewirkt,  dass  man  die  Amazonenfage  nicht 
zu  den  fpeciell  attifchen  Sagen  gerechnet  hat. 

Ausser  bei  Diodor  liest  man  einen  Bericht  über  den  Zug  der  Ama- 
zonen gegen  Athen  auch  in  Juftins  Auszug  aus  Trogus  II,  4,  26 — 31. 
Beide  Berichte  weichen  zu  fehr  von  einander  ab,  als  dass  man  annehmen 
dürfte,  Trogus  und  Diodor  hätten  unmittelbar  dcnfelben  Autor  als  ihre 
Quelle  benutzt,  aber  in  einem  bemerkenswerthen  Punkte  ftimmen  fie 
überein  und  bekunden  dadurch  ihren  Zufammenhang  mit  der  ifokratei- 
fchen  Schule.  Wie  nämlich  in  Ifokrat^s’  Paneygrikos  und  Panathenaikos 
am  Zuge  der  Amazonen  Skythen  als  Verbündete  Theil  nehmen,  ohne 
dass  jedoch  weiter  von  ihrer  Betheiligung  am  Kampfe  die  Rede  ift,  fo 
fpielcn  die  Skythen  auch  bei  Diodor  und  Juftin  die  gleiche  Rolle  von 
Bundesgenoffen,  welche  in  den  Kampf  nicht  eingreifen.  Bei  Juftin  findet 
fich  die  Angabe,  dass  in  Folge  einer  vor  der  Schlacht  entftandenen 
Mcinungsverfchiedenheit  die  Amazonen  von  ihren  Verbündeten  verlaffen 
und  dann  von  den  Athenern  befiegt  worden  feien,  dass  jedoch  das  Lager 
ihrer  Bundesgenoffen  eine  Zufluchtsftätte  für  fie  gebildet  habe.  Diefe 
Worte  erhalten  ihre  Erklärung,  wenn  man  fich  daran  erinnert,  dass  es 
auf  dem  Areopag  in  Athen  in  hiftorifcher  Zeit  ein  Skythenlager  gegeben 
hat.  Die  öffentlichen  Sklaven  nämlich,  welche  in  Athen  die  Stadtwache 
bildeten,  führten  im  Volksmunde  unter  anderen  Namen  auch  den  der 
Skythen,  vgl.  Ariftophanes  Lyfiftr.  451,  Angehörige  diefes  Volkes  waren 


,1S)  Vgl.  Thrafyll.  bei  Clem.  Strom.  I,  21,  137  p.  145,  Euseb  ed.  Schoene  p.  50. 
Die  oben  angedeutete  Beziehung  erklärt  es,  dass  bei  Eufebios  überhaupt  fo  oft  der  Amazonen 

gedacht  wird. 
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vielfach  in  ihrer  Schaar  vertreten  114).  Nachdem  zuerft  nach  der  Schlacht 
von  Salamis  dreihundert  von  diefen  Sklaven  angekauft  waren,  flieg  ihre 
Zahl  allmählich  bis  auf  taufend  und  während  früher  die  Mitte  des  Marktes 
für  ihre  Zelte  ausgereicht  hatte,  war  fpäter  ihr  Quartier  auf  dem  Areopag, 
vgl.  Schol.  Ariftoph.  Acharn.  54.  Derfelbe  Hügel,  an  welchen  fich  die 
Sage  von  den  Amazonen  und  ihrem  Lager  knüpfte,  hat  alfo  auch  den 
Skythen  zum  Lagerplatz  gedient  und  diefcr  Umftand  den  Glauben  an 
die  Zufammengehörigkeit  der  Amazonen  und  Skythen  in  Athen,  wenn 
auch  nicht  hervorgerufen,  fo  doch  gewiss  unterftützt.  Dass  Ifokrates  in 
feinen  Reden  Skythen  zu  Genoffen  der  Amazonen  auf  ihrem  Zuge  ge- 
macht hat,  wird  hierdurch  jedenfalls  verftändlicher , ebenfo  auch,  dass 
weder  er  noch  irgend  ein  Anderer  von  einer  Betheiligung  der  Skythen 
am  Kampfe  gegen  die  Athener  gefprochen  hat.  Ifokrates  hat  ihrer,  wie 
bereits  bemerkt,  überhaupt  nicht  weiter  erwähnt,  aber  für  die  Hiftoriker, 
welche  die  Amazonenfage  nicht  wie  die  attifchen  Redner  mit  dem  Kampfe 
in  Athen  endigen  laffen  konnten,  bildete  die  Verbindung  mit  den  Skythen 
das  Mittel,  die  Sage  weiterzuführen.  Sowohl  Juftin  als  Diodor  berichten, 
dass  die  nach  der  Schlacht  in  Athen  übriggebliebenen  Amazonen  mit 
den  Skythen  zurückgezogen  find.  Juftin  knüpft  daran  die  Erzählung  der 
Sage  von  Penthefilea,  während  Diodor  die  Ueberfiedlung  der  Amazonen 
vom  Thermodon  nach  Skythien  zu  einer  Folge  ihrer  Rückkehr  von 
Athen  macht. 

Die  Angaben,  welche  Diodor  und  Juftin  gemeinfam  haben,  darf  man 
wohl  auf  Ephoros  zurückführen.  Diefer  berühmte,  aus  Ifokrates’  Schule 
hervorgegangene  Hiftoriker  hat  in  feine  Univerfalgefchichte  vielfach 
Amazoncnfagen  aufgenommen  und  die  Erzählung  dcrfelben  gewiss  nicht 
mit  der  attifchen  Sage  abgefchloffen.  Leider  fehlt  es  an  jeder  direkten 
Angabe  darüber,  wie  er  die  letztere  berichtet  hat,  doch  möchten  wir 
glauben,  dass  Juftins  Worte  feinem  Berichte  näher  flehen,  als  diejenigen 
Diodors.  Allerdings  ift  Ephoros  einer  von  Diodors  Hauptgewährsmännern, 
allein  nachweislich  erft  in  den  fpäteren  Büchern  feiner  Bibliothek,  welche 
von  der  Gefchichte  Griechenlands  handeln,  nicht  in  den  früheren,  die 
den  griechifchen  Sagen  gewidmet  find.  Und  wenn  es  auch  fraglich 
bleibt,  ob  Diodor  im  vierten  Buche,  von  welchem  hier  die  Rede  ift, 
noch  den  Mythographen  Dionyfios,  den  er  im  dritten  Buche  als  feine 
Quelle  nennt,  vorzugsweife  benutzt  hat,  fo  hat  er  ihn  doch  jedenfalls 
nicht,  fo  lange  es  ihm  darauf  ankam,  eine  reiche  und  geordnete' Menge 
von  Sagen  zufammenzuftellen,  mit  einem  Schriftfteller  vertaufcht,  defifen 
eigentliches  Gebiet  nicht  der  Mythos,  fondern  die  Gefchichte  war.  Für 


,14)  liekker  Anekd.  gr.  p.  234,  >5-  Boeckh  Staatshaush.  d.  Athen.  I S.  292.  Jahn 
Arch.  Beitr.  S.  398. 
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Juftin,  refp.  Trogus  handelte  es  ficli  dagegen  nicht  fo  fehr  um  die  Sagen 
an  ficli,  als  um  einen  pragmatifchen  Zufammenhang  der  Nachrichten 
aus  älterer  Zeit,  es  war  für  ihn  alfo  der  Hinblick  auf  Ephoros  näher 
liegend  11 5). 


Spätere  künstlerische  Darstellungen. 

Als  die  Stadt  Athen  den  grossen  Monarchien  gegenüber  ihre  poli- 
tifche  Machtftellung  verloren  hatte,  blieb  ihr  noch  lange  der  alte  Ruhm, 
der  Hauptfitz  der  hellenifchen  Bildung  zu  fein.  Uie  Monarchen,  welche 
fich  als  Freunde  und  Förderer  diefer  Bildung  erweifen  wollten,  haben  Athen 
mit  edler  und  kluger  Liberalität  begünftigt,  der  Stadt  oft  Bauten  und  Kunft- 
werke  gefchcnkt,  für  deren  Herftellung  die  Mittel  der  Bürger  nicht  mehr 
ausgereicht  haben  würden.  Auch  die  beiden  monumentalen  Darftellungen 
der  attifchen  Amazonenfage,  welche  diefer  Zeit  angehören,  find  Gaben 
von  folchen  Fürften,  von  Attalos  und  Hadrian.  Beide  befanden  fich  in 
Athen  felber.  Ausserhalb  Athens  haben  fich  in  den  Jahrhunderten,  welche 
die  genannten  Fürften  von  einander  trennen,  Copien  vom  Schilde  der 
Parthenos,  wie  oben  bemerkt,  vielfach  verbreitet,  aber  dass  man  für 
andere  Orte  damals  auch  Originalcompofitionen  der  attifchen  Sage  be- 
ftimmt  hat,  ift  nicht  nachweislich  und  auch  nicht  glaublich.  Die  hera- 
kleifche  Sage  blieb,  wie  die  Monumente  zeigen,  national,  die  thefeifche 
hatte  nur  für  Athen  Bedeutung,  ihre  Darftcllung  war  eine  fchmeichelhafte 
Anerkennung  alter  Verdicnftc. 

Von  dem  Gefchenke  des  Königs  von  Pergamon  berichtet  Pau- 
fanias  I,  25,  2 in  feiner  Bcfchreibung  der  Akropolis:  »An  der  füdlichen 
Mauer  weihte  Attalos  den  fogenannten  Krieg  der  Giganten,  die  einft  in 
Thrakien  und  um  den  lfthmos  von  Pallene  wohnten,  und  die  Amazonen- 
fchlacht  der  Athener  und  die  That  bei  Marathon  gegen  die  Meder  und 
die  Vernichtung  der  Gallier  in  Myfien , ein  jedes  Stück  ungefähr  zwei 
Ellen.«  Für  Attalos  bildete  fein  Sieg  über  die  Gallier  die  Veranlaffung 
des  Gefchenkes;  aber  wenn  der  Pergamener  der  Verherrlichung  feines 
Sieges  eine  Stätte  bereiten  wollte  auf  dem  geweihten  Boden  der  Akro- 
polis von  Athen,  fo  musste  er  fie  auch  in  Beziehung  fetzen  zu  diefer  Stadt 
und  ihren  Göttern.  Er  that  es  in  wahrhaft  grossartiger  Weife,  indem  er 
feine  Feinde  in  eine  Reihe  ftelltc  mit  den  Repräfentanten  der  wilden 


ns)  Yg]  0ken  n pje  Unterfuchung  über  die  Quellen  von  Diodor  III,  IV  kann 
an  diefer  Stelle  nicht  weiter  verfolgt  werden. 
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Naturmächte,  mit  den  kriegerifchen  Amazonen  und  den  Medern,  alfo  mit 
den  gefährlich  ften  mythifchen  und  hiftorifchcn  Gegnern  der  Götter  und 
Athener.  Jeder  diefer  Kämpfe  war,  wie  es  fcheint,  in  zahlreichen  Sta- 
tuen vor  Augen  geführt.  Bekanntlich  ifl  es  das  Verdienft  Brunns,  nach- 
gewiefen  zu  haben,  da?s  von  jeder  diefer  vier  Compofitionen  eine  oder 
mehrere  Statuen  auf  uns  gekommen  find;  auch  geflattet  uns  feine*treff- 
liche  Erläuterung  derfelben  als  Werke  der  pergamenifchen  Kunftrichtung 
hier  von  den  übrigen  abzufehen  und  nur  die  eine  Statue,  welche  von  der 
Darflellung  der  Amazonenfchlacht  übrig  geblieben  ifl  und  ficli  jetzt  im 
Mufeum  zu  Neapel  befindet,  genauer  zu  befprechen  116). 

Auf  fclfigem  Boden  liegt  rücklings  eine  Amazone,  an  ihrer  rechten 
Bruft  zum  Tode  getroffen.  Ihr  Haupt  ift  leife  nach  links  gewendet,  die 
Augen  find  faft  gefchloffen,  die  offenen  Lippen  erfchlafft.  Die  ganze 
Geflalt  hat  die  Lage,  die  der  lang  hinftrcckende  Tod  giebt,  nur  die 
Glieder  der  rechten  Seite  zeigen  noch  die  Bewegungen  des  letzten  Kampfes 
oder  Schmerzes,  der  Arm  ifl  über  das  Haupt  gelegt,  das  Bein  im  Knie 
angezogen.  Sie  führt  keine  Waffen  mehr  in  ihren  Händen,  doch  liegen 
zwei  Speere  auf  dem  Boden  unter  ihr,  einer  von  ihnen  zerbrochen.  Ihr 
Kleid  ifl  der  kurze,  mit  einem  Ueberfchlage  verfehene  Chiton,  der  die 
rechte  Bruflhälfte  in  typifcher  Weife  offen  lässt.  Sie  ift  von  jugendlich 
fchlankem , aber  kräftigem  Wuchfe,  weiche  und  zarte  weibliche  Formen 
würden  dem  Charakter  der  Kriegerin  widerfprochen  haben  und  find  an 
ihr  ebenfowenig  wie  an  den  ephefifchen  Amazonenflatuen  zu  erkennen. 
Eigcnthümlich  ifl  die  der  ganzen  Bruft,  nicht  nur  dem  Bufen  gegebene 
Höhe,  dicfelbe  bewirkt  indeffen,  dass  die  Figur  trotz  ihrer  liegenden 
Stellung  durchaus  nicht  flach  und  reliefartig  erfcheint.  Das  Gewand  und 
das  reiche  Haar  find  fleissig,  aber  etwas  trocken  gearbeitet,  an  den 
nackten  Thcilen  find  nur  die  Hauptgliederungen  ausgeführt,  ein  grosses 
technifchcs  Verdienft  ift  dem  Werk  überhaupt  nicht  eigen. 

Mit  den  Statuen  der  kämpfenden  Gallier  und  Pcrfcr  hat  die  Amazone 
nur  äussere  Merkmale  gemein,  aber  dem  todten  Giganten  fowie  dem 
todten  Gallier  ift  fie  in  der  Anlage  und  Durchführung  des  Motivs  nahe 
verwandt,  letzterem  auch  in  dem  ruhigen  Ausdrucke,  der  ihren  Gefichts- 
zügen  geblieben  ift.  Infofern  Pathos  und  individuelle  Charakterifirung 
der  Formen  an  ihr  nicht  hervortreten,  lässt  fie  den  eigenthümlichen  Stil 


,1C)  Vgl.  Brunn  Annali  dcll*  Inst.  1870  p.  292  ff.  Monum.  IX,  19 — 21.  Die 
Amazonenßatue  ifl  abgebildet  auch  Mus.  Borb.  VI,  7.  Clarac.  810  A n.  2035.  Overbeck 
Gefch.  d.  gr.  Platt.  II  fig.  95  n.  7-  Reftaurirt  fcheint  mir  an  der  Statue  nicht  nur  der 
1.  Fuss  mit  dem  unteren  Theile  des  Beines,  fondern  auch  die  Nafenfpitze,  einige  Finger  an 
beiden  Händen  und  einige  Zehen  des  r.  Fusses.  Es  fehlen  einige  Parthien  am  Haare  und 
das  obere  Lid  des  r.  Auges. 
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der  pergamenifchen  Künftler  weniger  deutlich  wahrnehmen  als  die  übrigen 
von  Attalos  gcfchenkten  Statuen,  allein  ihre  Zugehörigkeit  zu  dem  Kreifc 
derfelben  kann  darum  nicht  bezweifelt  werden.  Die  Frau  des  Galliers 
in  der  berühmten  Gruppe  der  Villa  Ludovifi  und  die  fogenannte  Thus- 
nelda zeigen,  dass  die  pergamenifchen  Künftler  ihre  neue  Kunftweife 
überhaupt  bei  Darftellungen  von  Frauen  weniger  energifch  zur  Geltung 
gebracht  haben  als  bei  Statuen  von  Männern ; und  zumal  Amazonen,  die 
in  ihrer  idealen  heroifchen  Bedeutung  der  Jugend  und  Schönheit  nie  ent- 
behren dürfen  und  immer  nur  ein  geringes  Maass  von  fchärferer  Cha- 
rakterifirung  zulaffen,  haben  jenen  Künftlern  keinen  befonders  günftigen 
Stoff  für  ihre  Hauptleitungen  gegeben.  Andrerfeits  ift  cs  fehr  unwahr- 
fcheinlich,  dass  eine  der  älteren  ftatuarifchen  Darftellungen  einen  be- 
ftimmenden  Einfluss  auf  den  Verfertiger  der  vorliegenden  Statue  aus- 
geiibt  hat.  Jedenfalls  lässt  ein  Vergleich  mit  den  ephefifchen  Statuen 
weit  weniger  Analogien  als  Untcrfchiede  erkennen.  Doch  find  diefe 
Untcrfchicde  ihrerfeits  nicht  irrationell,  fie  entfprechen  vielmehr  der  von 
der  jüngeren  Kunft  im  Allgemeinen  eingehaltenen  Tendenz.  Die  perga- 
mcnifchc  Amazone  ift  nämlich  jugendlicher  als  jene,  ihre  Züge  find 
mädchenhafter,  ihre  Locken  reicher,  künftlichcr  und  mehr  gelockert,  ihre 
Geftalt  kleiner.  Es  verdient  Beachtung,  dass  unter  allen  auf  uns  ge- 
kommenen Amazonenftatuen  nur  die  ephefifchen  und  andere,  welche 
deutlich  der  älteren  Kunft  angehören,  heroifche  Grösse  haben,  die  übrigen 
aber  — und  es  find  deren  nicht  nur  verhältnissmässig  viele,  fondern 
auch  fehr  mannichfache,  unter  einander  nicht  verwandte117)  — von  ähn- 
licher Kleinheit  find  wie  die  hier  befprochene.  Für  die  fpäterc  Kunft 
haben  die  Amazonen  offenbar  zu  denjenigen  Figuren  gehört,  bei  welchen 
kleinere  Dimenfioncn  paffender  crfchicnen.  Wir  können  diefer  Thatfache 
hier  nicht  weiter  nachgehen,  möchten  aber  bemerken,  dass  fie  fich  da- 
von Brunn  vorgetragenen  Anficht  entgegenftellt,  Attalos  habe  nicht 
eigentliche  Originalwerke,  fondern  verkleinerte  Copien  von  grossen  Statuen, 


m)  Vgl.  die  Amazone  in  Wiltonhouse  Clarac  8loA  n.  2031  C;  Michaelis  Arch.  Ztg 
l8,74  S.  65  n.  170,  die  Reiterin  im  neapolilanifchen  Mufeum  Mus.  Borb.  IV,  21;  Clarac 
pl.  810  B n.  2028  B,  die  andere  von  Bronze  ebendafelbfl  Mus.  Borb.  III,  43;  Clarac  pl.  810 
n.  2028,  die  Gruppe  in  Villa  Borghefe  Befchr.  Roms  III,  3 S.  242,  den  Torfo  in  Athen 
Ileydemann  Ant.  Marmorb.  S.  161  n.  419,  die  vom  Pferde  abfteigende  bei  Cavallerii  Stat. 
antiche  III,  44  jetzt,  wie  es  fcheint,  verfchollen,  die  von  Brunn  Bullet,  d.  Inst.  1857  p.  19 
befchriebene  aus  Frascati,  die  im  Antiquarium  zu  München  aufbewahrle  und  von  Chri(t  Abh. 
d.  bayr.  Akad.  CI.  I Bd.  X,  2 1864  Taf.  II  publicirte.  endlich  auch  die  fchon  oben  erwähnte 
der  Dresdener  Sammlung  Hettner  n.  178.  — Die  Statue  der  früheren  Gallerie  Giuftiniani 
Clarac  809  n.  2029  ifl  nur  durch  unrichtige  Reflauration  zur  Amazone  geworden,  diejenige 
der  Sammlung  Smith  Barry  bei  Clarac  810  B n.  2026  C falfchlich  fo  benannt,  vgl.  Conze 
Arch.  Anz.  1864  S.  237- 
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mit  welcher  er  die  coloffale  Ara  in  feiner  Rcfidenz  Pergamon  gefchmückt 
liättc,  auf  der  Akropolis  von  Athen  aufftellcn  laffcn.  Dass  in  Pergamon 
eine  fpeciell  attifche  Sage  in  Statuen  von  heroifcher  Grösse  dargeftellt 
worden  ift,  können  wir  nicht  für  wahrfcheinlich  halten ; auch  hat  fich  uns 
im  Angefichtc  der  neapolitanifchen  Statue  weder  eine  Bcftätigung  dafür 
ergeben,  dass  fic  eine  verkleinerte  Copic  ift,  noch  ein  Zweifel  daran,  dass 
fie  als  ein  Originalwerk,  allerdings  als  ein  nicht  fehr  hervorragendes 
gelten  darf. 

Die  zweite  monumentale  Darftellung  des  attifchen  Kampfes  befand 
fich  an  der  Bafis  der  Statue  des  olympifchen  Zeus  zu  Athen , einer 
Stiftung  des  Kaifers  Hadrian.  Die  betreffende  Notiz  liest  man  bei  Pau- 
fanias  I,  17.  2,  wo  der  Perieget  feiner  Angabe  über  die  im  Thefeion  ge- 
malte Amazonenfchlacht  die  Worte  hinzufügt:  nsnoirjeu  8s  oqpunv  (i.  c. 
’sJfhjvaioiG)  o nöhsfiog  ovrog  /ui  nj  ’sJ&ijvq.  sni  r; ] daniSi  xal  tov  ’OXvftniov 
Jtug  sni  rrJ  ßdxJyoj.  Die  meiften  Erklärer  von  Paufanias  haben  geglaubt, 
dass  er  an  letzterer  Stelle  die  von  Phidias  am  Schemel  des  Zeus  in 
Olympia  angebrachte  Darftellung  des  Amazonenkampfes  im  Sinne  habe, 
doch  hat  Schubart  im  Philol.  1866  S.  586  diefe  Auffaffung  mit  Recht 
verworfen.  Denn  ßa&gov  ift  nicht  Schemel,  fondern  Bafis  und  der  Aus- 
druck nsnoitjrai  cnpiaiv  lehrt,  dass  Paufanias  hier  von  einem  Kunftwerke 
fpricht,  welches  fich  in  Athen  befindet.  Die  ganze  Stelle  ift  nicht  ohne 
Intereffe  für  die  Kcnntniss  der  Art  und  Weife,  in  welcher  der  Schrift- 
licher bei  der  Redaction  feiner  Notizen  verfahren  ift.  Wie  man  fieht, 
übergeht  er  in  diefer  Aufzählung  der  Monumente  der  Sage  das  Gemälde 
in  der  Poikile,  welches  er  kurz  vorher  (I,  15,  2)  fchon  bcfprochen  hat, 
und  befchränkt  fich  auf  zwei  Darftellungcn  in  Tempeln,  welche  er  bisher 
noch  nicht  gefchildert  hat,  Parthenon  und  Olympieion.  Später  bei 
der  Befchreibung  der  beiden  Tempel  felbft  kommt  er  dann  auf  diefe 
Darftellungen  nicht  wieder  zurück  vgl.  I,  18,  6.  24,  5.  Andrerfeits  hat 
er  die  Statuen,  welche  zum  attalifchcn  Gefchcnkc  gehörten,  nicht  hier  im 
Voraus  erwähnt,  fondern  erft  im  Zufammcnhange  mit  den  übrigen  Theilen 
des  Gefchenkes,  von  welchen  fie  nicht  gut  zu  trennen  waren.  Man  darf 
hieraus  wohl  den  Schluss  ziehen,  dass  Paufanias  von  berühmten,  monu- 
mentalen Darftellungen,  welche  der  attifchen  Amazonenfage  allein  ohne 
direkte  Verbindung  mit  anderen  gewidmet  waren,  in  den  Theilen  der 
Stadt,  welche  er  fpäter  als  das  Thefeion  befchreibt,  nur  jene  beiden  am 
Schilde  der  Parthenos  und  an  der  Bafis  des  Zeus  gekannt  hat.  Aber 
eine  nähere  Verwandtfchaft  darf  man  für  die  genannten  Monumente 
nicht  annchmen.  Die  für  die  runde  Fläche  des  Schildes  berechnete  Com- 
pofition  wird  für  die  Bafis  kein  Vorbild  abgegeben  haben,  ebenfowenig 
die  Darftellung  am  Schemel  des  Zeus  in  Olympia,  weil  dort  das  Ver- 
hältniss  von  Höhe  und  Breite  ein  anderes  gewefen  fein  muss  als  an  der 
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Bafis  118).  Vielleicht  ift  jedoch  die  von  Hadrians  KünfUcr  gefchaffene 
Compofition  für  uns  nicht  völlig  vcrfchollen. 

Unter  den  aus  fpäterer  Zeit  herrührenden  Amazonendarftellungen 
bilden  die  Sarkophage  die  zahlreichfte  und  wichtigfte  Claffe.  Auch  lässt 
fich  behaupten,  dass  keine  Geftalten  der  Sage  auf  der  genannten  Gat- 
tung von  Grabmonumenten  fo  häufig  dargcftellt  worden  find,  wie  die 
Amazonen.  Sowohl  für  die  in  Italien  wie  für  die  in  den  Ländern  griechi- 
fcher  Zunge  verwandten  Sarkophage  find  ihre  Kämpfe  der  bcliebteftc 
Schmuck  gewefen.  Es  laffen  fich  mehrere  Gründe  für  diefe  Thatfache 
anführen.  Einer  beruht  erfichtlich  auf  der  grossen  Vorliebe,  welche  die 
Römer  der  Kaiferzcit  für  Darftellungen  von  Penthefileas  Tod  gehabt 
haben.  Eine  grosse  Reihe  von  Terracottaplatten , Lampen  und  ge- 
fchnittenen  Steinen  zeigt  die  in  Achills  Armen  fterbende  Kriegerin,  vor 
allem  aber  findet  man  die  heroifch - fentimentale  Liebesfcene  auf  Sarko- 
phagen und  in  der  That  erfchcint  fie  hier  als  befonders  paffend,  infofern 
fic  die  Idee  des  Todes  und  der  Liebe  nach  dem  Tode  unmittelbar  aus- 
fpricht.  Mehr  als  die  Hälfte  der  in  und  bei  Rom  gefundenen  Amazoncn- 
farkophage  fchildert  Penthefileas  Tod.  in  der  Regel  bilden  dabei  Achill 
und  die  Amazone  die  Mittelgruppe  eines  fehr  figurenreichen  Schlacht- 
bildes, aus  deren  regelmässig  wiederkehrenden  Beftandtheilen  fich 
noch  die  Elemente  einer  Compofition  wiedergewinnen  laffen , welche  an 
Symmetrie  und  Schönheit  mit  derjenigen  des  ausgezeichnetften  unter 
allen  Sarkophagen,  des  in  Wien  aufbewahrten,  wetteifern  kann  11!’).  Fern 
von  Rom  fcheint  diefe  Art  von  Sarkophagen  wenig  gekannt  gewefen  zu 
fein,  denn  nur  in  Benevcnt  ift  ein  analoger  gefunden  worden.  Im  Often 
des  Reiches  ift  Achills  Sorge  um  Penthefilea  überhaupt  nur  auf  einem 
Grabmal  verherrlicht  worden  und  zwar,  wie  wir  fehen  werden,  nur 
als  Epifode.  Die  Hauptbedeutung  der  Darftellung  liegt  hier  in  der  Schlacht 
felbft , das  Gleiche  ift  der  Fall  bei  allen  übrigen  derartigen  Stcinfargen, 
welche  wir  im  Gegenfatze  zu  den  Penthefileafarkophagen  kurz  Amazonen- 
farkophage  nennen  wollen. 

Unter  allen  mythifchen  Kämpfen  haben  diejenigen  gegen  die  Ama- 
zonen die  reichfte  künftlerifche  Tradition  befeffen.  Diefe  Thatfache  ilt 
aus  dem  früher  Gefügten  leicht  zu  erklären,  fie  lässt  jedoch  die  Frage 
übrig,  wesshalb  man  fo  geneigt  gewefen  ift,  an  Grabmälern  den  Bildern 


"8)  Ueberhaupt  war  der  athenifche  Zeus  keine  direkte  Copie  des  olympifchen , vgl. 
Overbeck  Zeus  S.  63. 

I19)  Der  Wiener  Sarkophag  ift  zuletzt  und  am  heften  veröffentlicht  von  Sacken  Die 
ant.  Sculpt.  d.  k.  k.  Münz-  und  Ant.-Cab.  S.  8 ff.  Taf.  II.  III.  Penthefileafarkophage  find 
abgebildet  z.  B.  bei  Visconti  P.  CI,  V,  21.  R.  Rochette  Mon.  ined.  pl.  34-  Clarac  112 
n.  728.  Thes.  antiquit.  Bcnevent.  I p.  1. 
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diefcr  Kämpfe  den  Vorzug  vor  Darftellungen  anderer  Art  zu  geben. 
Unterer  Anficht  nach  bildete  die  Rolle,  welche  der  Amazonenkampf 
in  den  epitaphifchcn  Reden  gcfpielt  hat,  die  Vermittlung.  Man 
muss  fich  erinnern , dass  die  epitaphifche  Rede  als  ein  bedeutungs- 
voller und  berühmter  Akt  in  der  feierlichftcn  Beftattungsceremonie  in 
Athen  gegolten  hat,  und  dass  unter  den  Sagen,  deren  der  Grabredner 
gedachte,  die  Ueberwindung  der  Amazonen  jedenfalls  fowohl  für  die 
Künftler  die  geläufigftc  als  auch  für  das  allgemeine  Verftändniss  die 
feffelndfte  gewefen  ift.  Eine  folche  Einwirkung  der  Epitaphien  auf  die 
Decoration  der  Grabmäler  ift  zunächft  freilich  nur  bei  den  Künftlern 
vorauszufetzen,  welche  in  Athen  gearbeitet  haben,  aber  der  grosse  Ein- 
fluss, welchen  in  Sachen  der  Kunft  und  Literatur  Athen  ausübte,  hat 
einer  Vorftellung,  welche  fleh  dafelbft  ausgcbildet,  leicht  weitere  Ver- 
breitung verfchaflen  können.  Muftert  man  von  diefer  Betrachtung  aus- 
gehend die  Amazonenfarkophage,  fo  bleibt  allerdings  für  alle  diejenigen, 
welche  in  und  bei  Rom  gefunden  worden  find,  ein  Zufammenhang  mit 
Athen  wenigftens  für  jetzt  noch  unerweislich  120),  aber  für  eine  andere 
Reihe  ift  ein  vor  längerer  Zeit  in  Athen  felbft  gemachter  Fund  von 
Relieffragmenten  von  Wichtigkeit.  Pervanoglu,  welcher  zuerft  auf  diefe 
gegenwärtig  in  den  Magazinen  des  Barbakion  aufbewahrten  Fragmente 
aufmerkfam  gemacht  hat,  glaubt,  dass  fie  von  einem  Sarkophage  her- 
rühren, eine  Anfleht,  welche  Matz  getheilt  zu  haben  fcheint  und  welcher 
auch  wir  uns  anfchliessen,  obwohl  Andere  diefelbcn  für  Theile  eines  Friefes 
halten,  vgl.  Pervanoglu  Grabfteine  S.  74  n.  1,  Köhler  Bullet,  d.  Inft.  1863 
p.  136,  Matz  Arch.  Ztg.  1872  S.  4 n.  11,  Stark  Nach  d.  griech.  Orient 
S.  349,  welcher  auch  eine  Publikation  verfprochen  hat.  Zwei  Fragmente, 
die  wohl  den  Nebenfeiten  angehört  haben,  find  nur  von  geringer  Aus- 
dehnung, das  dritte  hat  eine  Länge  von  2 Metern  und  eine  durchfchnitt- 
liche  Höhe  von  0,45,  abgefchen  von  einer  oberen  Bekränzung,  die  c.  o,  15 
hoch  ift  und  aus  einem  Eierflab  fammt  Pcrlenfchnur  befteht  m).  Es 
war  die  Hauptfeite  des  Sarkophags,  hat  aber  leider  nicht  nur  unten  un- 


1‘°)  Die  meiden  römifchen  Amazonenfarkophage  erweifen  fich  als  mehr  oder  weniger 
freie  Reproductionen  einer  und  derfelben  Vorlage,  welche  wiederum  ausserhalb  Roms  nur 
auf  fehr  vereinzelt  bleibenden  Sarkophagen  an  Orten,  die  wie  Sorrent  und  Mazzara  von  Rom 
aus  leicht  zu  Schilfe  zu  erreichen  waren,  wiederzuerkennen  id.  Abbildungen  folcher  Sarko- 
phage bei  Pidolefi  Vatic.  descr.  IV,  loy,  Foggini  Iialfiril.  del  Mus.  Capit.  23.  llouel  Voyage 
en  Sicile  I,  15. 

12  *)  Vielleicht  id  auch  ein  in  Athen  gefundenes,  jetzt  im  Louvre  aufbewahrtes  Frag- 
ment, abgebildet  bei  Lelms  Voy.  arch.  ir.on.  fig.  pl.  18,  Clarac  224  A n.  232  D,  für  einen 
Theil  deflelben  Sarkophages  zu  halten;  die  Maasse,  die  Art  der  Bekränzung,  der  Stil  und 
felbd  der  Uindand,  dass  nur  der  obere  Theil  des  Reliefs  erhalten  id,  fprechen  dafür.  Von 
dem  von  lleydemann  a.  a,  O.  S.  135  n.  366  befchriebenen  kleinen  Bruchdücke  kann  das 
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gefähr  den  dritten  Theil  der  Höhe  eingebüsst,  fondcrn  auch  an  der 
Oberfläche  des  Reliefs  ftark  gelitten.  Technifch  erweist  es  fich  als  ein 
Werk  jedenfalls  der  römifchen  Zeit.  Es  enthält  folgende  Scencn.  Links 
(für  den  Befchauer)  find  eine  Amazone  und  ein  Grieche  im  Kampfe  be- 
griffen um  ein  Pferd,  deffen  Reiterin  bereits  von  einem  zweiten  Griechen 
auf  die  Kniec  niedergeriffen , an  den  Haaren  gepackt  und  mit  dem 
Schwerte  bedroht  ift.  Sic  ift  waffenlos  und  fucht  fich  nur  mit  der  Rechten 
von  feiner  Hand  zu  befreien.  Eine  andere  Amazone  hebt,  um  von  ihrem 
geftürzten  Pferde  zu  entfliehen,  ihr  linkes  Bein  über  die  Schultern  des- 
felben  und  ift  zugleich  bemüht,  fich  mit  dem  Schilde  gegen  einen  Krieger 
zu  fehützen,  der  ihr  mit  gefchwungenem  Schwerte  entgegentritt.  Im 
Hintergründe  führt  eine  fliehende  Reiterin  fich  umwendend  einen  Hieb 
gegen  einen  fie  verfolgenden  Feind.  Weiter  ficht  man  eine  andere  nach 
links  hin  fprengende  Reiterin,  welche  von  einem  hinter  ihr  her  eilenden 
Krieger  am  Haare  ergriffen  wird,  ihr  linker  Arm  hängt  mit  dem  Schilde 
unthätig  herab,  mit  der  Rechten  greift  fie  vorne  in  den  Zügel  des  Pferdes, 
um  daffelbc  hcrumzureissen.  Einige  im  Hintergründe  angebrachte  Theile 
von  Figuren  bleiben  undeutlich.  Rechts  endlich  fchliesst  ein  Krieger, 
der  auf  einer  langen  Tuba  bläft,  die  Compofition  ab. 

Die  analogen  Sarkophage  find  folgende  : 

1)  Sarkophag  1831  in  Salonichi  gefunden,  jetzt  im  Louvre.  Auf 
der  Vorderfeite  ift  die  Geftalt  von  Odyffeus  eingefchoben,  auf  der  rechten 

. Nebenfeite  fetzt  fich  die  Amazonenfchlacht  fort,  auf  der  Riickfeitc  find 
nur  Ornamente,  auf  der  linken  Nebenfeite  endlich  fieht  man  Achill  Pen- 
thefilea  unterflützend.  Clarac  II,  pl.  117.  A.  B.  Overbeck  Gallcrie  XXI,  8, 
wo  jedoch  die  die  Seiten  abfchliessendcn  Eckfiguren  ausgelaffen  find, 
letztere  allein  Annali  dell'  Infi.  1852  tav.  d’agg.  E. 

2)  Fragment  aus  Bryfeae  in  Lakonicn,  vom  Col.  Leake  1839  dem 
brittifchen  Mufeum  gefchenkt,  vgl.  Anc.  Marbl.  X p.  116  n.  3.  Vielleicht 
gehörte  das  in  der  Exped.  scicntif.  de  Moree  II  pl.  50  n.  1 p.  82  publi- 
cirte  und  in  den  Annali  dell’  Infi:.  1861  p.  37  1870  p.  278  erwähnte 
Fragment  zu  denselben  Sarkophage. 

3)  Sarkophagplatte  im  Mufeum  von  Mantua  Labus  Mus.  di  Mant.  III,  4 
p.  16,  benutzt  fchon  von  Mazzolino  da  Ferrara  (f  1530)  bei  einem  Friefe 
auf  einem  Gemälde  in  der  Londoner  National  Gallery  n.  169  zum  Theil 
auch  nachgebildet  am  fünften  Fcnfter  der  Loggien  im  Vatican. 


Gleiche  nicht  gelten,  wie  Dr.  Robert  die  Güte  hatte,  mir  mitzutheilen.  Demfelbcn  Herrn 
verdanke  ich  einen  Papierabklatfch  des  Reliefs  an  der  von  Pervanoglu  a.  a.  O.  S.  74  n.  2 
erwähnten  Hydria , der  die  fchon  von  Kumanudes  tituli  attici  p.  25  geäusserten  Zweifel  an 
der  Richtigkeit  von  Pervanoglus  Deutung  des  Reliefs  aus  der  Amazonenfage  beftätigt. 
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4)  Sarkophag  aus  Monteleonc  in  Calabrien  in  das  Mufcum  zu  Neapel 
gebracht,  an  allen  vier  Seiten  mit  Amazonenkämpfen  verziert,  nicht  voll- 
ftändig  erhalten,  publicirt  von  Avellino  Mcm.  d.  reg.  accad.  Ercolan. 
1846  V,  tav.  6.  7 p.  261,  vgl.  Mus.  Borb.  XV  Frontisp. 

5)  Fragment  aus  Algier  im  Louvre. 

Die  Reihe  ift  nicht  lang,  aber  es  ift  wichtig,  dass  ihr  die  beiden 
Sarkophage  angehören,  von  welchen  es  feftfteht,  dass  fic  auf  der  griechi- 
fehen  Halbinfel  gefunden  find  122).  Diefelben  find  unter  einander  näher 
verwandt,  als  mit  den  beiden  italifchen;  das  algerifche  Fragment  lässt 
fich  nicht  genauer  claffificiren , weil  es  nur  die  erfte  Scene  enthält,  in 
welcher  alle  am  meiden  übereinftimmen.  In  den  übrigen  Scenen  zeigen 
fich  manche  Vcrfchiedenheiten,  befonders  gilt  dies  von  den  für  die 
Nebenfeiten  gewählten,  aber  auch  an  den  Hauptfeiten  find,  da  die  ein- 
zelnen Beftandtheilc  der  Compofition  nicht  durch  Symmetrie  oder  in 
anderer  Weife  feft  an  einander  gefchloffen  waren , einzelne  Figuren  und 
felbft  ganze  Gruppen  umgeftellt  oder  ausgelaffen  und  durch  andere  cr- 
fetzt.  In  Hinficht  der  technifchen  Ausführung  und  auch  der  Erhaltung 
nimmt  der  Sarkophag  aus  Salonichi  den  erden  Platz  ein,  allein  der  In- 
halt der  Dardcllung  id  hier  in  eigenthümlicher  Weife  verändert.  Am 
Pmde  der  Hauptfeite  hat  der  Kündler  nämlich  Odyffeus  und  weiter  auf 
der  letzten  Seite  Achilleus  und  Pcnthefilea  dargedellt,  letztere  in  einer 
Gruppe,  welche  derjenigen  der  oben  erwähnten  Tcrracottaplatten  und 
Lampen  ähnlich  id.  Eine  folchc  Berückfichtigung  der  troifchen  Sagen 
bleibt  den  übrigen  genannten  Sarkophagen  fremd,  entfpricht  aber  der 
fpeciell  römifchen  Gefchmacksrichtung,  welche  fich  an  dem  Grabmale  aus 
Salonichi  auch  dadurch  bemcrklich  macht,  dass  demfelbcn  die  Form  einer 
Kline  gegeben  id,  auf  deren  oberen  Fläche  die  Portraitfiguren  der  beiden 
Inhaber  des  Grabes  — wie  es  fcheint,  Zcitgenoffcn  der  Antoninc  — 
lagern,  vgl.  Matz  a.  a.  O. 

Die  Sarkophage  find  zu  vcrfchieden  gearbeitet,  als  dass  man  de 
derfelben  Werkdatt  zufchrcibcn  möchte,  ihre  Uebereindimmung  beruht 
vielmehr  nur  darauf,  dass  ihre  Verfertiger  die  gleiche  Vorlage  benutzt 
haben.  Diefe  Vorlage  aber  fcheint  attifchcn  Urfprungs  gewefen  zu  fein, 
nicht  nur,  weil  eines  der  Monumente  in  Athen  gefunden  worden  id, 
fondern  auch  weil  beachtenswerthe  Eigenthümlichkeiten  der  Compofition 
mit  derjenigen  Tradition  über  die  Amazonen  Übereindimmen,  welche  in 
Athen  in  fpätercr  Zeit  die  herrfchende  gewefen  id.  Die  dargedellten  Scenen 

***)  Der  Fundort  des  Wiener  Sarkophags  ifl  bekanntlich  nicht  ficher  überliefert,  doch 
kann  dies  Monument  überhaupt  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  weil  es  viel  älter  ift,  vgl. 
Annali  d.  Inst.  1873  p.  274.  Im  Olten  des  römifchen  Reiches  ift  ausserdem  nur  noch  ein 
Amazonenfarkophag  gefunden  worden,  er  ift  von  Sidon  in  das  brittifche  Mufeum  gekommen 
und  den  im  Text  genannten  nicht  analog,  vgl.  Arch.  Ztg.  1848  S.  133. 
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find  von  grosser  Lebendigkeit,  ja  Wildheit,  aber  darin  fehr  gleichmässig, 
dass  die  Amazonen  als  Reiterinnen  und  zugleich  als  Befiegte  charak- 
tcrifirt  werden.  Der  Mangel  an  Abwechslung  in  diefen  Beziehungen  tritt 
insbefondere  hervor,  wenn  man  die  Schlachtbilder  auf  den  in  und  bei 
Rom  gefundenen  Sarkophagen  vergleicht.  Während  auf  ihnen  die  wech- 
felnden  Momente  des  Sieges  und  der  Niederlage  der  zu  Fuss  oder  zu 
Pferd  Kämpfenden  gefchildert  werden,  führen  diejenigen,  deren  Vertreter 
der  athenifche  ift,  die  völlige  Ueberwindung  der  Reiterinnen,  von  der  in 
den  Epitaphien  die  Rede  ift,  vor  Augen.  Nirgends  fieht  man  fo  viele 
geftürzte  Pferde,  fo  viele  an  den  Haaren  oder  am  Helme  gepackte  und 
niedergeriffene  Amazonen,  wie  auf  diefen  Reliefs.  Dass  die  dargeftclltcn 
Gruppen  von  vorncherein  zu  dem  Zwecke  erfunden  worden  find,  einen 
Sarkophag  zu  fchmückcn,  ift  nicht  glaublich,  fchon  die  grosse  Verfchie- 
denheit  der  Nebenfeiten  fpricht  dagegen.  Aber  eine  monumentale  Com- 
pofition , welche  aller  Wahrfcheinlichkcit  nach  gleichfalls  nicht  fo  fehr 
den  Kampf  als  die  Niederlage  der  Amazonen  fchildertc,  war  in  Athen 
feit  Hadrians  Zeit  vorhanden  und  hatte  ihre  Stätte  im  Haupttempel  des 
kaiferlichcn  Athens  an  der  Bafis  des  olympifchen  Zeus.  Es  liegt  daher 
nahe  zu  vermuthen,  dass  die  in  Athen  arbeitenden  Künftler  der  fpäteren 
Kaifcrzeit  durch  diefelbe  beeinflusst,  und  dass  die  Gruppen,  welche  auf 
den  in  Griechenland  gefundenen  Sarkophagen  wiederkchrcn , von  dort 
entlehnt  worden  find. 


Amazonensagen  an  anderen  Orten  Griechenlands. 

Ausser  in  Athen  gab  es  auch  an  einigen  anderen  Orten  von  Griechen- 
land Amazoncnfagen , und  da  diefelben  mcift  mit  der  attifchen  Sage  in 
Verbindung  gefetzt  worden  find,  dürfen  fie  hier  nicht  übergangen  werden. 
Ihre  Uebcrlieferung  verdankt  man  Paufanias  und  Plutarch,  letzterem  gab 
die  Erwähnung  der  Amazonenftcle  in  Athen  die  Veranlaffung,  die  andern 
ihm  bekannten  Amazonengräber  in  Hellas  aufzuzählen,  vgl.  Thef  c.  27. 
Unmittelbar  an  Athen  fchliesst  fich  die  Sage  von  Chalkis  auf  Euboea  an. 
Plutarch  zufolge  erzählte  man,  dass  die  verwundeten  Amazonen  von  An- 
tiope  heimlich  nach  Chalkis  gefchafft  feien,  wo  fie  Pflege  erhalten  und 
einige  um  das  fogenannte  Amazoneion  ihr  Grab  gefunden  hätten.  Das 
Amazoncion  in  Athen  war,  wie  wir  fahen,  der  Bezirk  des  dortigen  Ares- 
tempels oder  ftand  wenigftens  mit  demfelben  im  engften  Zufammenhange, 
das  Gleiche  kann  man  für  das  chalkidifche  annehmen.  Der  Führer  der 
euboeifchen  Abanten,  der  Chalkodontiade  Elephenor,  heisst  im  homeri- 
fchen  Schiffscatalog  vs.  540  Sproffe  des  Ares  und  diefe  Bezeichnung 
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entfpricht  den  fchweren  Kriegen,  welche  Chalkis  in  alter  Zeit  zu  beftehen 
gehabt  hat.  Die  attifchen  Sagen  von  Chalkodon,  dem  Repräfentanten 
der  Vorzeit  Euboeas,  find  ohne  reichere  Entwicklung  geblieben,  liegen 
aber  keineswegs  in  einheitlicher  Geftalt  vor.  Euripides  gedenkt  nur  kurz 
des  Kampfes  der  Athener  gegen  die  Chalkodontidcn  von  Euboea,  an 
welchem  Xuthos  Theil  genommen.  In  einem  Vcrzeichniffe  der  Frauen 
von  Aegeus  heisst  eine  von  ihnen  Tochter  von  Chalkodon  und  eine 
folche  Verwand tfchaft  zwifchen  Beiden  erklärt  auch  die  wohl  von  l’hilo- 
choros  überlieferte  Erzählung,  Thefeus  habe,  als  er  aus  Athen  nach 
Skyros  floh,  feine  Kinder  zu  Elephenor,  Chalkodons  Sohne,  nach  Chalkis 
in  Sicherheit  gebracht.  Die  Sage  von  Antiope  ift  derjenigen  von  Thefeus 
ganz  analog,  aber  es  ift  fchr  fraglich,  welchen  Werth  beide  befitzen  für 
die  Erkenntniss  der  zwifchen  Athen  und  Chalkis  in  früher  Zeit  beftandenen 
Beziehungen.  Euripides’  Verfe,  das  früher  befprochene  Grabmal  Chalkodons 
am  Thore  von  Athen  und  der  gefchichtlichc  Verlauf  der  Erwerbung  Euboeas 
durch  Athen  laffen  vermuthen,  dass  erft  eine  fpätere  Zeit  gcfucht  hat, 
die  Erinnerungen  an  die  alten  Kämpfe  zwifchen  Athen  und  dem  Vorort 
der  Infel  durch  Erzählungen  zu  verwifchen,  welche  Thefeus  oder  Antiope 
zu  Freunden  von  Chalkis  machen  123). 

Bei  Besprechung  der  Darftellungcn  des  attifchen  Kampfes  auf  Vafen- 
bildcrn  ift  bereits  erwähnt  worden,  dass  auf  einer  im  vierten  Jahrhundert 
gemalten  Vafe  Megareus,  der  Eponym  von  Megara,  unter  den  Genoffen 
von  Thefeus  namhaft  gemacht  worden  ift.  Da  an  dem  attifchen 
Urfprunge  der  Vafe  nicht  zu  zweifeln  ift,  fo  darf  man  glauben,  dass 
man  wenigftens  zu  jener  Zeit  in  Athen  fich  in  dem  Gedanken  ge- 
fallen hat,  der  Heros  der  Nachbarftadt  habe  Theil  genommen  an 
dem  Siege  über  die  Fremden.  Aber  auch  in  Megara  felber  gab  es 
eine  Amazonenfage,  die  Megareer  zeigten  ein  Grab  von  Amazonen,  man 
fall  es,  wie  Plutarch  bemerkt,  wenn  man  von  der  Agora  zu  dem  foge- 
nannten  Rhus  ging,  wo  das  Rhombocides  war.  Ausführlicher  berichtet 
Paufanias  I,  47,  7:  »Nahe  beim  Ileroon  des  Pandion  ift  das  Mnema 
Hippolytes.  Ich  will  auch  niederfchreiben,  was  die  Megarecr  von  ihr 
fagen.  Als  die  Amazonen , die  um  Antiopes  willen  gegen  die  Athener 
gezogen  waren,  von  Thefeus  befiegt  wurden,  gefchah  es,  dass  die  Meiften 
von  ihnen  im  Kampfe  fielen,  Hippolyte  aber,  die  Schwerter  Antiopes  und 
damalige  Heerführerin  der  Weiber,  mit  Wenigen  nach  Megara  floh  und, 
indem  fie  wegen  des  Verluftes  ihres  Heeres  über  ihre  gegenwärtige 


,23)  Vgl.  Euripides  Jon  59,  Plut.  Thef.  35,  Athen.  XIII  , 1 p.  556.  Eine  andere 
Tradition  hei  Apollodor  III,  15,  6,  vgl.  Phanodemos  fr.  4 bei  Müller  Fr.  hist.  gr.  I p.  366. 
Völlig  verfchieden  von  der  unfrigen  ift  DondorlTs  Deutung  der  Sage  in  feiner  Schrift : Die 
Jonier  auf  Euboea  S.  25. 
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Lage  muthlos  war  und  in  Betreff  des  rettenden  Rückzuges  nach  Themiskyra 
fich  in  noch  grösserer  Verlegenheit  fall,  aus  Kummer  ftarb  und  hier  be- 
graben wurde.  Das  Schema  ihres  Grabmales  ift  einem  Amazonenfchilde 
ähnlich.  Nicht  weit  von  demfelben  ift  das  Grab  von  Tereus,  der  Prokne, 
Pandions  lochter,  geheirathet  u.  f.  w.«  Die  Stadt  Megara,  das  Binde- 
glied zwifchen  Nordgriechenland  und  Peloponnes,  machte  den  Anfpruch 
darauf,  eine  grosse  Zahl  von  Grabmälern  von  Heroen  der  anderen 
griechifchen  Stämme  zu  befitzen,  welcher  wohl  zum  Thcil  wenigftens  auf 
das  Beftreben  zurückzuführen  ift,  den  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  Durch- 
ziehenden Monumente  aufweifen  zu  können,  welche  ihr  Interefle,  oft  auch 
ihre  Ehrfurcht  erregen  mussten.  Auch  tragen  in  den  betreffenden  Sagen 
nicht  die  Megareer  die  Schuld  daran,  dass  der  Tod  die  Heroen  hier  ereilt, 
die  Urfache  liegt  vielmehr  in  diefen  felbft  und  ift  oft  fogar  ganz  fentimentaler 
Natur,  vgl.  Paufanias  I,  40 — 44  und  I,  5,  3.  Wie  Hippolyte  aus  Kummer 
flirbt,  fo  auch  Adraft  und  Kadmos’  Tochter  Autonoe,  Pandion  ftirbt  an 
Krankheit,  Tereus  bringt  fich  in  feinem  Unglücke  felbcr  um.  Ilippolytes 
Mnema  lag,  wie  fich  aus  Paufanias  ergiebt,  zwifchen  den  Grabmälern 
von  Pandion  und  feinem  Schwiegerfohne  Tereus;  Pandion  ift  gleich  ihr 
ein  nach  Megara  in  feinem  Unglück  geflüchteter  König,  Tereus  wie  fie 
ein  Kind  des  Ares;  die  Beziehung  auf  Athen  endlich  ift  ihnen  allen 
dreien  gemeinfam. 

Das  Mnema  der  Königin  ift  gewiss  identifch  mit  dem  Grabe  der 
Amazonen,  welches  Plutarch  erwähnt,  denn  ob  hier  eine  oder  mehrere 
Amazonen  beftattet  gedacht  wurden,  ift  irrelevant.  Zweifelhaft  dagegen 
bleibt,  ob  das  Wort  gofißosidtjg,  deffen  fich  Plutarch  bedient,  daffclbc  be- 
deutet wie  Paufanias’  Ausdruck,  das  Schema  des  Grabes  ift  einem  Ama- 
zonenfchilde ähnlich.  Allerdings  findet  fich  jenes  Wort  mehrfach  zur 
Bezeichnung  von  Schilden  fremder,  nichtgriechifcher  Völker fchaften 
angewandt:  Dionyfios  A.  R.  II,  70  nennt  die  Pelten  der  Thraker, 
Strabo  XV,  734  die  Gcrrhen  der  Perfer  rhomboidifch.  Dass  die  Schilde 
diefer  Völker  genau  die  Geftalt  einer  Raute  gehabt  haben,  ift  im  Uebrigen 
nirgends  überliefert  und  es  fcheint  auch,  dass  das  Wort  an  beiden  Stellen 
nur  in  allgemeinerem  Sinne  aufzufaffen  ift,  infofern  es  im  Gegenfatzc  zu 
den  runden  Schilden  der  Griechen  folche  kennzeichnen  will,  welche  von 
viereckig  länglicher  Form  find,  vgl.  Paufan.  VIII,  50,  i;  X.  19,  4. 
Plutarch  Vit.  Acrnil.  18,  32.  Von  einem  Amazonenfchilde  lässt  fich  das 
Wort  jedoch  felbft  in  diefer  weiteren  Bedeutung  nicht  anwenden,  wenig- 
ftens ift  ein  viereckiger  Amazonenfchild  weder  aus  den  Monumenten  noch 
aus  den  Befchreibungen  der  Schriftfteller  nachzuweifen.  Zur  Zeit  von 
Plutarch  und  Paufanias  ift  die  früher  übliche  halbmondförmige  Amazonen- 
pelta  faft  gänzlich  durch  denjenigen  Schild  verdrängt  worden , welcher 
am  beften  von  Plinius  N.  H.  III,  43  befchrieben  wird,  d.  h.  durch  einen 
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Schild,  dcffcn  Rand  nicht  nur  einen,  fondern  zwei  neben  einander  liegende, 
durch  eine  kräftig  vorfpringende  Spitze  getrennte  Ausfchnitte  hat.  Er 
i ft,  wie  man  aus  den  Monumenten  erficht,  von  länglicher  Form  und  da- 
durch fowohl  von  der  älteren  Ainazonenpelta  als  vom  griechifchen  Schilde 
unterfchieden.  Obwohl  nicht  viereckig,  lässt  er  fich  doch  feiner  längli- 
chen Form  wegen  vielleicht  als  poußosidqg  bezeichnen;  will  man  aber 
diefc  Beziehung  nicht  gelten  laffen,  fo  bleibt  nur  die  Alternative,  dass 
entweder  das  Grabmal  Hippolytes  nicht  das  von  Plutarch  genannte 
Rhomboeides  gewefen  ift  oder  mit  einem  Schilde  gefchmückt  war,  wie 
er  fonft  zur  Charakterifirung  der  Amazonen  nicht  verwandt  worden  ift124). 

Von  Megara  wenden  wir  uns  nach  Boeotien.  Stephanus  von  Byzanz 
v.  W/ict^dmov  überliefert,  dass  in  Boeotien  ein  Amazonikon  gelegen  habe. 
Wachsmuth  125)  vermuthet,  dass  man  daffelbe  in  der  Nähe  das  boeoti- 
fchen  Thermodon  zu  fuchen  habe.  Diefer  dem  berühmten  pontifchen 
Kiiftenfluffc  gleichnamige  Bach  durchlief,  nachdem  er  am  Hypatos  feinen 
Urfprung  genommen  hatte,  zwifchcn  Tanagra  und  Glifas  eine  Gegend, 
die  in  alter  Zeit  der  Schauplatz  vieler  Kämpfe  der  Thebancr  gewefen 
war,  vgl.  Euripid.  Phoeniff.  iioo,  Paufan.  IX,  5,  7.  8,  3.  19,  2.  3.  Er  wird 
mehrfach  in  Orakelfprüchen  erwähnt,  welche  von  einer  Schlacht  und  fchwerem 
Blutvergiessen  fprechen , ohne  irgendwie  die  Amazonenfagen  zu  berück- 
fichtigen.  Wie  es  fcheint,  hat  fein  Name  von  der  epifchen  Behandlung 
der  thebanifchen  Sagen  feinen  Weg  in  die  Orakelpoefie  gefunden  und 
ift  von  den  mythifchen  Schlachten  Boeotiens  auf  die  hiftorifchen  über- 
tragen worden.  Herodot  IX,  43  überliefert  einen  Spruch  des  Bakis,  in 
welchem  neben  dem  Thermodon  auch  der  Afopos  genannt  und  eine 
Niederlage  der  Meder  verkündet  wird,  Herodot  bezieht  ihn  auf  die 
Schlacht  bei  Plataeae,  die  freilich  in  der  Nähe  des  Afopos,  aber  weit 
entfernt  vom  Thermodon  Statt  gefunden  hat.  Andrer  ähnlicher  Sprüche 
des  Mufaios  erwähnt  er  nur  vorübergehend.  Den  gleichen  formelhaften 
Anfang  126),  wie  das  Orakel  des  Bakis  haben  dann  zwei  Sprüche,  welche 
Plutarch  im  Leben  des  Demofthenes  c.  19  nach  Duris  von  Samos  anführt. 


,J4)  Burfian  Geogr.  1 S.  376  überfetzt  pOftßoEtStjg  kreifclformig.  Für  einen  Grab- 
hügel ift  eine  konifche  Form  leicht  vorauszufetzen,  aber  ein  Amazonenfchild  von  diefer  Form 
uns  unbekannt.  Wachsmuth  Die  Stadt  Athen  S.  415  ff.  erklärt  poftßog  als  Spindel,  da  wir 
den  Beleg  dafür  nicht  gefunden  haben,  können  wir  auf  die  von  ihm  hervorgehobene  Analogie 
der  „Spindeln“  an  der  Küfte  Phoeniciens  bei  Renan  Phenicie  pl.  11  — 17  nicht  näher  cingehen. 

12&)  Wachsmuth  a.  a.  O.  S.  416  Note. 

126)  Y'fjV  jji  1 OfoftcJöol'ri,  vgl.  damit  Kallimachos  bei  Tzctz.  ad  Lykophr.  647 
dip  Eni  (9f  oficodi  vrog  odEVSTOV.  Die  von  Schneider  Callim.  fr.  270  aufgeftcllte  Deutung 
kann  nicht  richtig  fein  , da  von  Athen  gewiss  nicht  zwei  Amazonenköniginnen  heimkehrten, 
vgl.  was  oben  S.  28  ff.  über  die  Doppelherrfchaft  bei  den  Amazonen  bemerkt  ift. 
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Sowohl  Duris  als  Plutarch  deuten  fie  auf  den  berühmten  Sieg  Philipps 
von  Maccdonien  über  die  Hellenen  bei  Chaeronca,  doch  können  fie  dies 
nur,  indem  fie  zu  den  abfondcrlichften  Interpretationskiinften  greifen. 
Duris  erzählte:  »mit  dem  Thermodon  wäre  nicht  der  Fluss  gemeint, 
fondern  es  hätten  einige  Leute , die  ein  Zelt  auffchlugen , beim  Graben 
eine  Statuette  von  Stein  gefunden,  welche  einer  Infchrift  zufolge  den 
Thermodon  darftellte,  mit  einer  verwundeten  Amazone  in  den  Armen.« 
Es  ilL  wenig  glaublich,  dass  dem  Samier  bei  diefen  Worten  die  Erinne- 
rung an  ein  Werk  der  Sculptur  im  Sinne  gelegen  hat,  vielmehr  wird  er 
fie  wohl  einer  dichterifchen  Schilderung  der  heraklcifchcn  Amazonenfahrt 
entnommen  haben:  bei  Valerius  Flaccus  Arg.  V,  135  findet  fich  Ther- 
modon in  ähnlicher  Action.  Plutarch  feinerfeits  hilft  fich  mit  folgenden 
Worten:  »Der  Thermodon,  fagt  man,  ift  ein  kleiner  Fluss,  der  bei  uns 
bei  Chaeronca  in  den  Kephifos  fällt.  Zwar  wiffen  wir,  dass  jetzt  kein 
Fluss  fo  genannt  wird,  nehmen  aber  an,  dass  der  I Iaimon  damals  Ther- 
modon geheissen  hat.  Derfelbe  fliesst  nämlich  beim  Ilerakleion  vorbei, 
wo  die  Hellenen  lagerten  und  wir  vermuthen,  dass,  als  der  Fluss  in  der 
Schlacht  mit  Blut  und  Leichen  angefüllt  war,  er  den  neuen  Namen  Ilai- 
mon  (ai.ua  Blut)  erhalten  hat. « Bei  der  Aufzählung  der  Amazonengräber 
kommt  Plutarch  Thef.  27  hierauf  zurück,  indem  er  bemerkt:  »Andere 
Amazonen  follen  auch  in  der  Gegend  von  Chacronea  geftorben  und  neben 
dem  Bache,  der  früher,  wie  es  fcheint,  Thermodon,  jetzt  aber  Haimon 
heisst,  beflattct  fein,  worüber  wir  im  Leben  des  Demofthenes  gefchrieben 
haben.«  So  vindicirt  der  Chaeroneer  feiner  Heimath  nicht  nur  den  aus 
den  Orakelfpriichen  bekannten  Thermodon,  fondern  auch  Amazonengräber. 

Die  Amazonen  greifen  in  die  boeotifchen  Sagen  nirgends  direkt 
ein.  Will  man  aber  den  Gräbern  bei  Chaeronca  eine  Bedeutung  beilegen, 
fo  führt  der  Umftand , dass  Plutarch  . neben  denfelbcn  fchliesslich  auch 
von  Amazonengräbern  bei  Skotuffa  und  Kynoskephalai  in  Theffalien  erzählt, 
auf  den  Gedanken,  dass  die  betreffenden  Erzählungen  hervorgerufen  find 
durch  Erinnerungen  an  Niederlagen,  welche  in  hiflorifcher  Zeit  an  den 
genannten  Stellen  Boeotiens  und  Theffaliens  erlitten  worden  find,  ln 
der  Kriegsgcfchichtc  ift  jene  Gegend  Theffaliens  berühmt  durch  den  Sieg, 
welchen  T.  Quinctius  Flamininus  über  den  König  Philipp  von  Maccdonien 
erfochten  hat  und  Livius  XXXVI,  8 erzählt,  dass  fpäter  König  Antiochus 
der  Grosse  von  Syrien  die  Gebeine  der  dort  gefallenen  Macedonier  unter 
einem  grossen  Hügel  in  feierlicher  Weife  beftatten  liess.  Eine  Amazonen- 
fage  konnte  fich  an  diefem  Hügel,  zu  deffen  monumentalem  Schmucke 
jedenfalls  Pelten  und  andere  ungriechifche  Waffen  gehört  haben  werden, 
leicht  anheften.  Bei  Chacronea  fchlug  Sulla  das  Heer  des  Mithridates, 
deffen  Reich  auch  das  Land  der  Amazonen  am  pontifchen  Thermodon 
umfasste.  Wenn  nun  überliefert  wird,  dass  Pompejus’  Soldaten  unter 
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Stadt  des  füdlichen  Lakoniens,  lieft  man  III,  25,  3:  »Auf  ihrem  Gebiete 
giebt  cs  Heiligthiimer  der  Artemis  mit  dem  Beinamen  Aftrateia,  weil  die 
Amazonen  hier  ihren  Kticgszug  beendet,  fowie  des  Apollo  Amazonios. 
Beide  find  Xoana,  die  Weiber  vom  Thcrmodon  follcn  fie  gelüftet  haben.« 
In  diefer  Legende  handelt  es  fich,  wie  man  fieht,  um  Eponymie  und 
Stiftung  alterthiimlicher  Cultusidolc  eines  Apollo  und  einer  Artemis.  Bei 
Pindar  Olymp.  VIII,  47  ift  Apollo  den  Amazonen  befreundet,  nach 
delphifchcr  Legende,  auf  welche  Euripides  Jon.  1146  Bezug  nimmt,  hat 
Herakles  dem  dortigen  Gotte  feine  Beute  vom  Zuge  nach  dem  Thermo- 
don  geweiht,  in  Gryneia  in  Aeolis  erzählte  man,  Apollo  habe  die  Ama- 
zone Gryne,  die  Eponyme  der  Stadt,  gefchändet,  vgl.  Serv.  ad  Verg. 
Aen.  IV,  325,  in  den  Kämpfen  am  Friefe  von  Phigaleia  crfcheincn  Apollo 
und  Artemis  zum  Beiftande  der  griechifchen  Heroen,  in  der  attifchen  Sage 
endlich  unterftiitzt  der  Gott  Thefeus  und  feine  Mitbürger  gegen  die  Ama- 
zonen. Das  Verhältniss  des  Gottes  zu  den  kriegerifchcn  Weibern  wechfelte 
nach  den  Beziehungen,  welche  die  einzelnen  Sagen  hatten.  Man  gewinnt 
daher  aus  dem  Beinamen  Amazonios  kein  ficheres  Verftändniss  der  Le- 
gende von  Pyrrhichos.  Auch  das  Wefen  der  Artemis  Aftrateia  geht  aus 
ihr  nicht  deutlich  hervor.  Die  Verbindung  ihres  Cultus  mit  demjenigen 
Apollos  erlaubt  es  nicht,  fie  mit  der  ephefifchen  oder  mit  der  fkythifchen 
Artemis  in  nähere  Parallele  zu  bringen , ebenfowenig  ift  man  dazu  be- 
rechtigt, die  beiden  letzteren  desshalb  für  einander  verwandt  zu  halten, 
weil  den  Amazonen  in  ihren  Cultusfagen  eine  Stelle  eingeräumt  worden 
ift 128).  Welche  Bewandtniss  es  aber  auch  mit  den  Gottheiten  von  Pyrr- 
hichos gehabt  haben  mag,  fo  viel  geht  aus  Paufanias’  Worten  wenigftens 
hervor,  dass  die  kriegerifchc  Natur  der  Amazonen  auch  in  ihrer  Legende 
nicht  unbcriickfichtigt  geblieben  ift. 


,28)  Für  das  Verhältniss  der  Amazonen  zur  fkythifchen  Artemis  find  von  InlerelTe: 
Diodor  II,  46,  Stadiasm.  mar.  magni  283  bei  Müller  Geogr.  gr.  min.  I p.  499,  Ross  Inscr. 
gr.  ined.  II  n.  190  p.  73-  Strabo  XIV,  639. 
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